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VII . Iabrg . Sch 2 s . s . Anglist s8ch

mil der ZlnterhaltungsSeisago „ Am Wottdoir
"

erscheint am f . und HZ . jedes lWoiiats .
älirlich 24 Hrste mit 48 sarlauen Modrdildrrn , 12 Schnitiu >uIIerbvgen und über 2500

Modeliildern und Handartiritsmustern .
Jede Abonnentin erhält auf Wunsch in beliebiger Anzahl

gratis Schnitte nach Manst "WU von dcn aögrliildetcn Hoilelle - unü Wlischegegenstände !!
für den eigenen Bedarf und den der Fainilienaiigehvrigcn .

Diese Begünstigung bietet kein andere »« Modcbiatt der Lklelt ! ^ —

Besielluugeu sind unter Beifügung des Abonncmcntsschcincs nebst 15 kr. — 50 Pf . in Briefmarken für je einen Schnitt zur Vergütung
der Spesen für Zusendung ec . van den >>. t . Ptlian ncntinncn dieeet per Pvst an die Schnitlnitttterabllicituilg zu richten.

Prnnuinerntivlldpreid : picilrlüiaiia : He.Ibiiilnii, : Guumil .ria :
Für Oesterreich - Ilngarn sl . 1 . 50 fl . !! . - fl . 0 . —
Tür das Dentiche lirirlx 2) i . 2 .50 Al . 5 . — Ai . 10 . —

Für alle anderen Staaken bei Bezug unter Kreuzband ganzjährig Frcs . 18 . — — Lire 20 .— - Sh . 15 .— — Nbl . 7 . — — Toll . 4 . — , bczw . vierteljährig Frcs . 4 . 5t » :c.
stvanucment !- nebnicii an alte Auchlianülnngen und Mastanstalten , iaivie Vie düministratian Ver „ llr- iencr li .laöe " , Mien . l .X . I . enrüenslraße

Susertions . ^ rcisi ' : Im Iuserateiitchrile die 4 mal gespaüene Miliinieteizeile 2.'» kr., zwischen Mode - u Unttrliaitungc -blait oder auf der Seite des Uüischlstges die 2 mal gespaltene Miltimelerzeile i sl. öBei l2jiloIiger Einsch <l!ung tw '/o. bei 24uialiger 20 V.>Rabutr . — Mnicilime von Annoncen : 'Aei iedem guten Auuouccu -Burcau und bei der Iuserüten '-2tbtl >eilung der »Wiruer ÄioLe " , Bch.m, Türienstrus -e b.^lüctuige Ämwm .'eu-2mualjiilt für SkrcurlireiH , Belgien und tzugt
'ariö bei 1-' . p ouo -, Oomp. , 1'u.rw , ituo äu ^lottUunr ^ .

Nuudcr Hut ans kornblnntcnLlaucn Tüll , auf einer Trahtform
und mit einem gereihten Schnyvolant garnirt . Rings ' um die Krampe
ein Kornblumenkranz , oben an der Kappe eine Masche ans Tüll , vorne
eine Schleifenmasche ans lila Sammt in der Farbe der Staubfäden der
Kornblumen .
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Nr . I . Costume für Touristinnen . (Mit
Zugvorrichtmig am Rocke ; Ansicht der-
sellicu auf der Vorderseite des Schnitt¬

bogens zu diesem Hefte .)
Nr . 2. Lodeuhut mit Jagdgesteck.

/V.

Nr . 3 . Costume aus Loden mit Cape, für kleinere
Bergtouren.

RaLhfchläge für bergsteigende Damen .
Estir diejenigen reisenden Damen , welchen es genügt , in reizen -

der Landestracht an den blauen Seen des Salzkammergntes
zu lustwandeln oder mit Benützung einer der unzähligen

Bergbahnen in der Schweiz » auf Berge zu steigen » , für sic sind
diese Zeilen nicht geschrieben . Wir richten uns an jene , die aus

eigener Kraft ans Bergeshöhen zu kommen trachten . Wir berück¬

sichtigen hiebei die große Menge der Dnrchschnittsbergsteigerinnen
und setzen dabei voraus , daß Touren mit wiederholtem Ucbcr -

nachtcn in Sennhütten oder alpinen Unterkunftshäusern die Aus¬

nahme , die allabendliche Rückkehr in das im Thale gelegene
Heim oder Hötel die Regel bilden . Unsere Rathschläge gehen je¬
doch in einzelnen Thcilcn über diesen Nahmen hinaus , so daß
auch weitcrgehende Liebhaberei ihre Rechnung findet .

Es kann der Ucbersichtlichkeit des Folgenden nur zu statten
kommen , wenn von Vorneherein ein gewisser Plan erkennbar ist .

Dementsprechend behandeln wir die Bekleidung und zwar : die

Unterkleidung , das eigentliche Costume , die Umhüllen
(Wettermantel und Shawl ) , die Fußbekleidung und die Kopf¬
bedeckung . Diesem wird sich anrcihen die Ausrüstung im weiteren
Sinne : Tragmittel (Tornister und Rucksack) , Feldflasche ,
Proviant und Medicamente . Zum Schlüsse soll dann kurz
die Körperpflege , Reisecosmetik und das Verhalten
während der Touren betrachtet werden .

Die bergsteigendeHcrrenwelt,ausgenommen etwa das himmel -

chreiendste Gigcrlthum , ist längst darüber im reinen , daß als erste
Bekleidung des Körpers den Wollengcwebcn der Preis gebührt .

Wir wollen unseren Standpunkt gleich anfangs fixiren
und bekennen , daß wir in dieser Angelegenheit , wie in vielen
anderen , ans Seite der unerreicht praktischen Engländer
stehen , denen es als Sünde wider den heiligen Geist der
Touristik erscheinen würde , wollten sie etwas Anderes zur
Unterkleidung wählen , als feinen Flanell .

In Deutschland bevorzugt man die Jäger ' schen
Wolltricotgewcbe . Ich empfehle dringend Wollwäsche .
Das anfänglich lästige Kratzen hört bald ans , spätestens
nach dem ersten Waschen und man kann dafür sicher sein ,
sich in Wolle niemals zu erkälten . In zweiter Linie kommen
seidene Unterkleider in Betracht , ivo die Kosten kein
hemmendes Veto einlegen ; es ist das ein herrliches Tragen ,
aber die Möglichkeit einer Erkältung liegt doch näher .
Endlich erwähne ich als vorzüglich ein drittes Gewebe :
halb Seide , halb Wolle .

Vom Materiale zur Form übergehend , bleibt es dem
individuellen Gcschmacke überlasse » , ob Hemd und Unterbcin -
kleid getrennt , oder beide zu einem combinirten Kleidungs¬
stücke vereint getragen werden sollen . Ich erwähne auch
ein besonders von den französischen Damen mit Vorliebe
getragenes Unterkleid , die sogenannte Hemdhose . Ans
einem sogleich anznführenden Grunde muß betont werden ,
daß die Unterbeinkleider ans leichteren ' , weniger wärmen¬
den Materiale gearbeitet sein sollen , als die Hemden .

Den Untcrrock verpönc ich bei Bergtouren , es
seien denn die allernnbedentendstcn , vollständig , weil er nur
genirt , die Bewegung hindert , das Steigen wesentlich er¬
schwert und durch Hüngenbleiben an Baumwnrzeln , Felsen rc.
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eine ernstliche Gefahr verursachen kann . Seine

Stelle vertritt in denkbar bester und angenehmster

Weise ein weites Beinkleid in Zuaveufayon ans

grauem oder braunem leichten Loden , das unge¬

fähr zwei Handbreiten unter dem Knie anschließt ,
was durch eingelegte Gnmmischnüre (nicht Bänder )
oder durch dünne Ledcrriemchen , die verknotet

werden , bewirkt wird . Ein solches Lodenbeinkleid

verhindert jede Erkältung ; es erleichtert aber auch
das Steigen ungemein . Zur Mitnahme auf Reisen ,
nicht auf die Bergtour selbst , scheinen mtr die

neuerdings eingeführten Jnpons ans natnrfarbigen

Waschleder eine Zukunft zu haben .

Zu den verbotenen Toilcttebestandtheilen zähle

ich das Corsct , soferne darunter ein richtiger

Schnürpanzer verstanden wird .

Dagegen halte ich ein gutgearbeitetes , wo mög¬

lich nach Maß angefertigtes Mieder , wie sie ja in

Wien so hervorragend geliefert werden , für ein un¬

entbehrliches Toilettenrequisit , weil es der Trägerin
eine vortheilhafte Stütze des Oberkörpers und der

Taille gewährt . — An dem Mieder werden auch
in gewohnter Weise die Strümpfe befestigt , für

welche die allerbeste Wolle gerade gut genug ist . Je
dicker und weicher der Strumpf ist, desto weniger
sind Blasen an den Füßen zu fürchten , die jede
Tour zur Höllenqual verwandeln und den herrlichsten

Naturgenuß verbittern können .

Biel kürzer kann ich mich fassen , wenn ich
nun die eigentliche Toilette bespreche . Es ist ein un¬

bestreitbares Verdienst der Lodcnindustric , daß sie

erst im Stande war , der bergsteigenden Damenwelt ein wirklich prak¬

tisches Costume zu liefern ; in meinen Augen wenigstens ist Alles , was

darüber hinausgeht vom Uebel , und thcils als Folge ungenügender In¬
formation , theils als für den vor¬

liegenden Zweck höchst überflüssige
Modesache zu betrachten .

Ein ganz einfacher Nock

soll die Grundlage bilden ; er sei nach

eigener Wahl ans grauem , braunem ,
blauem oder grünem Loden oder

lodenartig gewebtem Cheviot gefer¬
tigt , mit Patten und Knöpfen oder
innen angebrachter Zugvorrichtuug

zum Aufschürzen versehen ; seine Ta¬

schen sollen weit , zuknöpfbar — und

leicht zum Auffinden sein . Hierzu

gehört ein aus gleichem Stoffe ge¬
fertigtes Jaquet mit bequemen
Aermeln — diese am Handgelenke
zum Zuknöpfeu eingerichtet , wie es
das ganze Jaquet ist — mit brei¬
tem , weichen Umlegekragen , der bei

kaltem Wetter anfgefchlagen wird .
Als dritten Theil dieses kleidsamen

Costume nenne ich eine faltigeBlouse
aus farbigem Flanell oder anderem

Wollstoff , eventuell aus der sehr er¬

probten Bastseide , in Farbe mit Rock

und Jaquet übereinstimmend .

Nr . 1 . Reise - oder Bergsteig - Costume , Einen Nebenbestandtheil bildet

sür kleine Partbieen zu oermenden . eine wollene oder seidene Eravate
(Schnitt zum Jäckchen : Begr .-Nr . 1,

eine wvuene ooer , eio ene r- r avarc .

Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Dieses Costume vereinigt alle Vor -

züge : es ist fast für alle Figuren ge¬

eignet und eminent praktisch . Bei warmer Witterung wird nur Rock

und Blouse getragen , bei der Rast und in kühlen , regnerischen Tagen

auch das Jaquet angezogen . — Ein Leder - oder Stoffgürtel um die

Taille ist empfehlenswerth .

Ist die Touristin mit einem solchen Costume versehen , dann kann

sie sich als wohlversorgt und gutgeborgen betrachten und wird weitaus

in den meisten Füllen auf Regenmantel und Shawl verzichten . Wenn

auch nach ineinen Erfahrungen Damen auf Reisen und Touren ihre

- Sachen « niemals selbst tragen , so können doch

Verhältnisse eintreten , wo ein Mantel oder Shawl
als sehr empfindlicher , lästiger Ballast sich geltend

macht . Wenn aber eine derartige Umhülle in

weiser Vorsicht nicht umgangen werden will , dann

kommen nur zwei Gegenstände in Betracht : ein

weites , bis unterhalb der Kniee reichendes

Cape — mit Knöpfen an der Vorderseite und einer

abnehmbaren Capuze — aus dem unübertrefflichen ,
seidenweichen und beinahe absolut wasserdichten

Kamcelhaar -Loden , der in verschiedenen , meist Hellen

Farbennuancen erzeugt wird ; als zweite Möglich¬
keit erscheint dann der möglichst groß gewählte

Himalaya - Shawl , der aber schon weniger prak¬

tisch ist und in der That auch mehr zur Reserve ,
d . h . bei den Koffern mitgeführt wird . Ganz
brillant wäre ein Cape , wie oben geschildert , aus

einem Himalaya -Shawl angesertigt , wenn der Kosten¬

punkt nicht in Frage steht .
Einen sehr wichtigen , richtiger gesagt den

wichtigsten Bestandtheil der Reise -Ausrüstung bil¬

det die Fußbekleidung der bergsteigenden Damen .

Es versteht sich von selbst , daß dieselbe nach Maß

gefertigt und nicht im Laden fertig gekauft wird .

Das Beste zum Bergsteigen bleibt der Schnür¬

schuh aus festem Kalbleder , der mindestens

sechs Wochen vor Beginn der Tour beschafft , und

bei Regenwetter tüchtig ausgetreten und stets nur

mit Lederfett geschmiert wird . Er sei doppelsohlig ,

nicht zu schwer genagelt , mit ganz niederen , flachen ,
breiten Absätzen versehen . Wegen der Gefahr ,

mit dem Nocke hängen zu bleiben , dürfen keine Haken oder Oeseu ,

sondern nur einfache Schnürlöcher angebracht sein . Die Zunge aus

weichstem Leder muß immer zu beiden Seiten festgenäht sein ; sie legt

sich anstandslos in unfühlbaren Falten auf den Fußrücken . Eine Brand¬

sohle darf nicht vorhanden sein . Der Schnürschuh soll eben bis zum

Nr . 6 . Reisemantel ans carrirtcm englischen Stoff für junge Frauen .

Nr . 5. Jagd -Costnnie INN kurzem Paletot . (Auch als
Bergsteigcostume oder bei entsprechender Verlängerung
des Rockes als Vorlage zu einer englischen Straßen -

Toilette zu benützen .)
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Nr . 7. Reise - oder Strand -Toilette o» s marineblauer Serge mit Jerseytaille .

Knöchel reichen , am oberen Rande wird zweckmäßig ein 4 cm
breiter Streifen aus dickem Tnch in den Schuh genäht , der
das Eindringen kleiner Steine verhindert .

Was die Kopfbedeckung betrifft , so haben die Damen
die Wahl zwischen großen , breitrandigen , einfach garnirtcn
nnd innen mit Hellem Stoff gefütterten Strohhüten oder , was
die süddeutschen Damen vorziehen , den leichten nnd bequemen
Lodenhüten ans Graz mit Wildfederschmnck . Eine Sicher¬
heits -Windschnur darf daran nicht fehlen . — Zum Schutze der

Hände dienen die allein empfehlenswerthcn Handschuhe aus

Waschleder . — Es erübrigt nun noch die Nennung jener
unentbehrlichen Sachen , die im Rucksack Platz finden . Ich
halte ein anderes Transportmittel , z . B . den einst vielbeliebten ,
bei Norddeutschen noch heute allein in Ansehen stehenden
Tornister , für ganz unzweckmäßig .

Der Rucksack hat kurzgesagt folgende Vortheile : er liegt
mit dem Schwergewichte an der richtigen Stelle , nämlich am

Kreuze auf und entlastet dadurch die bei Damen besonders
empfindlichen Schultern und die Brust ; er gestattet sofortiges
Aufsuchen jedes gewünschten Gegenstandes aus dem Inhalte .

Wünschenswerth ist , daß der Rucksack — in Tirol

- Schnerpfer - genannt — wasserdicht imprägnirt sei ; die

Tragriemen müssen mindestens eine Breite von 5 cm haben ,
schmälere Riemen schneiden stark ein .

Dem Bedürfnisse der Bergsteigerinnen entspricht der

Inhalt , der sich nach jahrelanger Erfahrung nnd unter Weg¬
lassen alles Unnöthigen in folgender Weise zusammensctzen
dürfte : 1 Paar leichter Wollstrümpfe , 1 seidenes
Reservehemd , 1 Paar Gamaschen aus Loden —

diese nur

für Wan¬

derungen
über Schnee
und Eis ,

allenfalls
auch bei an¬

haltendem

Regenwetter
— 2 Ta¬

schentü¬
cher zur
Reserve, !

seidenes
Halstuch
zum Ge¬

brauch auf
windigen

Gipfeln , ein Etui mit Nähzeug . Dazu kommt noch ein leichtes Paar Lederschuhe (Haus¬
schuhe ) mit Reserveschnüren für die Bergschnhe , sowie ein kleines Toilettenecessaire . — Der

Proviant besteht am besten aus gebratenem Huhn , Ungarwein , Chokolade in kleinen Täfelchen
nnd einigen englischen Bisquits . — Ein zusammenlegbarer Trinkbecher ist nothwendig , wenn er

sich nicht bereits an der nicht zu kleinen , d . h . wenigstens einen halben Liter fassenden Feld¬
flasche befinden sollte , deren es bereits eine Legion im Handel gibt . — Bergstock für größere ,
ein fester Schirm niit eiserner Spitze für kleinere Touren versteht sich von selbst . Unter den

mitznnehmenden Medicamenten erwähnen wir : ein gut klebendes , stets rein zu haltendes

englisches Pflaster , einen der in jeder Apotheke erhältlichen Nothverbände mit Gebrauchsanleitung .

Brausepulver , Hoffmannstropfen und vom Hausärzte zu verschreibende Opium -Tanninpulver
werden unter Umständen gute Dienste thun , unerläßlich sind sie nicht . Als unentbehrliche cos -

metische Mittel bezeichne ich Cold - Cream und Fettpuder , einen blauen Schleier sowie ein

kleines Fläschchen des betreffenden Lieblingsparfums . — Nach der Regel , daß es leichter ist ,
Krankheiten zu verhüten , als zu heilen , muß sich die Touristin unterwegs richten . Sie pflegt ihre

Füßchen , indem sie dieselben vor dem Schlafengehen kalt badet , mit Franzbranntwein oder

Spiritus abreibt und vor einer strapaziösen Tour mit Hirsch - oder - Hammeltalg einreibt . Sie

verhütet Erkältungen durch die eingangs geschilderte Wäscheausrüstnng und sorgfältige Hautpflege ;

Verdauungsstörungen durch eine vernünftig geregelte Lebensweise . — Sie vermeidet Uebermüdung
durch zweckmäßigen Wechsel zwischen Bewegung und Ruhe , durch langsamen Uebergang von leichten

zu schweren Unternehmungen . In diesen Worten ist alles zur Gesundheitspflege Nöthige enthalten .
Wir veranschaulichen als Illustration und Ergänzung zu vorstehendem Artikel drei verschiedene

Anzüge für Touristinnen . — Bevor man an das Ziel seiner Reise gelangt , hat mau noch Gelegenheit ,
in einem schönen Rciseniantel oder wenn die Fahrt zu den Bergen zur See stattfindet , in einem

chicen Nacht - Costnmc (Nr . 7 nnd 8 .) Furore zu machen . — Die Beschreibungen unserer auf den

ersten drei Heftseiten dargefiellten . Toilettenmodclle finden unsere Leserinnen auf Seite 797 bis 799 .
Reiseiualitel mit Passeilyeleriue lind Spitzenpuy

siir junge Frauen .
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Knaben - und Wädchenkkeider .
Die kleine Welt hat ' s eigentlich gnt , sic läßt für

sich sorgen — das thut Mama und die --Wiener Mode » ,
die den kleinen Lieblingen sehr zugethan ist und mit

jedem Hefte ihren Wünschen Rechnung trägt . Mama
kann , wenn sie nur ein Bischen geschickt ist, den » Lonisen -

Hut « Nr . 13 für ihr kleines 4jahriges Töchterchen selbst
anfertigen . Sie läßt die Kappe flechten oder fertigt sie
ans einem Drahtgestell aus gereihtem Monsseline - Chiffon ;
als Unterlage der Krämpe dient ebenfalls spitzgeformtcr
Draht , der nnt der Kappe durch einen faltigen Ueberzng
verbunden wird . Die Volants sind ganz gewöhnlich zu
reihen , können allenfalls mit Blumendraht am Rande
benäht sein , um die Form zu behalten und das Bavolet
rückwärts ist aus irgend einer Spitze cinzuziehen und
der Kappe nntcrznsetzeu . Unser kleines Menschenkind in
dem Blousenkleidchen (Nr . 10 ) das offenbar das Hcran -

nahcn eines Hundes fürchtet ( irgend eine kleine neu¬
gierige Tochter Eva 's wird gewiß wissen wollen , warum
das kleine Ding so furchtsam an der Garteuthüre steht ) ,
sieht so neckisch aus , daß wir überzeugt sind , das
Kleidchen wird Nachahmung finden , umsomehr , als es

sich durch ein darunter anzulegendes Leibchen mit langen Acrmcln ergänzen und aus allen ,
auch festen Stoffen Herstellen läßt . Die beiden Knaben ans der Schaukel sehen nicht minder

putzig aus . Dein kleinen Gernegroß kleidet das Spencerjäckchen mit dem schmalen Shawlkragcn
und das lange Beinkleid , das dazugehört , nicht minder gnt , wie dem anderen die Faltenblonse
mit dem breiten weißen Flanellkragen . Wenn nun noch Klein -Baby in dem Jahreskleidchen
dir . 14 und 15 dahergewackelt kommt , dann ist die Gesellschaft vollzählig . Gestritten darf aber nicht

werden , sonst bekommt Ihr keines der
schönen Kleider , liebe Kinder , welche
die » Wiener Mode « bringen wird .
Sic gedenkt nämlich , nächstens einen

Theil des Heftes Euch zu widmen !

Nr . g. Kiuderkteidchen a«S dunkelblaue «!
Cheviot . (Schnitt hierzu : Begr .-Nr . 2, Vor¬
derseite des Schnittbogens zu diesem Hefte .)

MIM ,

Nr . II . Kuaben -
auzug mit kurzem
Speurerjäüchrn .

Nr . 12 . Knabeu -
auzug mit Hohl -

salteublouse .

Nr . 10 . Blousenkleidchen mit Plissorock für Mädchen von 4 bis S
Johren . (Verwendbarer ^Schnitt zur Leibchcngrundform : Begr .-

Nr . 3, Vorderseite des Schnittbogens zu Hest 9.)

Abbildung Nr . 13 . Schutzhllt . Um die geflochtene hohe Kappe ist weißes Atlasband
gelegt , das sich vorne zu einer großen Masche knüpst . Den Rand der Kappe umgeben
zwei breite plissirtc Volants aus weißem Monsseline -Chiffon , die mit einem gereihten
Batiststickerei -Volant zum Theile gedeckt sind . Aus Stickerei erscheint auch das rückwärts
angebrachte in reiche Falten gereihte Bavolet .

Abbildung Nr . 14 und 15 . Jahresklcidchen . Die Grundform des Kleidchens bildet
eine 10 om breite , viereckig geformte Passe , die rückwärts mit Knöpfchen schließt . Ein
lO om breiter , gezogener Volant , den am Rand ein anfgenähtes , weißes Entredeux ziert ,
geht über die Achsel und reicht vorne und rückwärts bis zum unteren Rande der Passe
indem er IO cm in der Mitte freilaßt . Vorne füllt diesen Raum eine weiße Faillemaschc
ans , deren Enden auf das Kleid fallen .

Abbildung Nr . 9 . Kinderkleid -
chen ans dunkelblauem Cheviot . Das
mit weißem Batist gefütterte Leibchen
schließt rückwärts mit Knöpfen und
ist hier in je zwei gegenseitige Falten geordnet . In die Achselnähte mitgenommen sind zivei
rechteckig geformte Patten aus weißem Voile , die in blauer Seide ausgeführte Anker auf¬
weisen . Diese beiden Pattentheile lassen ein 8 om breites Plastron frei , das mit drei
weißen Sontachesbördchen benäht ist . 50 om langes , 2 m weites reichgereihtes Röckchen ,
das mit drei Reihen weißer Sontachesbördchen benäht und mit weißem Batist gefüttert ist .

Abbildung Nr . 10 . Das Blousenkleidchen ans hellgelbem Batist hat eine Grundform
aus gleichfarbigem Satin und ist in regelmäßige Falten geplättet , welche frei ansspringen
sollen . An das Grnndröckchen , das einen Unterrock ersetzt , erscheint eine Spitze genäht ;
beide Röcke werden am oberen Rande zugleich in die Besatzbinde genommen und dem
Leibchen angesetzt , dessen Abschluß ein rother Schärpengürtel bildet . Das Leibchen hat an¬
passende Fnttertheile und schließt rückwärts mit Knöpfen . Seine Rückenbahnen sind zu beiden
Seiten des Verschlusses in je zwei Hohlfalten geordnet , die Borderbahnen werden am
Ansschnittrande gereiht und schop¬
penförmig überhängend gestaltet .

Abbildung Nr . 11 und 12 .
Zwei Knabenanzüge . Nr . 11 be¬
steht aus einem langen Beinkleid
und einem über ein steifes Hemd
anzulegenden Jäckchen , dessen
Vordertheile sich zuspitzen und so
gestaltet sind , daß sie ein wenig
auseinanderragen . Den Abschluß
des Beinkleides bildet ein breiter
Gürtel aus Leder oder aus glei¬
chem Stoffe . — Nr . 12 hat eine
nlit genähten Hohlfalten ausge¬
stattete Blouse , deren Verschluß
unter der mittleren der Falten
mit einer untersetzten Leiste be¬
werkstelligt wird .

' ' ^
77̂ - V)

Nr . 13. Schutzhnt „Marie Louise « aus Bastborden und Mousscliuc -
Chifsou siir klciueMiidchcn .



Heft 21. Wiener Mode - VII . 785

Nr . 11 und IS . Klnderkleidchen ans weißem Bo » e mit gonssnrtcn
Bahne» . (Vorder- und Rückansicht .)

Unsere Joiketten und ihre Uarültionen .
^ Ille Dinge lassen sich von verschiedenen Seiten betrachten ; so anch die Toiletten

die wir bildlich darstcllcn . Wenn eine oder die andere derselben auf den ersten Blick oft
ein wenig geputzt erscheint , wenn das Material einmal etwa zu kostspielig oder in den

Farben nicht nach Wunsch gewählt sein sollte , bei einigem Nachdenken lassen sich alle

.unsere Modelle oft durch ganz geringfügige Veränderungen den gewünschten Zwecken

nnpassen . Wir haben in allen unseren den ausführlichen Beschreibungen vorangegangenen
Einleitungen solche Toilcttenvariationen besprochen und wollen in der Folge unsere im

Heuligen Hefte dargcstellteu Kleider näher ins Auge fassen .
Wenn das Costnme für Touristinnen Nr . 4 in dunkelgestreiftem englischen Wollstoff

oder auch Lustre ausgeführt und ihm irgend eine Blouse beigegeben wird , so ist dies dann

ein sehr hübsches Modell zu einem Vorniittags - Promenadekleid , besonders hübsch , wenn

die Revers mit Taffet ansgcschlagen sind . Das Jägeriunen - Costnmc Nr . 5 bietet mit der

entsprechenden Rockvcrlängernng und einem seidenen Plastron die gleiche Vorlage ; ebenso
das Costnme Nr . 3 . Unsere Uacht -Toilette Nr . 7 ließe sich durch Veränderung der Taille

zu einem sehr hübschen Besnchskleidchen umcomponiren . Denken wir uns statt des Jersey¬

hemdes eine blan - weiß klein carrirte Blonse mit Falten - oder Süumchcnvordertheilcn , die

ans den gewundenen Bandeanx wirksam hcrvorlngen , statten wir diese Blouse mit gleichen
Aermeln ans und gesellen wir ihr als Abschluß den hübschen , auch auf unserer Toilette

ersichtlichen weißen Ledcrgürtel , so erhalten wir eine Toilettencombination , die auch durch
eine andere , etwa quer gestreifte Blonse variirt werden könnte . Die Kappe könnte , mit irgend einer Federnaigrette ausgestattet , beibehalten werden ,

natürlich nur von ganz jungen Mädchen . Wir wollen nun die Toilette Nr . 16 näher betrachten . Es sei uns hier die Bemerkung gestattet , daß die

Spitzengarnitnr wohl etwas kostspielig ist , dadurch aber , daß sie niemals unmodern wird , auf mehrere Toiletten Anwendung finden kann , da

durch Beigabe irgend eines
anderen Putzes selbst die For¬
men der einzelnen Bestand -

theile der Garnitur verändert
werden können . Schadhaft ge¬
wordene oder glatte Taillen
können durch ein Spitzcnjück -

chen oder eines ans Stickerei

elegant gestaltet werden ; an
den Toiletten Nr . 23 und 24

haben wir zu gleichen Zwecken
verwendbare Garnituren er¬

sichtlich gemacht . Es ist nicht

unbedingt nöthig , daß die

Taille unserer Robe (Nr . 16 )
aus dunklem Stoffe gefertigt
sei , doch wäre dann der Rock

gleichartig mit derselben zu
gestalten , da die Spitzen eine

abstechende Unterlage erfor¬
dern . Die Applikationen wären
in diesem Falle auf den Rock

selbst zu befestigen . Ist die Toi¬
lette mit einer kleinen Schleppe

versehen und ganz in Seide

ausgesührt , so kann sie auch

zu Diners getragen werden .
Als Abschluß des Revers
wäre dann statt der Masche

irgend eine Brillantagraffe

zn placiren .
Wir kommen zur Som -

mcrtoilctte Nr . 17 , die in

leichter Wollmonsseline gedacht

ist . Die Taille ist so kleidsam
und für alle Figuren geeignet ,
daß sie in Zusammenstellung
mit einem anders geputzten
Rocke (Volants eignen sich nur

für ganz leichte Gewebe ) auch

einer Herbsttoilette zum Vor¬

bilde dienen könnte . Irgend
ein hübscher dunkler , etwa

holzbrauncr oder blauer Woll¬

stoff , der Kragen aus schwarzer

Seidenstickerei , das Jabot aus

weißem Monsselinc - Chiffon
und dazu ein hübscher Band - Nr . 10. Promenade -Toilette ans Soninierkammgar» mit Miedertaillc und breitem Kragen.
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gürtet in der Farbe des Kleides — das gäbe eine hübsche Zusammen¬
stellung . Das Modell Nr . 1 !) müßte dunkel gehalten von ebenso
reizvoller Wirkung sein wie in der angegebenen Combination ; natürlich
iväre als Material zu Doppelrock und Blonse der leichte Stoff beizu -

behalteu , weil sich scstgewebter zum Gonffriren nicht so gut eignet und
nicht so duftig aussieht wie Mousseline -Chiffon . Wir stellen uns die Robe

wunderhübsch vor ans ganz dunkel - , fast schwarzrothem lulkstas Aluco
und schwarzem Mousseline - Chiffon mit Beigabe von ecru Revers . So
ausgeführt , könnte das Kleid als elegante Besuchs - oder Theater -
Toilette Anwendung finden . Wollte man den Halsausschnitt viereckig
gestalten , so wäre das Kleid auch für Diners zugänglich oder als Casino -

Nr . 17 . Mousse « ,Ik>
(Bezugsquelle

Kleid mit Passeulragen uud Abdv -Jabot . — Nr . 18 . Canotier mit Ssiitzenyutz .
sür den Stoff : L . Baumhackl L Cie , Wien, VI ., Mariahilserstratze 41 .)

toilette zu gebrauchen . Unser kleines Fichn Nr . 20 ist hauptsächlich für
altere Damen berechnet und kann jeder Toilette assortirt werden . Jede
einfache Taille gewinnt damit ein elegantes , geputztes Ansehen . Durch
das Entfernen der langen Schleifengarnitnren an der Toilette Nr . 21
wird die Fayon wesentlich vereinfacht , doch sind besonders für junge
Damen Bänder ein hübscher und kleidsamer Aufputz , der auch in ganz
abstechcndcr Nuance gewühlt werden kann . So wären die Schleifen auch in
schwarzem getupften Brocatbande auf einer weißen Batistrobe , die in
Fnyon unseres Modelles mit ecru Spitzen herznstellen wäre , sehr wirksam .

Wohl ist das kleine aus Spitzen gefertigte Doppelröckchen an unserer
Toilette Nr . 22 von sehr eleganter Wirkung , doch nicht Jedermann

sympathisch oder Manchem
vielleicht zu theuer oder zu
umständlich in dcrAnschafsung .
Wir schlagen also vor , die
Taille am oberen Theilc genau
zu copiren und nur bis zuni
Schlüsse mit Spitzen zu decken.
Ein Bandgürtel mit langer
seitlicher oder kurzer vorne an¬
gebrachter Masche wird dann
den Abschluß bilden . Helle
Spitzen contrastiren auf dunk¬
len Stoffen sehr gut ; unser
Modell in schwarzem Tastet
mit ecru Spitzengarnitur und
einem weißen oder lotosrothen ,
auch braungrünen Taffetas -

Bandgürtelmüßteherrlich sein .
Die Fayon des Piqu « -

kleides Nr . 23 ist so einfach ,
daß sie sich zur Ausführung
in jedem Stoffe übertragen
lässt ; bei helleren Woll - oder

Seidengeweben etwa wären die

Spitzen auch in Schwarz sehr
hübsch und könnten mit irgend
einem anderen Stoffe unter¬

legt sein . Zu dunkelbraun
etwa mattgrün , zu dunkelblau

stahlgrau , zu schwarz ein lench -
wndes Roth .

Abbildung Nr . 16 . Pro¬
menadetoilette aus Sommer¬
kammgarn mit Miedertaille
und breitem Kragen . Das
Kleid kann in den FarbenDrap
und Braungrün , GÄb und
Schwarz , Silbergrau undDnn -
kelheliotrop re . combinirt wer¬
den . Die Taille ist aus Lasset
herzustellen . Der Rock wird in
Wollstoff gewählt . Die Spitze
kann geklöppelt sein , oder es
wäre die Garnitur auch in
Passementerie - Arbeit auszu¬
führen , was bedeutend wohl¬
feiler ist und ebenfalls viel
Effect macht . Die am Rocke
v erstrenten Spitzen - Applika¬
tionen ruhen auf farbiger Un¬
terlage , nach deren Contouren
der Stoff ausgeschnitten und
nnt Schlingstichen umfaßt
wird . Will man den Stoff
durch Ausschneiden nicht be¬
schädigen , so umschlingt man
die bereits mit Stickerei ver¬
sehenen Scheiben und befestigt
sie unmerklich , wodurch die
Täuschung der Application
vollständig gelingt . Der Rock
besteht ans einem 90 om brei¬
ten Borderblatte und zwei in
die Rundung geschnittenen
Bahnen , die am unteren Rande
je 125 em messen . Damit sich
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Nr . 20. Fichu aus
brochirtemSeiden¬

stoff mit Tull -
Estaulctte» .

die Nähte nicht ausdehnen , ist es praktisch , an jeder ihrer Seiten ein geradefadiges

Lcistchen oder Bändchen niitzunähen , oder die einzelnen Bahnen so auf das Futter zu heften ,

daß dieses in gerade Fndenlage dorthin zu liegen kommt , wo der Oberstoff schräg genommen

erscheint . Dadurch wird auch das sonst unvermeidliche Unregelmäßigwerden des unteren

Randes hintangehalten . Der Nock ist mit 50 em hoher Mousseline - Einlage versehen
und mit Lasset gefüttert . Tie Taille ist vorne schnebbenförmig , rückwärts bis zum Schlüsse

reichend gestaltet und schließt zweifach : erst in der Mitte mit Haken , dann bei der Seiten -

naht ebenso . Damit sich der Verschluß an dem Spitzenmieder möglichst wenig kennzeichne ,

überragt der eine Theil desselben den Rand des übergrcifenden Vorderthcilcs noch etwa

um 5 em , um sich dort dem entsprechend verschmälerten anderen Ende mit winzigen Hakem

anzufngcn . Je nach der erforderlichen Schweifung kann der Oberstoff der Borderthcile über¬

spannt oder mit dem Futter gleichartig gestaltet sein ; eine mittlere Schweifnngsnaht ist je¬

doch in jedem Falle anznbringen . Der breite Reverskragcn ist nach der Form gearbeitet
und ohne Unterlage ; am Rande umfaßt ihn ein ganz dünner Draht . Die Banschärmcl

haben L jonr -Stnlpen ans Spitzen . Material : 4 bis 5 m Kammgarn , 4 bis 5 m Tnsset .

Abbildung Nr . 17 . Woll - Monffeline - Kleid mit Passenkragen und Abbö -Jabot . Der

zur Herstellung des Kleides verwendete Stoff ist creme und hat ecru Pünktchen -Musterung .

Der Rock wird in gewöhnlicher Art verfertigt , kann also entweder in die Rundung geschnitten
oder ans Zwickelthcilen zusammengcstellt sein . Seinen unteren Rand umgeben zwei Reihen
Volants , die mit je einem schmalen Köpfchen über einem Passepoile gereiht sind . Die Taille

tritt unter die Besatzbinde des Rockes und schließt vorne mit Haken . Der Oberstoffrücken -

thcil ist nahtlos und wird im Schlüsse in seichte Strahlenfältchcn gereiht ; die Vorderbahnen

sind gleichartig , also ebenfalls im Schluffe faltig gestaltet . Zur Unterlage bient eine anpassende
Futtertaille . Den oberen Taillentheil deckt ein Kragen aus ecru Stickerei , der mit dem

Umlegetheil im Ganzen gearbeitet ist und zwischen dessen beide Theile sich das Jabot aus

gonffrirtem Stoffe legt . Dasselbe ist einem faltigen Stehkragen angcfügt . Die Aermel sind

auf den anliegend geschnittenen Futtertheilen mit Stickereirosetten drapirt .

Abbildung Nr . 19 . Sommerkleid aus silbergrauem Tastet und gonffrirtem weißen

Monffeline - Chiffon . Die Miedertaille , deren Naturgrößen Schnitt wir auf unserem heutigen Schnittbogen wiedergeben , wird separat angelegt und

schließt vorne mit Haken ; der übertretende Vordertheil ist mit dem Gürtel niederzuhaltcn . Wird die unter den Rock tretende Miedertaille nicht getragen ,

dann bedient man sich eines weißen Gürtels , entweder ans Leder (wie ihn Abbildung Nr . 7 darstellt ) oder aus Band , welches vorne zu einer

Masche geknüpft wird . Es kann statt des Seidenstoffes ,
der übrigens im Preise feinen Wollstoff nicht um Vieles

übersteigt , auch Lustre genommen werden , und der Doppel¬
rock und die Blouse könnten statt aus Monffeline -Chiffon
auch in Batist ausgeführt sein . Der Rock wird wohl , was

wegen der Breite des Seidenstoffes am bequemsten ist , ans

Zwickeltheilen zusammengestellt , doch müssen diese , um den
Rock wie ersichtlich breit zu gestalten , erstens in genügender
Anzahl und zweitens in entsprechender Abschrägung ver¬
wendet werden . Die ersten Seitenbahncn bleiben an der

vorderen Längenseite in fadengerader Richtung , die folgen¬
den werden an beiden Seiten geschrägt (rückwärts mehr
als vorne ) und dies hat in immer zunehmendem Maße zu
erfolgen , je mehr sich die Zwickel der Rückenmitte nähern .
Die Rückenbahnen werden ebenfalls an beiden Längenseiten
in Zwickel geschnitten . Der Rock wird , um genügend ab¬

stehen zu können , etwa 70 em hoch mit Steif -Monsseline
unterlegt ; am unteren Rande kann , wenn dies etwa unter¬
bleiben sollte , zwischen Stoff und Randbesatz eine Bast¬
borde eingenäht werden . Das zackige Ueberkleid erscheint
wie die Blouse in gouffrirte oder plissirte Falten geordnet :

seine Bahnen werden , bevor dies geschieht , entsprechend
abgeglichen , können jedoch , wenn der Stoff zum Ausfransen
nicht neigt , auch offenkantig gelassen und wie erforderlich
abgeschnitten werden . Die Blouse hat eine rund ausge¬
schnittene , mit möglichst wenig Nähten auszustattendc
Futtertaille und gouffrirte Bahnen , die , sich übereinander -

legend , den vorderen Hakenverschluß decken. Die Aermel

ruhen gleichfalls auf Futter ; durch die Anhäufung der

Falten beim Ansätze der Aermel bauschen sich dieselben
am Ellbogen mehr als oben . Am Rande des Aermels

Gummizug , mittelst dessen er zu beliebiger Höhe geschoppt
werden kann . Die Miedertaille soll ebenfalls mit möglichst
wenig Nähten versehen sein ; sie besteht aus einer Rücken¬

bahn und zwei mit je einem Einnäher versehenen Vorder -

theilen , deren übergreisender eine mittlere Schweifungsnaht
erhält . Die Achselträger aus schwarzem Tasfetbande können ,
damit die Aermel keinen Schaden nehmen , mittelst Sicher¬
heitshaken befestigt sein . Die Revers sind verstürzt aufgesetzt .
Gürtel aus Band mit altdeutscher Silberschnalle .

Abbildung Nr . 20 . Fichu aus brochirtem Seidenstoff
mit Tull - Epauletten . Das Fichu wird aus schrägfadigen
Bahnen hergestellt , die sich rückwärts in der Mitte in ent¬

sprechender Form miteinander verbinden und vorne im

Schlüsse sich kreuzen . Hier sitzen mit Rosetten angefügte
lange Theile aus gleichem Stoffe , die bis fast zum Rock¬
rande herabhängen . Die Epauletten aus gonffrirtem Tüll

setzen sich als runder Kragen über den Rückentheil fort
und sind zugleich mit dichten Tullruchen befestigt . Rück¬
wärts eine Masche aus Band .

Abbildung Nr . 21 . Promenadekleid aus gemustertem
Woll - oder Seidenstoff mit Schleifengarnitur . Die Blonscn -
taille schließt rückwärts mit Haken ; die aus weißem Mousse -
line - Chiffon in schmale Säumchen genähte Passe erscheint
nur vorne , wo sie in einer gefalteten , zu beiden Seiten
in kleine Rosetten endenden Baudspangcn ihren Abschluß
findet . Unterhalb des Bandes schließt sich eine Zackenspitzc

Nr . IS . Soninierkleid aus silbergraueni Tastet und gouffrirte,» , weißen Mouffeliue-Chiffon mit Mieder- oder Batiststickerei an die Paffe , bis zu den Seitennühten

taille . (Schnitt zu Letzterer: Begr . -Nr . 4, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte .) reichend . Der Oberstoffvorderthell bleibt nahtlos , ist gereiht
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hohlgesännit oder besetzt ist, werden die Plissos
zuerst am unteren Rande eingelegt . Dies geschieht
auf dem Rocke selbst . Man theilt dazu diesen und
den Doppelrock in je acht gleiche Theile und nadelt
die betreffenden Stellen aneinander ; nun weiß man
genau , wie viel Stoff zu jedem Rockachtel für die
Plisse

'
falten verbraucht werden darf . Ist der untere

Rand eingcheftet , (die Falten werden von links
nach rechts gelegt , wenn sie nicht in der Mitte
znsammenstoßen , und an den Grnndrock festgehcftct )
so gibt man den Rock auf ein Brett und spannt
auf diesem die Falten wie erforderlich aus , indem
nian sie in gleichmäßigen Intervallen in wagrechter Richtung mit Heftstichen
auf den Rock festhält . Man muß beim Anspanncn der Falten vorsichtig zu
Werke gehen , damit der Obcrrock durch zu straffes Anziehen nicht etwa
kurzer werde , als die Grundform . Sind alle Falten , die selbstverständlich
nach oben bedeutend sich verengen , eingelegt , so wird über einer Tuchauflage
der Nock vorsichtig geplättet . Sollten sich die Heftstiche markirt haben , so
plättet man , nachdem man sie reihenweise entfernt hat , die Plisss

's nochmals
durch . Die Falten werden in gleichmäßigen Abständen mit Bändchen unter -
näht , was gleichfalls ans einem Brett erfolgen kann . Man legt dazu den
Oberrock wie erforderlich um , so dass er auf die Kehrseite zu liegen kommt
und fasst jede Falte , doch so , daß sich die Befcstigmigsstiche ans der
Außenseite nicht markiren . Man darf nicht ganz bis zur Faltenkante den
Stoff auf die Nadel nehmen . Der obere Rand des Faltenrockes wird hierauf

Nr . 2l . Promenadellcid aus gemnstertein Wall- oder Seidenstoff mit Schleifen-
garnitur . (Verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter : Begr .-Rr . 1, Rückseite des

Schnittbogens zu Heft 17 .)

'UM
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» O

.UI die Passe gesetzt und wird wenig nberhängend gestaltet . Damit
dies ermöglicht werde , sind zu beiden Seiten bei den Nähten seichte
nach abivärts schauende Falten einzulegen , die etwa je 6 cm lang
an ihrer Kante , also in wagrechter Richtung niedcrgesteppt werden
und nach deren Tiefe sich die Größe der Schoppe richtet . Die Riicken -
bahnen werden auf dem Futter überspannt und können zu beiden
Seiten des Verschlusses iu je eine Hohlfalte geordnet sein . Der Gürtel
schließt rückwärts unter einem Köpfchen mit Haken ; zu beiden Seiten
erscheinen Stoff - oder Bandschleifen mit separat aufgesetzten kleinen
nach auswärts strebenden Maschen . Ter Rock wird in gewöhnlicher Art
hergestellt . Material : 8 bis 9 m Woll - oder l4 bis 15 m Seidenstoff .

Abbildung Nr . 22 . Besuchskleid ans ecru Bastseide und
Spitzen mit Plissörock. Der Rock hat eine Grundform aus Satin
oder Seide , die ans Zwickeltheilen hergestellt wird und etwa 40 cm
hohen Randbesatz hat , der mit Mvnsseline unterlegt sein kann . Der
Grundrock ist etwa 3 ^ in weit ; nachdem er bis auf den oberen
Rand fertig gestellt wurde , versieht man ihn mit den Plissos in
folgender Weise : zu dem Doppelrocke werden etwa lO bis I I Stoff¬
breiten genommen , so viel , daß der Gesammtnmfang 1 ' / , mal so
weit ist, wie der Grnndrock . Diese Bahnen sind an je einer Seite
in Zwickel zu schneiden ; dies hat am vorderen Theile weit mäßiger
zu geschehen , als rückwärts . Wenn die Verbindnngsnähte (man nimmt
die Blätter ani unteren Rande gleich ) ausgcplättct und der Rand

Nr . 22 . Besuchskleid Nils eern Bastseide uud Spitzen » lit Plisserock . (Verwendbarer Schnitt
zur Rvcksorm : Begr .-Nr . S, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft l : zur Taillengrund -

form : Begr .-Nr . 1, Rückseite des Schnittbogens zu Hest 17.)
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losgeheftet , der untere nach Erfordernis gerichtet , dann gibt nian
beide Röcke auf eine Puppe und regnlirt durch tiefes Einlegen die
rückwärtigen und nach Bedarf auch die vorderen Plissss nach der Hüftcn -
forui des Grnudrockes . Nian achte dabei stets darauf , daß die unteren
Ränder beider Röcke glcichlicgen . Die Taille ist vollständig anpassend ;
die Oberstofftheile können mit dem Futter gleichartig geschnitten sein .
Sie schließt rückwärts unsichtbar mit Haken und ist mit einem Prinzeß ,
artigen Spitzen - oder Passementcneputze ansgestattet , dessen Schoß -

theil ungezwungen auf dem Rocke liegt . Den oberen Taillentheil deckt
eine gleichartige Passe , die mit Haken abschließt und einen Falten -

blonsenthcil hervortreten lässt , der schoppig überhüngcnd gestaltet und
nuten verstürzt an die Taille befestigt ist . Dies geschieht , bevor die
Passe angebracht wird , da inan den oberen Rand des Faltcnthcilcs
unter dieselbe schiebt . Der Rücken erscheint ganz mit Spitzen gedeckt,
ans welchen auch der Stehkragen und die hohen ü sonr - Stulpcn
hergestcllt sind . Material : >7 bis 18 in Bastseide .

Abbildung Nr . W . Weißes Piquvklcid mit Stickerei -Jäckchen .
Das letztere wird , wie die Stulpen , die znm Einnähen gerichtet sind ,
separat angelegt und kann auch zu anderen Toiletten getragen werden .
An den Rückentheilcn reicht es fast znm Schlüsse , um sich vorne in
Bolero -Form abznrnnden und ebenda mit einem Jaiscabochon zu ver¬
binden . Die Revers reichen bis zum Achselrande , gleichartig mit dem
Jäckchen ist der bogenförmig gestaltete Stickereibcsatz am Nocke ; je
eine » Bogen schließt ein Jaiscabochon ab . Der Rock besteht aus einem
an beiden Seiten geschrägten Vordcrblatte , dem sich zwei in die

Rundung geschnittene Bahnen anschließen . Dieselbe » sind an ihrem
Ansätze an die Vorderbahn in fadengcrader Richtung zu lassen und
werden in der Mitte stark geschrägt . Die Nähte werden , um sich nicht
ausdehncn zu können , mit mitzunähenden Leisten versehen . Der Rock

ist rückwärts in zwei Hohlfalten geordnet , die durch die untere Aus¬

weitung der Nückenbahnen Trichterform annehmen ; er soll mit einem

waschbaren Stoffe gefüttert sein . Die Taille ist vollständig anliegend ;
sie ist an der Längenseite der Vordertheile mit je einer Reihe kleiner

Flitter besetzt . Am Schößchentheile vorne und rückwärts je zwei Zacken .

Stehkragen mit umgelegten Ecken ; sehr weit geschnittene Aermel .
Abbildung Nr . 24 . Fichnjäckchen mit breitem Kragen . Das¬

selbe kann aus den verschiedensten Stoffen hergestellt und hell oder
dunkel gehalten sein . Es eignet sich vorzüglich znm Ausfrischen älterer

Toiletten

. KM

21 . Fichnjäckchen mit »reiten , Kragen . — Nr . 2S . Runder Hnt mit Spitzenvolant .

Nr . 23 . Weißes Pignöklcid mit Stickerei -Jäckchen . (Auch in Wollstoff auszu -
sühren . — Verwendbarer Schnitt zur glatten Taille : Bcgr .-Nr . 3, Vorder¬

seite des Schnittbogens zu Heft 17 .)

und ist be¬
sonders bei
solchen an¬
zuempfeh¬

len , deren
Rückentheile

schadhaft
oder glän¬
zend sind , was bei schwarzen Seidenstoffen sehr hänfig vorkommt . Das Jäckchen besteht
aus passenförmig geschnittenen Theilen , hat rückwärts gerade Form und erscheint ringsum
mit Spitzen besetzt , die sich als Epanletten über die Aermel ausbreite » . Der breite Kragen
kann je nach Art des Jäckchens ans Batiststickerei , geklöppelter Spitze , Passementerie rc.

hergestellt sein . ^

Umschlagbild ( Vorderseite ) : Reisekleid aus Cheviot mit Jäckchentaille und

Pelerine . Der Rock ist 4 m weit und ans Zwickeltheilen zusammengestellt . Er ist mit

Satin gefüttert und hat eine etwa 40 ein hohe Monsseline - Einlaae . Seine Jnnengarnirung

besteht in einem mit Band besetzten Plisse - Volant . Die Nückenbahnen sind in gegenseitig

gelegte Falten geordnet . Die Taille tritt unter den Rock und schließt vorne in der Mitte

unter der Hohlfalte mit Haken . Die mit den Jäckchentheilen zugleich in die Seitennaht

genommenen unteren Vorderbahnen sind mit ecru Stickerei bespannt , welche den gleich¬

farbigen , unterlegten Seidenstoff sehen lässt , lieber den mittleren Verschluß legt sich eine

nach oben breiter werdende Hohlsaltenleiste , die mit Seidenstoff staffirt ist und mit dem

rückwärts mit Haken schließenden Stehkragen , der separat sich auf eine Grundform legt ,
hinaufgehalten wird . Die Jäckchentheile haben aus den Vordertheile » selbst sich umschlagende
Revers . Zu diesem Zwecke müssen die ersteren breiter geschnitten und an der Innenseite
mit Stoff besetzt sein . Der Rückentheil ist nahtlos , wird über die anpassenden Futtertheile

gespannt und bei den Seitennähten mit Vorderbahnen znsammengefasst . Ballonärmel in

mäßiger Weite . Die Pelerine ist zum Anhakcn gerichtet und fügt sich unter den Revers
an . Material : 9 bis 10 m Cheviot .

Umschlagbild ( Rückseite ) : 4 . Toilette mit Bolerojäckchen und drapirtem Nocke.
Die Taille hat überspannte Rückenbahnen und jäckchenartig gestaltete Vordertheile , die je
eine Brustnaht haben und von der Achselnaht au so umgeschlagen sind , daß sich ein zweites
Jäckchen formt . Diese Umschläge sind bis zu den Seitennähten mit Guipnre -Ansatz versehen .
Die anpassenden Vordertheile ans mit dem Faltenplastron gleichfarbigem Satin schließen
in der Mitte mit Haken . Das Faltenhemd tritt an einer Seite über und hakt sich unter
dem Jäckchen an Achsel - und Seitennaht an . Seine Falten sind am unteren Rande
in ein Besatzbändche » gefaßt und reichen fast bis zum Schluffe ; der Gürtel deckt ihren
Abschluß . Die Passe oberhalb des Hemdes ist glatt und mit parallelen Besätzen garnirt .
Die Aermel sind mit hohen Spitzenstnlpen ansgcstattet und werden am bauschigen
Thcile durch Bandspangen , die sich zu Maschen knüpfen , drapirt . Am Aermel Spangen¬

besatz , wie an der Passe . Der Rock hat eine ans Barege gefertigte Grundform , die
mit zwei gereihten Volants besetzt ist . Dieselbe ist etwa 3V - m weit und kann wegen

der Steifheit des Stoffes der Monsseline -Einlage entbehren . Znm Futter wird

Taffet verwendet . Der Doppelrock ist an beiden Seiten ein wenig gehoben und

erscheint mit einem breiten Guipurebesatze versehen . Seine Rückenbahnen fallen in

zwei mehrfach eingelegten Hohlfalten herab .
L . Der große Jaishut hat eine niedrige Kappe und eine wenig gebogene

Krümpe ; er erscheint niit jaisgestickten breiten Bändern garnirt ; vorne sitzt zwischen
einer großen aus diesem Bande hergcstellten Masche ein Rosenbouqnet .
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Wraut- und Kochzeits -Ioiletten .
Das Reift - als Hochzeitskleid .

Eine kurze Spanne Zeit nur ist der elfenbeinwciße Moire und
der moirs antiguo — wahrend der alle Gebiete umfassenden Moire¬
mode — als Material für Brautkleider in Action getreten . Sei es , daß
der Kostenpunkt dabei eine Rolle gespielt hat — Moire in minderer Quali¬
tät läßt auf den ersten Blick seinen wirklichen Werth errathcn — sei es ,
daß der schwere Stoff nicht in allen Fällen , z . B . für kleine unansehn¬
liche Figürchen , für passend und vielleicht auch zu wenig jugendlich
kleidend erachtet wurde , er hat dein altmoderncu , jetzt zu neuer Würde
erhobenen Tastet den Platz geräumt . Dieser wird rein - und mattweiß
und nur in guter Qualität genommen . Er vereinigt mehrere Vorzüge :
Haltbarkeit , Billigkeit und leicht mögliches Färben .

Daß die Fapon eines Brautkleides möglichst einfach sein soll , ist
zu bekannt , als daß wir diesen Umstand besonders betonen müßten .
Spitzen sollen für junge Bräute wenig in Anwendung kommen , es sei
denn eine echte Kante , die in möglichst prunkloser Art placirt werden soll .
Auch viel Myrthenschmuck wird vermieden ; neuerdings sind es modernste
Seiden - und Silber - , allenfalls Paillettenstickereien , die , auch nur in
geringem Maße , etwa als Tablicr oder Aermelschmuck das eintönige
Weiß unterbrechen . Unsere Abbildung zeigt eine derartig ausgeführte
Toilette . Decolletss sind nicht erlaubt ; sind die Aermel nach der
herrschenden Mode kurz , so müssen sie durch lange Handschuhe — stets
in Leder — ergänzt werden . Das Haar sei anspruchslos frisirt , mau
vermeidet es , am Hochzeitstage dasselbe anders wie gewöhnlich zu ar -
rangiren , etwa viel höher oder breiter ; dadurch gewinnt das Gesicht ein
fremdartiges , oft unvortheilhaftes Aussehen . Momentan ist es beliebt ,

Nr . 26. Brautkleid aus Taffet mit Paillettcnftilkerei . (Vcrweiidliarcr Schnitt zur Taille : Begr .-Nr . 3,Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 17.)

Nr . 27 und 28. Facher und Cafsctte im Genre Louis XV .

den Schleier , der in Jllusiontnll gewählt und silberkantirt ist , wenn das
Kleid gleiche Stickerei hat , bis zur Brust über das Gesicht fallen zu
lassen , doch hängt seine Anordnung ganz vorn persönlichen Geschmacke
ab . Er soll rückwärts so lang sein wie die Schleppe , welche gewöhnlich
von der Besatzbinde an doppelte Rocklänge hat . Die Form des Braut¬
kranzes richtet sich im Allgemeinen nach der jeweiligen Hutarrangements¬
mode . Jetzt z . B . gibt es Kränze , die zu beiden Seiten aufragende
Bluthenbüschel habe » , auch solche niit links placirten Touffs und kleinem
Reiher sind beliebt . Außergewöhnlich sind kleine Hütchen ans Myrthcn

niit Choux ans Tüll ; zu solchen pflegt man den Schleier
rückwärts in zwei leichten Bögen zu drapircu . Bräute sollen ,
besonders wenn sie jung sind , Schmuck so viel als möglich
umgehen ; znläßig sind nur Brillantbontons oder Familien -
schmuck in Form eines Diadems . Armbänder oder Brachen
gelten absolut als unpassend . Die Brautbouqnets haben jetzt
höchst minimale Dimensionen und gleichen mehr einem losen
Strauß als einem regelrecht gebundenen Bouquet .

Ueber Brautmutter - und Hochzeits -Toiletten gibt es im
Allgemeinen nicht viel Neues zu berichten . Sic folgen dem
Zuge der Mode und haben schon den Versuch gemacht , sich
von der Schleppe zu cmancipiren , was allerdings vom sonstigen
Charakter der Toilette und der Hochzeit überhaupt abhnugt .
Wie es jetzt häufig vorkommt , daß die Braut in Reisekleidung
vor den Altar tritt , so wäre es ein gewiß merkwürdig an -
mnthender Contrast , wenn die übrige Hochzeitsgesellschaft in
voller Salon -Toilette prangte . Doch wohl gemerkt , cs ist hier
nur von den Damen die Rede , da Herren unter allen Um¬
ständen im Frack und den anderen durch diesen vorgeschriebcnen
Toilettedetails zu erscheinen haben . Nicht einmal dem Bräutigam
ist hier eine Ausnahme erlaubt . Die Damen sind also bei
einer solchen Tranung in Soiree - oder sehr eleganter Besuchs¬
robe mit kleiner oder auch ohne Schleppe und tragen Hüte ;
die Kranzeldameu können von dieser Art Toilette ebenfalls
Gebrauch machen — natürlich wühlen sie Helle, blumenge¬
schmückte Hüte und lichte Kleider mit hochgeschlossenen Taillen .

Besonders bevorzugt wird das Reisekleid von jungen Wit¬
wen , welche anders einen Spitzeuschleicr und einen Blüthen -
kranz zu weißen Toiletten , zu farbigen Seidenkleidern kleine
Blüthcntoqnes mit Bindebünderu oder auch ohne dieselben
wählen . Aeltcre Witwen kleiden sich in elegante Besuchs -Robe ,
doch muß dieselbe dunkel gehalten sein . Spitzen werden sich hier
als wirksamer Aufputz erweisen . Die Handschuhe sind selbst¬

verständlich in allen Fällen in Hellen Tönen und zwar in
schwedischem Leder zu nehmen . — Das Neisekleid ändert in
seiner Function als Hochzeits -Toilette an seinen ! sonstigen
Charakter kein Welchen ; an und für sich wählt jede Braut

ein elegantes Reisecostume aus Hellem , etwa hellgrauen oder
Helldrap oder auch ganz klein carrirtem englischen Stoffe , Lustre
— nach letzter Mode — oder Kammgarn ; wenn sic ihm eine
Helle Seiden - oder weiße Moirvweste gesellt , hat die Robe
für ihren eigentlichen Zweck die höchste Eleganz erreicht . —
Das Braut -Reisekleid besteht wie alle anderen aus Rock, Blousen -
oder Westentaille und kurzem Paletot , oder auch , was jedoch
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momentan weniger beliebt ist , einem mäßig langen Capekragen . Farbige ,

wie blaue oder rosafarbige Westen sind nicht Passend , ebensowenig wie

dunkle Reisekleider , da sie dem Straßencostnme , das für die Kirche ver¬

mieden werden soll , zu sehr ähneln . Das weiche eingedrückte Filz - oder

Tuchhütchen paßt sich in der Farbe der Toilette an und schmückt sich mit

einem crsme Brüsseler Schleier , der während des Trauungsactes selbst¬

verständlich zurückgeschlagen wird . Die weißen Handschuhe , welche die Braut

während der Ceremonie trügt , können im Coups mit farbigen aus

Chairleder in der Nuance des Kleides vertauscht werden . Auch die Schuhe

sollen womöglich die Farbenharmonie des eleganten Reiseanznges nicht

stören ; doch dürfen sie sich auch nicht in aufdringlicher Weise bemerkbar

machen . Ausfallend gelbe Ledernuancen sollen vermieden werden ; sehr ele-

» ML

---ER -

.... ....

Nr . 29 . Hochzeits -Toilette ans hellblauem und Pompadour -AtlaS mit Spitzen für jttuge Frauen .
GusrlaiN , Parfumeur , ruo «I« ta Tnix Lr . IL in Paris .

gant ist der Reiseschuh aus Glaceleder

oder wenn das Costume grau ist, der mit

mattem oder Lackleder besetzte Pepita -

Zengstiefel in mäßiger Höhe .

Abbildung Nr . 26 . Brautkleid ans Tastet mit Paillettenstickerei .
Die Schnebbentaille schließt rückwärts mit Haken ; sie ist vollkommen

anpassend und wird mit verstreutem Silberflitter in der auf dem Bilde

angedeuteten Weise bestickt. Man schneidet die Oberstofftheile in gleicher
Form mit dem Futter ; die vordere Schweifungsnaht reicht bis zum
Halsrande . Die Aermel haben anpassendes Futter , mit welchem die

Stulpen gleichartig zu bilden sind . Die Schoppen sind wie der Rock
mit Seiden - und Silberstickerei geziert und haben Schlitze , welche mit

gouffrirtem weißen Mousseline - Chiffon ergänzt sind . Der Stoff zu den
bauschigen Aermeltheilen soll
in die Rundung geschnitten
sein , um die von den Achseln
abfallende Form annehmen zu
können . Maschen aus Taffet -
band schließen die Schlitze ab .
Das Futter des Rockes gibt
leichter Seidenstoff ; am Vor¬
derblatte erscheint eine guir -
landenförmige Seiden - und
Silberstickerei , die sich in gleicher
Form mit dem Taillenrande
nach rückwärts zieht und hier
mit zwei gekreuzten Ausläufern
abschließt . Unten nähert sie sich
dem Rockrande immer mehr .
Paillettenstickerei am Tablier .

Abbildung Nr . 27 u . 28 .
Fächer und Castette im Genre
Louis XV . Der Fächer hat
kleines Format und ist in
Chineseide ausgeführt und mit
Flitter in Feston - und Me¬
daillonform gestickt. Blondes
Schildpattgestell , mit Flitter
eingelegt . Die Cassette aus
grauem Brocat ist mit rosa
Seide montirt .

Abbildung Nr . 29 . Hoch¬
zeitstoilette aus hellblauem
und Pompadour -Atlas mit
Spitzen für junge Frauen . Die
Taille ist mit einem schmalen
hellblauen Plastron ansgestat¬
tet , dem sich die aus Pompa¬
dour - Atlas geschnittenen Bor -

derbahneu in Form zweier Fal¬
ten anschließen . Die Futter -
theile müssen demnach separat
zusammengenüht werden und
erst nach genauer Anprobe
überspanntman ans einer Büste
den Oberstoff . Die Rücken -
theile , mit den Vorderbahnen
gleichartig , sind durch breite
Seiteutheile von den letzteren
getrennt und schließen mit
Haken , zu beiden Seiten der¬
selben je eine Falte bildend .
Die Taille hat vorne und rück¬
wärts Schuebbenform ; eine
drapirte Guipurespitze formt
am rückwärtige » Theile ein
Schößchen und reicht zu bei¬
den Seiten , wo sie länger ist
als in der Mitte , bis fast zur
halben Rocklänge herab . Die
Aermel aus hellblauem Atlas
sind von Epauletten aus Spitzen
begleitet ; vorne am tiefen Herz¬
ausschnitt eine gereihte Spitze ,
der sich eine Schoppe aus rosa
Sammt anschließt ; dieselbe
umgibt den Ausschnitt rings¬
um und verbindet sich in der
Mitte mit einer breiten Ma¬
sche. Der Rock hat ein Tablier
aus blauem Atlas , mit zwei
Reihen von Spitzen garnirt ;
der übrige Theil ans Pom¬
padourstoff erscheint seitwärts
in Form von Paniers leicht
drapirt . Das Tablier ist auf
einer Seidenrockform ange¬
bracht . _
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Krttmoden für die Keröstsaison.
wir ein Resnmo aus unseren Beobachtungen und Informationen

soweit diese die nächsten Znknnftshüte betreffen , ziehen , so komnien wir zu dem
Schluffe , daß im Herbste nicht allzu große Formen , vorzugsweise in braunem
und blauem Filz dominiren werden . Der Wagenhut bleibt nach wie vor in
seinen Dimensionen unbeschränkt und wird noch immer viel mit kurzen in
Mengen placirtcn Straußfedernköpfchen , glatt oder mit schimmerndem Flitter
bestreut , garnirt sein . Sehr viel doppelseitiger Ausputz , doch nicht mehr in
symmetrischer Anordnung soll angewcndet werden . Man hört viel von Hüten reden ,deren sehr breite weiche Krampen mit Flitter gestickt und durch eine Draht¬
kappe mit faltig darüber zu spannendem Sammt oder grobfadiger Faille zu einem
Barett completirt werden sollen . Ein derartiges Modell , das uns vorgelegt wurde ,
war branngrün gehalten , mit Stahlpailletten in Sonnen - Anordnnng an der
Krampe bestickt und hatte eine stahlgrane faltige Sammtkappe , welche am oberen
Theile von zwei großen Pfeilnadeln in Altsilber durchstochen war . Zn beide » Seiten
erschienen mit Flitter besäete schwarze Steh - und dunkelgrüne kurze Stranßfedern
aus dunkelgraue » Mousseline - Chisfon - Nosetten aufragend . Allem Anscheine nach
werden im heurigen Herbste sehr viel Filzhüte getragen werden und auch die
Vermengung von Schwarz und Weiß soll nach wie vor beliebt bleiben , in der
Weise , daß schwarze , seidig glänzende Filzformcn mit reinwcißem oder elfen -
beintonigem Atlas geputzt werden . Die Rosetten werden von ihrer Größe cinbüßen

und nicht inehr ans

Nr . 3t . Basthnt im 6eure viroctolr « fiir junge grauen.

gereihten, , gerollten
Stoffe , sonder » aus
kunstvoll übereinan -

dergelegten schrägen
Streifen hergestellt
sein ; sie machen den
Eindruck , als wären
sie geflochten - Die
Schnallen scheinen
eine abgethane Sache zu sein ; dagegen tauchen sonnenförmige Stahlaigretten auf in
größeren und kleinen Exemplaren . Eigenartig ist eine Hutform aus dunkelblauem oder
dunkelbraunen , Filz mit ganz niedriger Kappe und vier wellig gebogenen , übereinander
placirteu Krämpen , zwischen welchen der Rvllenausputz , der natürlich durch Rosetten
oder kleine Maschen unterbrochen wird , Platz findet . Die Kappe kann nach Belieben
garnirt sein , doch hat dies in mäßiger Weise zu geschehen . Die Toques aus Sammt ,
die im Vorjahre ganz ohne Drahtunterlage , also vollkommen biegsam , am beliebtesten
waren , werden Heuer durch nicht zu kleine FilztoqueS ersetzt , welche in gleichmäßiger
Art an beiden Seiten zu garniren und mit runden Kappen ausgcstattet sind . Irgend
eine Stählperlen - oder Chenillen - Stickerei an derselben wirkt sehr elegant und macht viel
anderen Aufputz nuuöthig .

Runde Hüte sind in Art der Chevalicrsformen zu beiden Seiten au den Krämpen
aufgebogen und niit laugen Federn geputzt , welche meist rückwärts Überhängen und
beiderseitig über die Frisur fallen . Solche Hüte sind nur in dunklen Farben elegant .
Es verlautet viel von Rouleanx aus Pelz in mehrreihiger Anordnung auf den Filzhüten .
Selbstverständlich werden wir diese
Andeutungen , die einstweilen nur die

Richtung der Mode angebeu sollen ,
seinerzeit erschöpfend ergänzen .

Nr. 30 . Wagenhut aus ein, Stickerei mit HanbenkrüuiPe . »
Abbildung Nr . 18 stellt einenCanotier aus ecru Bast dar . Vorne streben aus einer Monsseline - Chisfon -Rosette zwei Spitzenflügel auf ,denen sich seitwärts gleiche gesellen . Letztere breiten sich fächerartig aus und sind wie die anderenmit dünner Drahteinlage versehen . Rückwärts zu beiden Seiten über den Rand hängende Bouquets .

Abbildung Nr . 25 . Nnuder Hut mit Spitzcnvolant , der als Lambrequin über die Krämpefällt . Borne an der niedrigen Kappe eine breite Masche aus doppelt gelegtem Sammt , von
welcher schmale , mit schwarzen Chenille » umwundene Spangen ausgehcn . Diese enden rückwärts
zu jeder Seite in eine große Rosette , deren innerer Theil mit schwarzen Chenillen ausgcfüllt ist .

Abbildung Nr . 30 bis 32 . Hüte . Nr . 30 . Wagenhut aus Stickerei mit kleiner Kappe und
großer , haubenförmiger Krämpe , die in große Falten gebogen ist . Am Rande der Krämpe Draht¬einlage . Die Stickerei ist von Goldfäden durchzogen . Die Kappe erscheint mit schwarzen Federn und
großen schwarze » Sammtbandmaschen garnirt . Rückwärts als Abschluß eine gleiche Masche . —
Nr . 31 . Directoire -Hut für junge Frauen . Die Krämpe ist vorne hoch aufgebogen und mit einerdicken Bastschnur eingefaßt , die in Abständen mit Knötchen besetzt ist . Garnitur des Hutes : großeOrakelblumen in Form eines Kranzes und eine rückwärts placirte große weiße Taffetbandmasche .
Schwarze Sammtbindebänder . — Nr . 32 . Canotier aus grünem Stroh mit Gnirlanden aus Feld¬blumen . Rückwärts ein Fächerfaltenarrangement aus creme Spitzen .

pariser Aachricht . Während der ersten Aufführungen von - Falstaff - , welche Oper in Parisso viel Erfolg errungen hat , vertheilte man Programme , welche von Guörlain parfumirt wordenwaren . Der Parfüm hat Jedermanns Gefallen gefunden , sowohl durch seine Originalität , wie durch seine
erfrischende Wirkung . Mr . Guerlain sah sich auf die vielfachen diesbezüglichen Anfragen veranlaßt ,den Parfüm unter dem Namen : » LsII « i 'runee - in Handel zu bringen . Der Parfüm stellt sich der
Sapoceti - Seife , ebenfalls einem berühmten Erzeugnisse von Guerlein , 1b , rue äs ls . karr in
Paris , würdig zur Seite . _ Nr. 32 . Canotier aus grünem Stroh.



Heft 21 . »wiener Mode - VII . 793

8

Nr . 33 und 31 . Staub - oder Brunueuiuautel aus brauu -lila cdanxeant Tastet .

bahnen am Rande
dievorderenLän -

genseiten erschei¬
nen bis unter die
Falte , also etwa

10 cm breit mit Stoff besetzt und Mousseline - Einlage versehen und schließen mit sich in

Ningelchen fügenden Haken . Dem spitzen Ausschnitte sind Klappenrevers verstürzt angesctzt ;

zum Abschlüsse derselbe » dient eine mit langen tullbesetzten Schleifen versehene Masche aus

gleichem Stoffe . Den Stuartkragen deckt eine dicht eingelegte Ruche aus schwarzem , klein¬

getupften Tüll , die einen Ansatz aus gereihtem Tüll hat . Zu demselben verwendet mau einen

30 cm breiten , 3 m langen , 3 cm breit einznsänmeiiden und mit einem Köpfchen zu reihenden
Streifen . Zu den breiten Pnmpärmeln sind je zwei 65 cm lange Stoffbreite » verwendet .

Abbildung Nr . 35 . Promenade - oder Regenmantel ans glacirter Seide mit Guipure -

Zwischensätzen und getheiltcr Pelerine . Die Grundform des Mantels besteht ans einer an
Vorder - und Nückenbahnen gereihten Taille und einem daran gesetzten faltigen Rocke , der

unter einem Gürtel an elftere gefügt ist . Der Gürtel , der Mantelrand und die Pelerine sind
mit schwarzen Guipure - Einsätzen benäht . Der Rockthcil des Mantels ist sehr faltig gestaltet ;
Verschluß vorne mit einer untersetzten Knopslochleiste . Die Pelerine besteht aus zwei in die

Rundung geschnittenen Theilen und läßt die im Schlüsse gereihte Mauteltaille sichtbar werden .
Den runden Halskragen schließt eine reiche Guipureruche ab .

Abbildung Nr . 37 . Kurzes Herbstjäckchcn aus drapfarbigem Tuch mit Revers und

Spange » aus weißem Leder. Die Schoßtheile des Jäckchens sind ganz wenig glockig geschnitten;
der Verschluß geschieht vorne mit Haken . Rings um den Rand einige Steppreiheu , durch die

an den Vordertheilen angebrachten gesteppten Einschnitte sind wie ersichtlich Lederspangen

geleitet . Reverskragen aus Leder , am Kragentheile mit drap Sammt besetzt . Ballonärmel .

Abbildung Nr . 36 . Schlafrock aus weißem Cashemire und grauem Mouffeline -Chiffon .
Die Rückenbahnen des aparten Kleidungsstückes sind im Taillenschlusse gereiht und am Rock-

theile stark geschrägt . Sie werden beim Ansätze an die runde , auf dem Futter befestigte

Mouffelinepasse ebenfalls leicht gereiht . Die Vorderbahnen verbinden sich unter dem über¬

tretenden , drapirtcn , also doppelten Theile mit Haken bis zum Halsrande und bleiben

am unteren Theile etwa 60 cm lang znsamineugenäht , so daß in gleicher Höhe auch der

übertretende Vordertheil sich von dem Plissseinsatze aus Mousseline trennt . Die Aermel aus

Mouffeliue haben anpassende Fnttertheile und erscheinen in Doppelschoppen drapirt . Halsruche
aus Cashemire , in Form zweier gereihter Volants . Drapirung aus Cashemire , an einer Seite

rückwärts am Aermel mit einer Rosette endend , seitwärts mit einer Masche zusammengefaßt
und links bei der Achsel in Falten zusammeugenommeu und gleichfalls in eine Cocarde

endigend . Die Masche und die Längenseite des weiten Vordertheiles mit Flitterstickerei .

-t- *
*

Bezugsquellen : Für die Toilette auf der ersten Umschlagseite: Liaison I- ixpmann ,
2 , Uns äs In ksix , Laris ; für die Toilette aus der letzten Umschlagseite : Llaison .LVortb , sür
den Hut ebendaselbst : Liaison Virot , karis ; für den Hut auf der zweiten Umschlag¬

seite : Lims . Oarlier , Levsnns äs I ' Opsra , Laris ; für den

Touristenhut Nr . 2 : Constautin Zwirzina , k. u . k. Hof - und
Kammer -Lieferant , Wien , I ., Mariahilferstraße 1b ; sür Nr . 3 :
R . Plan kl , Wien , I ., Michaelerplatz 6 ; sür Nr . 4 , 33 und
34 : I . CH . Dürr , k. und k. Hof -Lieferant , Wien , I . , Kärntner¬

straße 16 und I ., Graben 20 ; für Nr . 8 und 35 : Liaison
iobn Usnär/ , 7 , Unsauber . Uaris ; für Nr . 9 , 14 und 15 :

Elise Blum , Wien , I ., Tnchlauben 7 ; sür Nr . 27 und 28 :
^

Liaison Uaneon , 38 , Xvenns äs l ' Opsra , Uaris ; für Nr . 29 :
Liaison Uasgnisr , 7 , Lonlevarä äes Oagueines , Uaris . für
Nr . 32 : Liaison II siena , Uns äs Uzramiäss , Uaris ; für
die auf dem Schnittbogen dargcstcllte Toilette : CH . Fuchs ,
vormals F . Gaugusch , Wien , I -, Bauernmarkt 14 .

Mäniek und Miketois .
die voraussichtliche Form derselben sür die nächste Saison haben

wir bereits im letzterschienenen Hefte geschildert . Heute veranschaulichen
wir einige kleidsame und leicht copirbare Mantelmodelle , welche zur

Brunnenpromeuade oder auch für Reisezwecke berechnet sind und deren

Faxon so gewählt ist , daß sie auch in englischen Geweben ausgeführt

werden kann . Die Pelerine spielt als Vervollständigung des Mantels

noch immer eine bedeutende Nolle und schlitzt sich nach neuestem Chic ,
wie es unsere Abbildung Nr . 35 darthut , au den Rückcnuähten derart ,

daß der Taillentheil des Mantels ziemlich stark sichtbar wird . Je nach¬

dem ob das Confectionsstück für eine ältere oder junge Dame bestimmt

ist , gestaltet man dasselbe einfach oder geputzt , anschließend oder halb¬

weit ; häufig sind es schwarze Spitzeueinsätze oder auch Stickereifiguren ,
die an oft auch klein plissirten , in Hohlfalten geordneten oder gouffrirten

Krügen angebracht sind . Lange Maschen werden nur mehr für ältere

Damen bevorzugt , junge wählen die kleidsame Halsruchc aus Mouffeline -

Chiffon oder auch eine solche aus Band mit beiderseitig vorne placirten

Chonx , die durch eine Spange mit Brochetten verbunden werden .

Abbildung Nr . 33 und 34 . Staub - oder Bruunenmantel aus
brauu -lila changeant Tastet . Der Mantel hat weite, am eckig ausge¬
schnittenen Halsraudc in eine 9 cm breite , nach vorne schauende Falte

gelegte , nahtlose Bordcrtheile , je zwei Seitenthcile und die üblichen zwei
Rückenbahnen , die sich ohne jede Faltenzugabe bis zum unteren Rande
verbinden . Die ersten Seitenthcile sind unten 40 cm breit und trennen

sich durch einen in ein Spitzzwickelchen auslaufenden Einnäher in zwei

Theile , die Rücken - und anderen Seitenthcile werden wie die Vorder -
" ' in Stoffbreite gelassen . Der Mantel ist futterlos ;

Nr . 35 . Promenade - oder Regenmantel aus glacirter Seide mit
GuiPure -Zwischcnsätzen und getheiltcr Pelerine .
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Weue Seidenstoffe .
Ämmcr mehr setzt sich die Seide in der Gunst der Frauen fest,

was übrigens ganz begreiflich ist. Hat man sich einmal dazu entschlossen ,
der herrschenden Mode genügend , Seidenkleider zu tragen , so wird der
Uebergang zu den Wollgewebcn wieder schwer , weil Toiletten aus Seide
ungleich leichter und angenehmer sind , als solche aus den leichtesten Woll¬
stoffen . So viel sich für die Herbstsaison Voraussagen läßt , werden
es viel Ratzes sein , welche in Relief , nach Art der seinerzeitigen vslonrs
russs , aufzutreten gedenken . Auch faxonnirte Taffetas , in kleinen Streir -
blümchen gemustert , Moire Pekin und sehr viel einfarbige glatte Gewebe
werden allem Anscheine nach favorisirt werden , und zwar in neuen
Farben , die sehr grell gewählt sind , und mit Recht den Namen - Sans
6öne « führen . Für Gesellschafts - , Ball - oder Coucert -Toiletten sind
die altbekannten Damaste , neuerdings mit viel Nosenknospen -Dessins , be¬
stimmt , ein - bis vierfarbige Gewebe . Der Elite - Seidenstoff , der alte ,
sogenannte Seidenrips , kann immer noch nicht durchdringen . Für Unter¬
röcke und Rockformen nimmt man wieder glatte Faille und Taffetas .
Die Seidenpreise haben nämlich , wie ich dies schon einigemale betonte ,
eine Billigkeit erreicht , wie sie in diesem Jahrhundert noch nicht
existirte , und ein seidener Unterrock kommt momentan oft billiger , als
mancher aus Wollstoff hergestellte . Aus Lyon und aus der bekannten
Henneberg ' schen Seidenfabrik in Zürich , welch ' letztere uns bereit¬
willigst die nachbesprochenen neuesten Stoffe zur Verfügung stellte , stammen
die reichen Sortimente von Damasten ; schwarze Fonds mit farbigen
Dessins , sehr geeignet für ältere Damen , und umgekehrt , farbiger Grund mit
schwarzem Dessin , Stoffe , die reizend in der Wirkung sind . Chinirter
Damast , so leicht und weich , wie man sich ihn nur denken kann , ist
reizend mit schwarzem Fond und grauem Ornamentenmuster , das von
weißen unregelmäßig angebrachten Flächen , die fast wie Silber glänzen ,
unterbrochen wird ; dunkeltaubengraue Faille , so feinfadig , daß sie fast
wie fester Lasset wirkt , hat ein geschlungene Blätter darstellendes Muster
in dunkelgrauem Atlasdessin mit Hellen Lichteffecten eingewebt , welches

von Blüthenranken

Nr . 37 . Kurzes Herbstjiickchen uns drap Tuch Nlit Revers und SPaugen aus weißem
Leder.

m gleicher Art
durchzogen wird —
ein herrlich er Stoff .
Nicht minder schön
wirkt ein Gewebe ,
das wie unge¬
wässerter Moirs
anmuthet und auf
schwarzem Fond
atlasglänzende , mit
kornblumenblauer

Umrandung ver¬
sehene Gnirlanden aufweist , die sich aus kleinen Blättchen zusammensetzen . In den zwischen
den Gnirlanden auftauchenden Atlasmedaillons sitzt je ein Rosenknöspchen , in Art derjenigen ,wie sie ans Alt -Wiener Porzellan ersichtlich sind . Diesem Umstande verdankt der Stoff wohl
auch seinen Namen : » Alt -Wien « . — Wie gemalt sieht ein Seidenstoff aus , dessen brauner
Grund ganz von einem türkischen Arabeskendessin gedeckt ist . Derselbe ist eingewebt und läßt
auf den ersten Blick die Vermuthung auftauchen , als seien dünne schwarze Seidenschnüre
aufgenäht , denen weiße , gemalte Lichteffecte folgen . Dieses Gewebe ist für Paletots berechnet .

In altmodernem Genre gehalten erscheint ein punktirter Lasset , schwarz auf schwarzem
Fond und mit verschwommen eingewebten kleinen neurothen Medaillons gemustert , die sich
zu Streifen untereinanderreihen . Einfach aber hübsch und solid ist ein schwarzgemusterter ,
kleinblätterig durchwebter schwarzer Lasset und ein ebensolcher , von verschwommenen schmalen
fraise Moirestreifen durchzogener ; sehr pompös wirkt ein schwarzer Damast mit nicht sehr
dicht auftretender Zeichnung , Fuchsien in Naturfarbe oder in combinirten Nuancen darstellend .
Ein solcher Stoff hat die erwähnten Blumen in Rosa und Gelb mit kornblumenblauen Staub¬
fäden und gelben und rosa Pünktchen daran eingewebt ; die Blätterranken erscheinen in Blau
und Gelb , was vom dunklen Fond durch die Art des Dessins sich herrlich abhebt .

Für Abend -Toiletten berechnet scheint ein Stoff zu sein , den man » Muschel « getauft hat .
Er ist undefinirbar in seiner Farbe , welche eine Vereinigung von Rosa und Mauve ist . Die
wasserartige Musterung gleicht den bewegten Wellen des Meeres und läßt hie und da wasser¬
grüne und rosa Effecte auftauchen , die wie Wellenumsäumung wirken . — Von ganz eigen¬
artiger Wirkung ist ein Seidenstoff , der durch seine Webart wie Spiegelsammt

'
aussieht . Dunkel¬

braune feingerippte Webfäden reihen sich aneinander und gewinnen stellenweise durch
Spiegelung helleres Aussehen , wodurch die Täuschung des Sammtes hervorgerusen wird .
Uslisk epiuKls betitelt sich ein grüngrundiges von groben , schwar¬
zen Rippen durchleitetes Gewebe , mit Hellen grünen Töpfchen
zwischen den ersteren ; satin miroir ist ein beiderseitig
zu verwendender Stoff , an einer Seite wie schwerer

gelber Atlas , au der anderen wie orange¬
grün und gelbchangireude Faille aussehend .

L . x . / -

Nr . 36 . Schlafrock aus weißem Cashemire und grauem
Mouffelinc-Chiffo» .

Auf dem Schnittbogen zu diesem
Hefte finden unsere Leserinnen mit den
Nr . 84 — 88 folgende Abbildungen :
Nr . 84 : Unterrock für Helle Sommer -Toi¬
letten ; Nr . 85 und 86 : Weißes Piqus -
kleid mit Kragenjäckchen und Batiststickerei
(Vorder - und Rückansicht sammt Beschrei¬
bung ) ; Nr . 87 : Ansicht der Zugvorrichtung
des Rockes zu einem Costume für Touri
stinnen ; Nr . 88 : Damen -Nachthemd aus Ba¬
tist mit Süumchenbrust und spitzenbesetzter Passe
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^ Wiener Bandarbeit .
Redigirt von Marie Schramm.

Nr . 38 . k . 8. Monogramm
für Weißstickerei .

Abbildung Nr . 38 . L . 8 . Monogramm für Weißstickerei .
Abbildung Nr . 39 . Zeituugshälter mit dalmatinischer Stickerei

und Goldlegearbeit . Der aus türkischrothem Tuch angefertigte Hälter ist
4L V- em lang und 31 em breit . Seine Vorderseite wird von einer Stickerei

geschmückt , welche mit dunkel - tegetthossblauer
Orientwolle , canarieugelber , weißer und

schwarzer Filosellseide , sowie mit starkem chine¬
sischen Goldfaden auszuführen ist . Zu Beginn
der Arbeit schneidet man einen 93 om langen
und 35 cm breiten Streifen zu , paust die

Zeichnung (siehe dieselbe sammt Farbenangabe
auf dem Schnittbogen ) mittelst gestochener
Pause , 6 cm vom oberen Breiterand entfernt ,
auf den Stoff , und zieht die Contouren der¬

selben mit Pinsel und weißer Farbe nach .
Sodann wird die rahmenförmige Figur aus
dem Grundstoff heransgeschnitten und anstatt
ihrer eine solche von derselben Form ans
mittel -indigoblauem Tuch eingesügt ; um die

mosaikartig eingesetzte Figur zu befestigen ,
hat man den ganzen Raum bis über die

äußeren Schnittlinien des Rahmens hin¬
aus mit schwarzem Glanzleinen zu nnter -

kleben . Hierauf wird die Goldlege -Arbeit

ausgesührt , wobei der Goldfaden mit

goldgelber Nähseide zu befestigen ist . Darnach arbeitet mau den

dalmatinischen Stich (siehe dessen Ausführung unter Nr . 40 )
theils mit tegetthofblauer Orientwolle , theils mit canarien -

gelber Filosellseide ; hiezu wird der ganze Faden der

Seide benützt . Schließlich sind einzelne Formen mit
dem ganzen Faden von Filosellseide in

Janinastich zu füllen , worauf sämmtliche
mit Wolle und Seide ansgeführten Fi¬
guren mit schwarzer Filosellseide (drei

Fadentheile ) in Stielstich umrandet wer¬
den . Die Längsränder , sowie den unteren
Breiterand schneidet man in Zäckchen,
welche auf der Zeichnung auf dem

Schnittbogen angegeben sind , aus ,
biegt hierauf den Stoff , l? V em von
der unteren Rahmenspitze entfernt , der
Breitseite nach zusammen , überschlägt
den überstehenden ausgezackten Rand
an der oberen Breitseite nach vorne
und heftet denselben dort mit einigen
Stichen fest. Sodann wird ein poli -
tirter Stab dnrchgeschoben und au
dessen Enden eine in den Farben der
Stickerei gehaltene , nach der Abbildung
in Oesen zu legende Schnur sammt
Quasten befestigt , mittelst welcher der

Zeitungshälter aufgehängt werden kann .
Abbildung Nr . 40 . Naturgroßes

Stichdetail zu Nr . 39.
Abbildung Nr . 41 . 8 . ? . Mono¬

gramm für Weißstickerei.
Abbildung Nr . 42 . Naturgroß

ausgeführter Theil des Taschen¬
tuches iu Weißstickerei und persischer
a zour -Arbcit Nr . 44 .

Abbildung Nr . 43 . Taschentuch
iu Bäudelspitze mit Reliefs . Zur
Herstellung der Spitzenarbeit beuöthigt
man feine 4 mm breite Voint - Iaeo - Bändchen und Marschallzwirn Nr . 120 .

Nachdem die Zeichnung (siehe dieselbe auf dem Schnittbogen ) ans die

Panfeleinwand übertragen wurde , naht man die Bündchen in bekannter

-D

Nr . 10 . Naturgroßes Stichdetail zu
Nr . 39.

Nr . 39 . Zeituugshälter mit dalmatinischer Stickerei und Goldlege-Arieit . (Details unter
Nr . 10 uud 57 . Naturgröße Zeichnung sammt Farbe,langabe auf dem Schnittbogen .)

Weise , den Conrouren der Vorzeichnung folgend , auf . (Ausführliche An¬

gabe über das Aufpausen , das Aufnähen der Bändchen rc . siehe in der

Beschreibung Nr . 52 , Heft 15 dieses Jahrganges .) Beim Einziehen der

Bändchen sind zugleich die Verbindungsstäbe über eine dreifache Faden¬

einlage zu festonniren und die Picots ausznführen (siehe Nr . 85 , Heft 21 ,
VI . Jahrgang ) . Hierauf werden sämmtliche Formen mit Spitzenstichen
aus Marschallzwirn Nr . 120 gefüllt . Die Stiche , von welchen zwei in

diesem Hefte unter Nr . 46 und 47 und drei in Heft 21 , VI . Jahrgang ,

dargestellt erscheinen , hat man nach
der in der Zeichnung auf dem Schnitt¬
bogen markirten Vertheilnng in die

Figuren einzufügen . Die Reliefs werden

selbstständig angefertigt ; das in Ver¬
wendung kommende Material ist auch
hier Marschallzwirn Nr . 120 . Zuerst
sind die Umrisse derselben auf Pause¬
leinwand zu zeichnen ; darnach wird der
innere Contour der Form trassirt , d . h .
es werden zwei Fäden genau dem Con¬

tour folgend niedergenäht , worauf
man das Pleinmnster , wie aus

Abbildung Nr . 70 ersichtlich ,
herstellt . Sodann bildet man
die Unterlage für das Relief in

der auf der ebenerwähnten
Abbildung ersichtlichen Weise und überschlingt zuletzt die vor¬

gelegte Form , wobei zugleich die an derselben sitzenden
Bögen vorgelegt und festonnirt werden . Die fertigen

Reliefs sind an den entsprechenden Stellen über die
Uoint - iaes - Arbeit zu setzen. Den Außenrand des

Taschentuches festonnirt man über eine

doppelte Fadeneinlage , wobei von dem

nach außen zu liegenden Faden Picots
gelegt werden . Nach Vollendung der

Spitzenarbeit wird dieselbe sorgfältig von
der Unterlage losgetrennt und in die
Mitte ein Spiegel aus Batist eingefügt .

Abbildung Nr . 44 . Taschentuch
iu Weißstickerei und persischer L jour -
Arbeit . (Zur Preis - Concurrenz ein-
gefendet von Fräulein Anna Roeske ,
Dresden .) Als Grundstoff dient weißer
Batist ; an Arbeitsmaterial ist weiße
schweizer Baumwolle , Stickgarn (eoton
ä brocksr ) Nr . 150 und Maschinen¬
garn (lil ä '4Isaoe ) Nr . 130 , 150 , 250 ,
300und700 , sowiefeinsterSpitzenzwirn
verwendet . Um die Stickerei auszu¬
führen , spannt man ein 40 cm langes
und breites Stück von dem Grund¬
stoff in einen Rahmen , befestigt die auf
Papier mit Tusch ausgezogene Zeichnung
(siehe dieselbe ans dem Schnittbogen )
fadengerade mittelst seiner Nadeln
unter dem Stoff und zieht die Con¬
touren der Zeichnung mit einem harten
spitzen Bleistift sorgfältig nach . Hier¬
auf werden alle in der Zeichnung auf
oem Schnittbogen mit 15 bezeichnten
Formen mit gekreuztem Steppstich mit
10 Theilen eines Fadens von schweizer
Baumwolle gearbeitet . (Diejenigen
Leserinnen , welche der Ausführung

des gekreuzten Steppstiches unkundig sind , verweisen wir auf unseren

Lehrcnrsns der Weißstickerei Heft 9 , III . Jahrgang .) Nach Vollendung

dieses Stiches stickt man einzelne Stiele , Bögen und Blnmenränder (siehe

Ri

m
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Nr . II . Taschentuch in Weißslickerei
und persischer » Zoar -Arbeit . (Natur -
großer Stickereitheil Nr . 12 . 4 sour -
Stiche Nr . 40 , 50, öl , 5» u . 59 —K9.

Naturgr . Zeichnung sammt
Mnsteraugabc a . d .

Schuittbg .)

Nr . 1t . u . l>. Monogramm
für Weißstickerei .

Nr . 42 . Taschentuch in
Bäudelspitze mit Reliefs .
(Details hierzu unter Nr . 46,
»7 und 70 . Naturgröße Zeichuuug
sammt Spitzenstichangabe aus dem
Schnittbogen zu diesem Hefte .)

Abbildung Nr . 42 ) hoch ; dabei wird mit Ma -
schinengarn Nr . 7u0 vorgezogcn , mit schweizer
Baumwolle unterlegt und mit Stickgarn Nr . 150
überstickt . Sobald dies geschehen ist , hat mau
zuerst den ganzen zwischen den Figuren liegen¬
den Grund mit dem ü jour - Mnster Nr . 69 in
Maschinengaru Nr . 700 auszunähen , und hier¬
auf sämmtliche ü jonr - Stiche (siehe Nr . 49 , 50 ,
54 , 55 , 59 , 60 , 61 — 68 ) , mit welchen die Formen
gefüllt erscheinen , in der auf Abbildung Nr . 42 ,
sowie nach der in der Zeichnung auf dem Schnitt¬
bogen ersichtlichen Anordnung mit den ver¬
schiedenen Nummern von Maschinengarn aus¬
zuführen . Sodann folgt die Herstellung der den
Mittelpunkt der Sternchen bildenden geschnittenen
Ajouren , welche mit feinstem Spitzcnzwirn nach
Figur XXXIX , Heft 12 , III . Jahrg ., gearbeitet
werden ; als Ergänzung näht man in die Mitte
jeder Ajonr eine Spinne . Der äußerste Rand
des Taschentuches wird gleich den Stielen vor¬
gezogen und unterlegt , jedoch etwas weniger hoch
als diese ; nach Vollendung der Unterlage legt
man einen Faden von Mnsclnncngarn Nr . 150

ein und festonnirt den Rand in der Weise , daß stets nach vier Festonnstichcn ein
Picot mit dem Einlagesaden gelegt wird . Den überragenden Stoff schneidet man , knapp den festonnirte » Contouren entlang , unterhalb der Picots weg .

Abbildung Nr . 45 . II . u . Monogramm für WeiWckcrci . — Abbildung Nr . 46 und 47 . Spitzeustichc zum Tascheutuch Abbildung Nr . 45 .
Abbildung Nr . 48 . Herzförmige Kassette mit Holzmalcrci . Die ans Ahornholz hcrgcstcllte Cassettc mißt von der Spitze bis zur Einkerbung11 om , der Breite nach 13 cm , der Höhe nach 5 ° , cm . Der Deckel läßt sich an der Spitze heben und ist an den beiden derselben gegenüberliegenden

Ausbuchtungen mittelst Klammern befestigt . Bei Ausführung der Malerei werden sämmtliche Flächen mit einer Mischung von Carniin und Indisch -
gelb gleichmäßig mittelst eines Schwämmchens grnndirt , worauf man nach dem Trocknen der anfgctragenen Flüssigkeit die Ornamente (siche dieselben

auf dem Schnittbogen ) anfpaust und dieselben mit einem spitzen harten Bleistift sorg¬
fältig nachzieht . Hierauf werden alle Formen und Stiele mit Goldfarbe ansgcmalt .
Die abgeschrägten Ränder decorirt man , wie auf der Abbildung ersichtlich , mit zwei
glatten Goldstreifen , zwischen welchen eine Angelschnur läuft . Die gut getrocknete
Malerei läßt man mit Politur oder feinem Lack überziehen .
Abbildung Nr . 49 und 50 . Vergrößerte s zoui - Stiche zu Abbildung Nr . 44 .
Abbildung Nr . 51 . Naturgroßes Detail zum Reisekisscu Abbildung Nr . 59 , Heft 20 .

Abbildung Nr . 52 . I! . l) . Monogramm für Weißstickerei .
Abbildung Rr . 53 . Naturgroßer Theil der Stickerei zum Sophakisscn in Rococo -

bändchen- Stickerei Abbildung Nr . 58.
Abbildung Nr . 54 u . 55 . Vergrößerte it .jonr - Stiche zu Nr . 44 .

Abbildung Nr . 56 . >-. 0 . Monogramm für Weißstickerei .
Abbildung Nr . 57 . Naturgroßes Detail zum Zeitungs -

ZM Hölter mit dalmatinischer Stickerei und Goldlcgc -
Arbcit Abbildung Nr . 39 .

Abbildung Nr . 58 . Sophakisseu mit
Rococoliiindcheu- Stickcrei .
(Zur III . Preisconcnrrcnz
der » Wiener Mode « ein¬
gesendet von Frl . Irma MachnicwSki in
Hermannstadt . Prämiirt bei der Preiscon -
currenz sowie bei der von der » Wiener
Mode « veranstalteten Collectiv - Ansstellnng

in der Weltausstellung zu Chicago .) Das
Kissen , welches 40 cm Höhe und Breite

hat , ist mit wasserblauein Atlas an
-) (, Vorder - und Rückseite glatt über¬

zogen , den Zusammenstoß deckt
eine starke gedrehte Seidcnschnur

in derselben Farbe . Jede Ecke
der Vorderseite des Kis¬

sens schmückt ein
Arrangement

8SV - I- ans

Nr . 45 .
ll . lk . Monogramm

für Weißstickerei .

Nr . 42. Naturgroß ausgesiihrter Theil des Taschentuches in Weißstiikerei und persischer i> lour -Arbeit Nr . 41 .
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wasserblanem Alles , den
freibleibenden mittleren
Raum ziert eine kreisrund
mit einer Marabu - Ruche
( ans crsmefarbigen Seiden -
fäden und Gold ) abge -
schloßene , auf dunkel crsme -
farbigeni Atlas ausgeführte
Stickerei , welchenütRococo -
bäudchen , Filoseüseide und
feiner Seideu - Stickchenille
hergestcllt wird . Die Arbeit
ist im Nahmen anzufer -
tigeu . Man spannt hiezu
ein 45 cm langes und brei¬
tes Stück von dem creme -
farbigen Atlas ein , unter¬
füttert denselben mit Mcus -
seliue , übertrügt hierauf die
Zeichnung (siche dieselbe
sammt Farbenangabe ans

dem Schnittbogen ) und führt sodann zuerst die Stickerei mit den Nococo -
Ländchen , darnach den Stiel - und den Janinastich , sowie die zwischen
den Bogenlinien liegenden Knötchen mit einem Fadentheil der Fisosell -
seide aus ; für die Knötchen , welche die Blumenkelche und Kerne bilden ,
werden drei Faden der Seide benützt . Einzelne Blumeukerne sind in
Plattstich mit Stickchenille ausznführcu ; bei der großen Mittelblume wird
der Kern mit zwei ineinandergrcifcnden Stichreihe » , welche strahlenförmig
gegen den Mittelpunkt laufen , gefüllt . Als Vorlage zur Aussührnng der
Stickerei dient Abbildung Nr . 53 . Diejenigen Leserinnen , welche der
Rococobändchen - Stickerei unkundig sind , verweisen wir ans die unter Nr . 35 ,
Heft IO , III . Jahrgang , beschriebene Art der Ausführung .

Abbildung Nr . 59 bis 69 . Vergrößerte L jour -Stiche zu Nr . 44 .
Abbildung Nr . 79 . Vergrößertes Detail zum Taschentuch Nr . 43 .
Abbildung Nr . 79 und 82 auf dem Schnittbogen . Vorhang

in Filetarbeit . (Zur Preisconcurrenz eingeseudet von Frau Paulinc Sommer
in Ketzelsdorf , Böhmen .) Der Vorhang , dessen Grund ans Leinenzwirn
Nr . 30 genetzt wird , besteht ans einem Fond und aus einer Spitze ,

welche dem letzteren bei
Herstellung eines Store an
beiden Längenseitcn und
an der unteren Breitseite ,
fürcinenzweitheiligen Vor¬
hang jedoch an der vor¬
deren Längsseite und au der
unteren Breitseite anznsetzen
ist . Beim Ausnähen des
Musters benützt man für
den ikoint äs toils Leinen¬
zwirn Nr . 30 , für den
Loint ä '

esprit von dem
gleichen Zwirn die Nr . 40 ;
der kamt äs rspriso wird
mit Nr . 20 gearbeitet .

»
Bezugsquellen . Für

den Zeitnngshälter mit
dalmatiuischerStickereiAb -

Nr . 17 . Spitzeiiftich zum Taschentuch Nr . 13 . (Vergrößert .) bildung Nr . 39 t Ludwig
Nowotny , Wien , I . Bez .,

Freisingergasse Nr . 6 ; für die unbemalte herzförmige Cassette Abbildung
Nr . 48 : Franz Haberditzl , Wien , I . Bez ., Tegetthoffstraße Nr . 7 .

Nr . 16 . SPiyeustich zum Taschentuch Nr . 13. (Vergrößert .)

Touristen - und Weisecostmne .
(Illustrationen hierzu im Modetheile .)

Abbildung Nr . 1 und 3 . Costume für Touristinnen . Beide Anzüge
sind ans Loden hergestcllt und können durch Schnürvorrichtungen nach
Belieben verkürzt werde » . Unsere auf dem Schnittbogen ersichtliche Zeich¬
nung veranschaulicht die zum Verkürzen des Rockes dienenden Zugreihcn .
Es werden am Vorderblattc , unten etwa 50 cm von einander entfernt ,
nach oben sich verjüngend , zwei Reihen von Ringelchen so angebracht ,
daß 20 cm von der Besatzbinde nach abwärts gemessen , je eines und
in weiteren Entfernungen von 20 cm nach abwärts noch je zwei sitzen ;
es befinden sich also im Ganzen je drei untereinandersitzende Ringelchen

am Vorderblatte . In
gleicher Weise erschei¬
nen die Zugreihen an
der Rückenbahn und
zwar viermal , so daß
die äußeren Reihen an
den Verbindnugsnähten
und die inneren am
Rückenblatte selbst sitzen.
Die Seidenschnüre , wel¬
che zum Raffen dienen ,
werden an kleine Stoff -
flcckchcn genäht ( dies

Nr . 18 . Herziörmige Cassette mit Holzmalerei .
^

(Naturgröße Zeichnungen auf dem Schuittbg .) Befestigung der Schnüre

'«WM

!! » »»»,

Nr . 19 . Vergr . ü lour -Stich zu Nr . 11 . Nr . SV. i Vergr . LIour -SiichzuNr . 1l .

am Stoffe selbst dieser leicht ausreißen könnte ) und diese sind an allen
vier Seiten einige Centimeter unterhalb der Ringelchen festzunähen . Die
Schnüre sind durch die Ringelchen zu leiten und werden so lang ge¬
lassen , daß sie mit dem Rocke gleichliegen . In die Besatzbinde werden
an den entsprechenden Stellen ( in Fortsetzung der Richtung der Ringel -
cheu) Knopflöcher genäht und durch diese sind die Schnüre zu leiten . An
ihre Enden wird je ein Knopf befestigt , der also auf dem Kuopfloche
anflicgt . Von den vier Schnüren an den Rückenbahnen befestigt man je
eine innere und äußere an einen Knopf , so daß vorne und rückwärts
nur je zwei solche auftreten . Wie an der Besatzbinde des Rockes bringt
man die Knopflöcher sanch entweder am Gürtel , in unserem Falle im
Schlüsse der Schoßtaille an und leitet die Knöpfe durch , um sie zum
Raffen bequem bei der Hand zu haben . Will man den Nock vorne oder
rückwärts kürzer haben , so zieht man an den entsprechenden Knöpfen ,
wodurch die Schnüre den Rock faltig zusammenschieben und bindet beide
Schnüre zu einer Masche zusammen . Unsere Abbildung Nr . 1 zeigt den
Rock vorne in gewöhnlicher Länge , rückwärts drapirt . Der Nock von
Nr . 3 ist mit Biais besetzt , die schmalen Leder - oder Tnchbesatz aufwcisen .
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Will man die Verkürzungsvorrichtung außen anbringen , so geschieht
dies mit ringsum in gleichen Abstünden angebrachten Patien -
leisten , in welche je drei Knopflöcher genäht sind . In gleicher

Richtung nnt diesen sitzen am
Rocke Knöpfe , doch werden unter¬
halb der Leisten noch je 2 bis 3
Knöpfe befestigt (immer in gleicher
Richtung ) , durch welche der Nock
gehoben werden kann . Fügt sich
das letzte Knopfloch an den letzten
Knopf , so überspringt man beim
Eiukuöpfen der folgenden je einen
Knopf . Abbildung Nr . 1 hat eine
anpassendeTrägertaille , mit kurzem
Schoßtheil , der ringsum auliegt und nur
die Rückenbahneu ein wenig glockig hat .
Borne Knopfverschluß . Das Hemdcheu
wird nach Belieben in Wolle oder Seide
gewühlt ; es hat weite , mit Knopf -
manchettenleisten ausgestattete Sackärmel ,
einen kleinenUmlegckrageu , unter welchem
sich eine Seideucravate knotet . Für diese
gibt es eigene Stoffe , welche reizend in
derZusammenstellung sind . Sie zeigen die
Embleme des Oesterreichischen Touristeu -

Clnb in harmonischer Vereinigung mit Alpenblumen : Edelweiß und
Alpenrosen in den natürlichen Farben auf braunem , olivengrünein und
dunkelblauem Fond , je nach Farbe des Anzuges . Diese Seidenstoffe eignen
sich auch zur Herstellung von Blonseu ; sie sind noch ziemlich wenig
bekannt , verdienen aber durch ihre Eigenart entschieden Beachtung . Nr . 3

Nr . 5Z. v . v . Monogramm siir
Weißstickerei .

Nr . 53. Naiurgroßer Theil der Stickerei zum Soßhakissc » in RococobiindcheiuStickereiNr . 58 .

Nr . 54 . Vergrößerter » 1»ur -Stich zu Nr . 44. Nr . 55 . Vergrößerter » jour -Stich zu Nr . 44 .

hat eine anpassende ärmellose Revcrstaille , welche unter den Rock tritt
und mit Haken und zwei Knöpfen schließt . Unter der Taille wird ein
Hemdcheu getragen mit Knotencravate und Sackärmeln , wie -zu Nr . 1 .
Die Kragenumhülle ist ans übereinanderfallenden runden Theilen her¬
gestellt , die mit Hellem Tuch oder Leder besetzt sind . Dem unteren Kragen
ist ein Täschchen aufgesteppt , auch innen kann ein solches Platz finden . Die
Kapuze wird bei ungünstigem Wetter über den Kopf gezogen . Nr . 2 ist ein
Touristeuhut aus grünem Loden mit gleicher Masche und Jagdgesteck .

Abbildung Nr . 4 . Reise - oder Bergsteigcostume , aus beigefarbigein ,
dunkelblau - gestreiften Flanell hergestellt . Der 4 m weite Rock ist futterlos
und besteht aus einem 1 in weiten Vorderblatte und zwei je l? /r m
breiten Rückenbahnen , die oben gezogen sind . Die Jackeutaille hat ein
Nückentheil , je zwei Seiten - und Vordertheile , welch letztere vorne abge¬
rundet erscheinen und aus dem Stoffe selbst umgelegte Doppelrevers
aufweisen ; diese schließen sich dem 4 ein breiten Umlegekragen an . Die
Jackentaille mißt am Rande 2 m und läßt vorne den dazugehörigen

Einsatz aus gleichem Stoffe sehen . Dieser
hat eine mittlere Hohlfalte , ist im Tailleu -
schlusse überhängend und wird hier nach
rückwärts gebunden . Der Stehkragen
schließt rückwärts mit Haken . 4 cm brei¬
ter Gürtel aus gleichem Stoffe .

Abbildung Nr . 5 . Jagdcostllme mit
kurzem Paletot . Das kurze Röckcheu ist
aus Zwickeltheilen zusammengestellt und
mit Lederbesätzen im Zick-Zack garnirt .
Diese müssen an beiden Seiten angcsteppt
werden und sind allenfalls auch durch
grüne Borden oder Tuchleisten in ab¬
stechenden Farben zu ersetzen . Die kurze
Taille hat rückwärts ein Fräckchen oder
eine Schnebbe und schließt mit Horn -
kuöpfcu . Ihre Qberstofftheile sind gleich¬
artig mit dem Futter geschnitten . Die
Vorderbahnen erscheinen unten in Zacken
abgeschnitten und werden mit einem
Giletansschnitte versehen , dem sich ein
schmaler Shawlkrageu verstürzt anfügt ." -
Hemdcheu ans Seide mit Säumchenbrnst
und Knotencravate . Der kurze Paletot
hat englischen Schnitt , fällt also an seinen
Schoßtheilen nicht glockig sondern glatt
aus ; seine Rückenbah¬
neu sind mit einer
breiten , angeschnittenen
Hohlfalte ausgestattet ,
welche im Schluffe von
einer Dragonerleiste
niedcrgehaltcn wird und
am Schoßtheile frei auf¬
liegt . Sie muß festge¬
plättet sein ; die Vor¬
derbahnen sind weitund
schließen doppelreihig
mit Knöpfen in schmalen
Abständen . Ncverskra -
gen mit Steppreihen .

Abbildung Nr . 6 . Neisemantel ans
carrirtem Stoff für junge Frauen. Der
rechte Bordertheil des Mantels ist am
Taillcntheile so breit geschnitten , daß er
bis zur Achsel untcrtritt . Von da au er¬
scheint er dem Rocktheile zu geschrägt ; an
diesem verbindet er sich mit der anderen
Vorderbahn bis etwa 40 cm unterhalb
des Schlusses . Der Mantel hat weite
Vorder - und Rückenbahnen , welche am
Rocktheile stark geschrägt sind und da¬
durch weit auffallen . Der linken Vorder¬
bahn ist der Hohlfaltentheil angeschnitten ,
der mit einer fest auszuplättenden Naht
an die rechte Borderbahn gesetzt ist . An
der Stelld wo der Gürtel durchgezogen
wird , bleibt der Hohlfalteutheil unbe¬
festigt , Eine Stoffleiste oder Borde , die
in der Mitte aufgesetzt ist, gibt dem

Nr . 56 .
I.. 0 . Moliogramm

für Wcißstilkerei .



Heft 21 . wiener Mode » VII . 7W

Nr . 57 . Naturgröße Detail zum ZeituugslMtcr mit dalmatinischer Stickerei und Goldlege-Arbcit Nr . 3S .
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Mantel das Aussehen , als sei er dort geschlossen . Durch den Faltengürtcl
aus Stoff , der seitwärts schließt , werden Vorder - und Rückenbahnen
blousenartig gestaltet . Der Stehkragen schließt seitwärts unter einer
Querspange ; der linke Vordertheil ist ausgerundet . Den Mantelraud
rundet man erst nach genauer Anprobe ab .

Abbildung Nr . 7 . Reise - oder Strandtoilette aus marineblauer
Serge mit Jerseytaille . Der Rückenausschnitt des über die Jerseytaille
anznlegenden Jäckchens folgt der Richtung der Streifen der ersteren in
Sattelhöhe ; die Aermel sind an
die Jerseytaille genäht und ver¬
engen sich vom Ellbogen an . Das
Tricotleibchen schließt rückwärts
mit Haken und tritt unter de»
Rock . Die Jäckchentaille besteht
aus dem bereits erwähnten , bis
oberhalb des Gürtels reichenden
Rückentheil nnd den kleinen , sich
ihm anschließenden Vorderjäckchen -
theilen . von denen der eine mit
Haken an seinem oberen Rande
an das an der Achsel angenähte
gewundene Bandeau zu befestigen
ist . Dieses wird wie ersichtlich
mit dem linksseitigen einmal ver¬
schlungen und dann bei der Seiten¬
naht an den Rückentheil festgehakt .
Das Jäckchen ist mit weißem Lasset
oder Voile gefüttert und steht
ringsum ein wenig ab . DieJersey -
taille kann auch durch eine ans
weiß -blau gestreiftem Flanell er¬
setzt werden . Den Rock schließt
ein weißer Ledergürtel ab .
Derselbe ist mit drap Leder
gefüttert und hat drei znm
Verschlüsse dienende schmale
Spangen , von denen die
mittlere um ein Lückchen
straffer angespannt werden
soll , als die beiden andere » ; .
dadurch wird die Schwei¬
fung des Gürtels erzielt .
Damit der Rockbund ans
dem Gürtel nicht heraus -
schlüpfen könne , sind an
denselben ganz dünne , an einem anzunähenden Metallplättchcn sitzende
Häkchen befestigt , die sich an die Taille fesiklammern . Die Aermel haben
umgelcgte weiße Flanellmanchetten . Den Zwickelrock zieren einige weiße
Steppreihen , in ziemlich dicker Seide ausgeführt . Er ist etwa 4 '/- m weit ;

seinem müßig geschrägten Vorderblatte schließen sich an der rückwärtigen
Seite in Zwickel geschnittene Seitenbahnen an , denen an beiden Längen¬
seiten abgeschrügte folgen . Diese werden je nach der gewünschten Rock¬
breite in beliebiger Anzahl genommen ; es ist nur zu beobachten , daß
die Abschrägung immer mehr geschehe , je näher die Zwickel sich der
Rückenmitte nähern . Die zwei Rückenbahnen sind an beiden Seiten
stark zu schrägen und in je eine Trichterhohlfalte zu ordnen . Das Kleid
ist mit Lasset gefüttert und hat gleiche gereihte Jnnengarnirnng .

Abbildung Nr . 8 . Ncise -
mantel mit Passenpelerine und
Spitzenputz für junge Frauen . Die
Grnndsorm des ans Seide oder
englischen Stoffen herzustellenden
Mantels ist rückwärts anliegend ,
vorne halbweit und hat am Rande
einige Steppreihen , wie die zum
Separatanlegen eingerichtete Pe¬
lerine . Diese fügt sich in gereihten
Falten (also aus geraden , nur
wenig geschrägten Bahnen sich zn -
sammensetzcnd ) einer aus gleichem
Stoffe gerechten , auf einer Grund¬
form liegenden Passe an , welche
von einem ecru Spitzenvolant um¬
rahmt ist . Ans Spitzen ist die
Hohlfaltenruche hergestellt , welche
den Stehkragen umgibt .

Nr . 58 . Sophakissen mit Roiocobändcheii-Stickerci .
Farbenangabe aus

Schnitte nach Maß . Wie
bisher liefert die » Wiener Mode »
auch fernerhin ihren Abonnentin¬

nen für deren persönlichen Be¬
darf gratis Schnitte nach

Maß von allen dargestellten
Toiletten . Wir bitten un¬
sere Abonnentinnen , hiezu
unsere eigene , praktische
Maß - Anleitung von der
Schnittbogen - Vorderseite
zu beachten . Die Bestel¬
lungen wolle man » An
die Schnittmuster - Ab -
theiluug » der » Wiener
Mode » . Wien , IX/, . rich¬
ten , denselben den Abon¬

nementsschein oder die letzte Adreßschleife beischließen und die Spesen der
Versendung in beliebigen Briefmarken beilegen . Dieselben betragen für je
ein Schnittmuster : für Österreich -Ungarn 15 kr ., für Deutschland 30 Pf . ;
für das übrige Ausland wird der betreffende Post - Tarif berechnet .

(Detail hierzu Nr . 53 . Naturgröße Zeichnung sammt
dem Schnittbogen .)
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Korrespondenz der „Wiener Modere

Nr . 59. Vergrößerter ä Zvur-Stich zu Nr . 44
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Nr . 60 . Vergrößerter L lour -Slich zu Nr . 14 .

I . I . in Graz . Bräute
sind es gewöhnt , überall
bevorzugt zu werden .
Weil Sie gar so schön
bitten , erfüllen wir , wie
Sie sehen , schon in die¬
sem Hefte Ihren Wunsch .
Ihr Monogramm hat
auf dem Schnittbogen
Platz gesunden , lieber
die Placirnng der Mo¬
nogramme brachten wir
in Heft 5 des VI . Jahr¬
ganges eine ausführliche
Notiz , welcher wir die
noch heute anzuwenden¬
den Bemerkungen ent¬
nehmen : Deckenkappcn
und die Ueberzüge der
unteren großen Pölstcr
werden mit einem 4 bis
5 cm großen Mono¬
gramme in einer der vier
Ecken gestickt ; dicCaprice -
pölster versieht man mit
großen , etwa 7 bis 8 cm
hohen Monogrammen ,
entweder in der Mitte
des Bezuges oder in einer
der vier Ecken , in der Art ,
daß das Monogramm
der Mitte zustrebt . Beim
Sticken der Bettgarni -

Schleier ; weiße Hand «-
schuhe , die dann gewech¬
selt werden können , kurzes
englisches Jäckchen ohne
Glockenschöße mitLeisten -
besätzen an den Nähten .
DasBrautbonqnetsollzu
einer Reisctoilette mäßig
groß gewählt werden .

I . H., Wien . Sie
wollen wissen , ob man ,
um eine Anfrage von uns
beantwortet zu erhalten ,
den Abonnements - Nach .
weis erbringen muß ?
Gleich darauf fragen Sie ,
ob man blauen Augen
trauen darf ? Wir ant¬
worten , ohne zu wissen ,
ob Sie Abonnentin sind :
es kommt darauf an ,
wem diese blauen Au¬
gen gehören .

Bertha L . in Prag .
Gewiß erhalten unsere
Abonnentinnen auch Kü¬
chenschürzenschnitte ; bei

Nr . 10 . Vergrößertes Detail zum Taschentuch Nr . 4V.

tnren muß darauf geachtet werden , daß die Bezüge der einzelnen Betten
gegenseitig gestickt sind , so daß , wenn die Betten nebeneinander stehen ,die Monogramme des einen Bezuges rechts , die des anderen links
angebracht erscheinen . Leintücher und Dicncrwäsche stickt man mit 1 em
großen Buchstaben , gothisch oder in Block , die erstcren in einer Ecke
oder auch mit einem mittelgroßen Monogramme in der Mitte einer
Längenseite oberhalb des Saumes . Als Material zn einer Reisetoilette ,die auch zur Trauung benützt werden soll , wählt man am besten schönen
silbergranen Lustre ; das Kleid könnte entweder mit einer weißen Moire -
weste oder einer ganz klein weiß und schwarz carrirten oder gestreiften
Seidenblonse ansgestattet sein . Runden weichen F-ilzhnt mit Brüsseler

sKUUMM MWWMWrr ?«

per. l-t . Nr . 62

Nr . 64 . Nr . 65 .

???
» i

r : : - : ! : : : : : : : ? ; ; « » : : : : : : : : : : ! ; ! ; : '. : : : : : : :
Nr . 07. Nr . 68 .

Nr . 61 bis 69 . Vergrößern s lonr Stiche zum Taschentuch Nr . 44 .

solchen genügt die Längenangabe . — Monogramm L . I . . für Weißstickerei
erschien auf den Schnittbögen zu den Heften 17 , III . Jahrgang und
Heft 5 , IV . Jahrgang und in Heft 6 , II . Jahrgang . — Eine Buffetdeckc ,in Stielstich auszuführen (mit Naturgrößen Zeichnungen auf dem Schnitt¬
bogen zu Heft v) erschien in Heft 8 dieses Jahrgang .

Die Räthselhafte aus Salzburg . Es wird das Beste sein , wenn
Sie durch eine kleine Annonce in einem gelesenen Wiener Blatte einen
Käufer für Ihre Briefmarken werben . Ob Sie eine ehrwürdige Familien -
mntter , eine eingetrocknete alte Jungfer oder ein frecher Backfisch sind ?
Mit solchen Räthscl - Anflösnngcn befassen wir uns zwar nicht , wenn wir
boshaft sein wollten , würden wir das letztere glauben !

Mizzi G . Vervollkommenen Sie zuerst Ihre Ortografie ; wir werden
Ihnen dann gelegentlich auf Ihre Liebesfragen Antwort ertheilen .

Langjährige Linzer Abonnentin . Brautschleier sind gewöhnlich ab -
gepaßt . Man nimmt sonst eine Tüllbreite . Die Länge des Schleiers
richtet sich nach der Schleppe , mit der er gleichliegt . Es ist beliebt , den
Schleier bis zur Brusthöhe herabfallen zu lassen , doch kann er auch

nur rückwärts von dem
aigrettenartig gebundenen
Kranze ansgehcn ; gewöhn¬
lich werden Brautschleier
nicht gesäumt . Für die
kommende Saison dürf¬
ten Dunkelblau und ins
Grün spielende braune
Nuancen modern werden .
Kurze englische Jacken
ohne faltige Schoßtheile
werden mit Spencer »
abwechseln .

S . N . 14 , Veilchen
in B . Wir würden Ihnen
sehr gerne das Vergnügen
bereiten Ihr Gedicht ab¬
zudrucken , wir müssen
aber Rücksicht auf unsere
Leserinnen nehmen .

Treue Abonnentin
in T . Der Hofopern¬
sänger heißt Theodor
Reichmann .

Die angehendeBraut -
mutter in M . E . kann sehr
gut in einem schwarzen
Seidenkleide zur Hoch¬
zeitsfeierlichkeit in der
Kirche erscheinen . Außer
schwarzen werden zu die¬
sem Zwecke auch Seiden¬
stoffe in gedämpften Far -
bentöncn genommen und
mit Spitzen geputzt .

Ada B. in B. Ihre
Räthsel -Sendung wurde
unserem Näthscl -Redac -
tcur übergeben , welcher
sich gelegentlich darüber
äußern wird . Ihr Album¬
spruch dürfte wenig Be -

Nr . 69 . wunderer finden .

Nr . 64

Nr . 66 .
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Küeürst und Kkescheu diesseits und jenseits des Aceans .
So sonderbar es auch europäischen Ohren klingt , so gewinnt es

doch den Anschein , als ob die amerikanischen Mädchen , wenigstens die
echt amerikanischen und nicht die eingewanderten , heirathsunlustig geworden
sind . Die vornehmsten amerikanischen Zeitungen und Revuen befassen sich
mit dieser Erscheinung , bemühen sich ihre Ursachen zu ergründen und
Kommentare dazu zu liefern , kurz , sie ist in den Vereinigten Staaten
eine Tagesfrage geworden .

So unnatürlich dieser Zustand uns auch erscheinen mag , so ist er ,
im Grunde genommen , doch viel natürlicher als der bei uns herrschende ,
in dem die Ehe wohl heiß ersehnt ist, aber aus allen anderen Gründen
häufiger denn aus idealen . Die Folge dieser zahllosen Ehen ohne jede
Grundlage ist nur zu gut bekannt , aber das hindert nicht die altgewohnten
Wege weiter zn wandeln . Als Versorgungsanstalt , als Deckmantel , als
Beglanbigungsschein zur gesellschaftlichen Freiheit , als Mittel zum Zwecke
der Erlangung von Reichthum und Luxus , erscheint nns in Europa die
Ehe gerade gut genug ; daß damit ewige Unselbstständigkeit und nicht
selten auch physische Sklaverei für die Frau verbunden ist, wer frägt
darnach ? Wer fragt bei uns überhaupt darnach , ob bei Schließung einer

Ehe die Grundlage zu dauerndem Glück gegeben ist , jenem köstlichen Gute ,
das sich in trüben wie in heiteren Tagen unverändert als Kitt erweist der

für das Leben ausreicht ?
Und doch ist dieses Gut allein im Stande , den gegebenen Gesetzen

zu folgen , die rauhe , von den Gesetzen legalisirte Gewalt des Mannes
nnt der legalisirten Unfreiheit des Weibes derartig zu verschmelzen , daß
die Ehe in der That eine Personeneinheit ist, eine Auffassung von der
das ganze deutsche Recht die sprechendsten Beweise liefert .

Leider aber bekümmert man sich bei uns über die rechtlichen Folgen
der Ehe als solchen in Bezug ans die Frau , ebenso wenig wie auf die
intellectuellen und moralischen Folgen .

Das haben denn auch die Amerikanerinnen erkannt und noch viel
mehr als das haben sie erkannt , nämlich das der edelste und vornehmste
Begriff der Ehe in Gefahr ist , ganz verloren zu gehen , daß die Ehe von
Seiten der Männer als Spekulation , von Seiten der Frauen als Ver¬
sorgungsanstalt mißbraucht , kurz , daß sie vollständig entwürdigt wird .

Anderseits hat sich auch ihre Persönlichkeit voll entwickelt , sie sind
selbstständig denkende und selbstständig handelnde Wesen geworden , denen
es unfaßbar erscheint , ihr ganzes Ich , ihr ganzes Sein hinzugeben um
einer bequemen Versorgung um eines müßigen Lebens willen .

Dazu brauchen sie nicht zu heirathen , denn sie haben nicht nur ge¬
lernt zu arbeiten , sie haben auch gelernt ihre Arbeit zu lieben . Auch ihre
Freiheit lieben sie und es ist begreiflich und erfreulich daß sie sie nicht
jedem Erstbesten opfern wollen . Diese Steigerung des geistigen und
moralischen Niveaus der Amerikanerin bringt es zu Wege daß die Auffassung
der Ehe eine idealere wird und daß die Gründe zur Eheschließung ebenfalls
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idealerer Natur werden , ein Factum für das man ihr nicht genug Lob
spenden kann , denn die Gelbsucht und der Materialismus der männlichen
Bewohner der Vereinigten Staaten drohten die Ehe noch vielmehr als
dies bei uns der Fall ist , zum Speculationsobject zu erniedriegen .

Aber die Amerikanerin ist auch nicht mehr genug sentimental und

schwärmerisch uni zu glauben die eine , allerdings hauptsächlichste
Grundlage der Ehe , die gegenseitige Neigung , genüge und entschädige
für alle anderen Unzulänglichkeiten ; ihr Idealismus hat nichts schwächliches
und ungesundes , nein , er ist gesund und kräftig , ihm wohnt viel Lebens¬
kraft inne und dieser sich auf realem Boden bewegende Idealismus ver¬
langt nicht nur Gleichberechtigung in der Liebe , sondern auch im Leben .
Die Amerikanerin will auch von dem Anserwählten ihres Herzens nicht
abhängig sein , sie ist eben ein anderes Wesen geworden als ihre euro¬
päische Schwester , sie fühlt die Abhängigkeit , während jene sie nicht mit¬

fühlt , und wie ein Brandmal brennt sie ihr ans der Seele .
Die amerikanische Gesetzgebung ist den veränderten Anschauungen

zum großen Theile auch nachgekommen und der verheiratheten Frau

wurde in den Vereinigten Staaten eine Stellung eingeräumt , wie vorher
nirgends in der Welt . In den meisten Oststaaten der Union z . B . behält
die Frau die vollständige Verwaltung und Verfügung über ihr Ver¬

mögen , wie auch über das , was sie während der Ehe erwirbt . Die
Amerikanerinnen verlangen aber noch mehr als das , sie sagen ganz richtig :

Diejenigen Frauen die ohne Vermögen heirathen und durch zahlreiche
häusliche Verpflichtungen , große Kinderzahl u . s . w . gezwungen sind ,
ihren bisherigen Erwerb aufzugeben , sind trotz aller vortheilhaften Ver -

mögensbestimmungen für die Frau , doch absolut vom Manne abhängig .
Sie verlangen daher daß die Frau über die Hälfte des Einkommens
und des Vermögens des Mannes ebenfalls Verfügung beflissen n . s. w .

Dies nur ein kleines Beispiel , aber es ist characteristisch für den

Standpunkt der Amerikanerinnen , durch all ihre Handlungen zieht sich
wie ein rother Faden ihr Verlangen nach Gleichberechtigung , nach
Menschenrechten , nach Fortschritt , und wenn sie heirathsnnlnstig
sind , so wird auch das nur dazu dienen das Niveau der Ehe zu
erhöhen . Elisa Jchenhauser .

Modes
Wien ,Afrikaner « » ! k 'cLm ,

I ., Bauernmarkt Nr . 2.

» «iritls Musik Sortiment
u . Verlags Handr.

Kroscher ck Wallnöfer , Wien , JohanneS-
gasse Rc . i .

für Wohnung ?- und Hotel -
rrtrvt ? Einrichtungen . Brandt L

Krünholz, Wien , II., Praterstraße Nr. S0 .

Bestens empfohlene Firmen : A
em . At

'iröerei „ .HMHerei Kn stlioden-Karti m77 ^ 7 »
Thomas L Ko., VI ., Kanalgasse S.

At
Atelier Akgll

dlle », VIII ., Alser -

Aamenhüle

straße 27 .
Specialität : Damen - u . Kinder -Ausnahmen .

Mettwaaren . k -ukd
"

k
^

H °fAL
waarenlieferauten , I ., Spiegelgasse is .

Wettwaaren/u
-

N .^
.E ' « ,

Wien , IV ., Hauptstraße SI .

Buchbinderei ^ Enluche
DampfSetrieö , Kermann Scheiöe , Wien ,

"

IN ., Marxergasse 25 .

Buntstickereien , WnkLl
zur Anfertigung nou .Handarbeiten aus der
»Wiener Mode ». Wien , Jasomirgottstr . V.

Hd » ard A . Richter 6 Sohn ,

Buntstickereieil ,
Artikel hiezu , „ zum Reger " , I . M . Illc ' s
Nachfolger , Wien , VII ., Mariahilserstr . 24 .

promteste Ausführung auch in die Provinz ,
I . Z>. Steingruöer , Wien , I ., Spiegelgasse2 .

Klavier - u. Waninofaörik
und Leihinstitut Hart Dörr , Wien , Vl .,

Hofmühlgasse 3. Gegründet 1817 .

Konfection für Mädchen ,
Julius Kraenzl, Wien , VII ., Kirchengasse 6 .

Stets das Neueste . — Kataloge franco .

Damen -Kandarveiten .
angesangen und fertig . Ludwig Rowotii » ,

Wien , I ., Freisingergasse 6 .

dautss nouveauiss
ßharlotle Kümmerte ,

Wien , VI ., Mariahilferstraße 79 , I . Stock .

Costnme - und Con -
, , ; sections - Stoffe .
Krollmanu .1 Kaltwald , „Zum Urimas

vo» Ungarn ". I., Freisingergasse 2 .

Borzessatt - Wiederkage
Ernst Deuz, Wien , Mariahilferstraße12. lg .

GestickteStreifenK/ »L « ^ WofamenterieM
und Schürzet!, Josef Stark , I ., Wollzeiles .

Hiritk » flkl » lil » A K »ie »t (C . Furt -
L ^ tUllII UIUt - e . müller ' s Nachfolger ) ,

Wien , I ., Goldschmiedgasse 9.

Kaus - undKüchengerälhe
Alois Kauer , Wien , VI ., Nahlgasse 3 .

ittder - Lottfection ' E "dch° -

old , Silber u .
Kiligrau -Aröeite » .

M . Küttig , Wien , l -, Habsburgergasse 7.

u -Spccial -

K

und Kinderhüte . Stets das
Neueste .A.HVerwalderLKie .

und Knaben ,
Wäsche -Ausstattimgen in elegantester Aus¬
führung . Waison Ada , I ., Domgasse Nr . 1.

Kirchenparamente Lgeu
°L

Gattungen Damenarbeiten , Wäsche , Kirchen -
geräthe und Fahnen S . Krickl X Schweiger ,
k. u . k. Hoflieferanten , Wien , l .,Kohlmarkt2 .

Lipkl -Nir f ^ a ^nehmcn , Schnitt -
zeichnen,Klerdermachcn

Bosamenterie- ^H ?^u
Narth . Moschigg , I ., Juugferugasse I .

^ te » k »»» 0 «» Üir Bilder u . Photographien
A. Kraulsack,

Wien , Tuchlaubeu 8 .

Bumburger Leinwand -
Niederlage von Lorenz Kühnet in Dnx ,

Böhmen .

S ch ildkrotw aren -WI ^
Wien , I ., Liliengasse 1.

Wien , I ., nur Kärntnerstrabe 39 .

Jächer -Aabrik -LMk '
I ., Kärntnerstrabe nur 42 , sn gros und
Versandt Vl ., Bnrgerspitalgasse 21 . Stets
Iiauto nouvenutv ^. — Montirnngen und

Reparaturen bestens ausgeführt .

Adele Lippert , verbunden mit Mathilde
Nolak ' s Damenkleidersalon , Wien , I .,Woll -
zeile 25 . Beide gcw . Leiterinnen der bestand .
Schule n . Salons Mon . Hlga Edelmann .

Leih «ivlio,h -KL ' .',: i . S
markt 2ü .Filialen : I .,Wollzeile l4,Frauzeus -
riug 24 , Operugasse 14 . Belletristische und
Populär - wissenschaftliche Lectüre in vier
Sprachen . Monats - Abonnement fl . 1 .29 .

LiltAl ^ ltlll (Kork -Teppiche ) .
F , C , C- llmaim 's Nachf .

A . Ueichle , Wien , I . , Kolowratriug 3 .

Wm - GabriesseKohn . ^ M .
'

Pflege . Von 11—4 Uhr ; auch brieflich .
Fleischmarkt 8, I . Stiege , I . Stock .

Maison Kermine Hrünwakd
Ztobes L Eonfection , Wien , I ., Gisela¬

straße 1, I . Etage .

und Knrrstmaterialien
Kranz Kaverditzl „zum

Eiffelthurm ", Wien , I ., Tegetthoffstraße 7.

Modes , fleurs , WMWernik
Wien , I ., Seilergaffe 2.

Wiens größtes Möbel -Lager ,
billigste Eiukaufsquelle ,

Ignatz Krön , I ., Rothenthurmstratzc 21 .

Ka0riks -N >« derluge von
Nachfolger ,

Wien , Neubau , Breitegasse 10 und 12 .

Monogramm -
gramme , waschechte Filosellseide u . Stick¬
baumwolle .Therese Kltmau », vorm . Z>enk ,
I ., Bauernmarkt 11, III . Stiege , II . Stock .

NK -1 fl - , » » Handlung , Antiquariat
und Leihaustalt

Ludwig Kobliugcr (K . Kerzmanskh ) ,
Wien , I ., Dorotheergasse 10.

Bastemmterie , PrcL!
'

n ..7
Schueidcrzugchär . I . ZS . Koily 's Nächst

1-, Spiegelgasse 7.

Schuhwaaren,/LML
I ., Kärutuerstraße s .

Seiden -WlonsenL °ÄÄ !7 '
Kkcider .Special -Etablisseliient Krise Uliim ,

Wien , I , Tuchlauben 7.

Specialist in Konfection
für Kinder u . Mädchen . Audokf Scheuster ,
Wien,VIl ., Siebensterng . 29 . Katalog gratis .

ÄlkeS ^ t -e' ri ' l » angesaugene u . fertige ,
agE Material .

Montirnngen jeder Art : A . Kollan ,
«Zur Iris - , Wien , I ., Seilergasse 8 .

" genes Fabrikat , auf
Leinen u . Madapolam -

Stoffeu für Wäsche . Antonie Lösch , Wien ,
VIII . , Alserstraße 3S.

Äl ^ ,
' i »»t »,c <' Wirkwaarenn . Nnppeu -

2 : 14 , tzonseetio » »zum Weih -
uaqtsbauin », Auguste Hottsried , Wie »,

I . , Spiegelgaffe 11.

Hiroler Damen - Loden .
Muster gratis . Ludwig Heorg Mager ,

Wien , I ., Siugerstraße 27 .

Hrauerwaaren IriFlüme-,
Wien , I ., Tuchlauben 15 .

DlAvN/ », » <» <» ^ »rl Kerner , I ., HoherAwrpange . Markt l . Fabriks -Rieder ,
läge von Tüll - und Spitzen -Borhäugeu bester
Qualität , per Fenster von fl . 1 .20 aufm .
Jllustrirte Preiscourante gratis und franco .

und Strickwaore » eigener Er -
<2 ^ tll »-

zcuguug . Ucberuahinc zum Au -
wirken und Austrickeu , A . Nietschmau » ,

Wien , I ., Habsburgergaffe Nr . S.

Wirkwaaren ,
'

Raimund Ittner , Wieit , l . . Spiegelgaffe 4.

Schneider und
AUgepor Modistinnen ,

Theodor Mandl , IV ., Hauptstraße Nr . 22 .

Zufckneide - -K7Lo7'
Ignatz tzisad , Wien , I ., Goldschmiedgasse ».
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Wvcrtev -Leben .
Wiener Skizze

s Wird immer schöner in unserem Prater . Das Menschengewühle ,

das jetzt an schönen Wochentagen , vom Sonntage gar nicht zu

reden , die herrliche grüne Oase dnrchslnthet , gibt uns einen

verläßlichen Maßstab für das Anwachsen Wiens zu einer Millionen -Welt -

stadt . Mag sein , daß in den Tagen des Vormärzes , bei den Prater¬

fahrten am Ostermontag oder am 1 . Mai , der Anblick der stolzen

Carrossen der österreichischen Aristokratie mit ihren hochgebornen In¬

sassen, mit ihrem farbenprächtig galonnirten Dienervolk , ihren Vierer¬

zügen und Lausern ein glanzvollerer war , mag sein , daß damals

im Wurstelprater mehr anheimelnde Gemüthlichkeit , heiterer Lebens¬

mut !) und naivere Volksthümlichkeit znm Ausdruck kamen , das Eine

haben wir von unseren Borfahren voraus , daß die lebende Staffage

unserer Prater -Auen einen ebenso bunten und mannigfaltigen , aber in

seiner Großartigkeit weit überwältigenderen Eindruck macht . Hiezu trägt

in erster Linie das in großartigem Maßstabe anwachsende Interesse der

Bevölkerung für die hippischen Schaustellungen in der Freudenau bei . Die

Wettrennen und Trabwettfahren sind wahre Feste geworden . Dem Frem¬

den , der in den Frühlingstagen zu Fuß oder im Wagen einem solchen

Schauspiele beiwohnt , entfaltet sich ein Bild von berückender Schönheit

und Größe . Wenn er sich nicht bei Zeiten vorsieht , gelingt es ihm Nach¬

mittag nicht mehr , einen Fiaker aufzutreiben . Die Standplätze sind ver¬

ödet , und sollte zufällig ein Fiaker von einer auswärtigen Fuhr zurück -

gekehrt sein , so zeigt er sich sehr spröde gegen gute Worte , solange sie

nichts von doppelter Taxe zu erzählen wissen : - Aber gnä ' Herr , wer

wird denn heut ' von aner Tax red ' n . Sö werd ' n do a Einseg ' n hab
' n .

Da anzige Tag , wo der Fiaker was verdient . Sag ' » ma halt zwa

Fünferln . Js eh net viel . Dafür kenn i wieder ka Zeit : so lang ' Sö

fahr ' n woll ' n , führ i Jhna » . Der Fremde steigt ein und der Fiaker läßt

mit einem fidelen Schnalzer seine - Katzeln fürischießen » .

Ringstraße und Praterstraßc sind mit einer dichtgedrängten Kara¬

wane von Equipagen , Fiakern , Reitern und Fußgängern besetzt . In der

Hauptallee steht ein dichtes Spalier von Zuschauern , welche die in vier¬

facher Reihe vorüberrollenden Carrossen mit ihren eleganten Insassen

mustern . Insbesondere erregen die geschmackvollen Frühjahrs -Toiletten

der Damen , den Neid und die Bewunderung der stundenlang ausdauernden

Zusehen . Auch unter ihnen gibt es Habitues , deren Stolz es ausmacht ,

die Namen der bekannten Persönlichkeiten nennen zu können . Da stehen auch

die Mamsellen und die Schneiderinnen aus den Mode - Salons und freuen

von V . Chiavacci.

sich , wenn eine ihrer vornehmen Knuden vorüberfährt , und mit dem

neuen Hut oder der Frühjahrsjacke , an denen sie wochenlang gestichelt

und gebosselt haben , Aufsehen erregt . Die Wagen -Insassen werfen nur

selten einen flüchtigen Blick auf die lebendige Mauer , die zwischen den

blühenden Kastamenbäumen steht . Sie sind zu sehr beschäftigt , in die

vorüberrollenden Wagen zu schauen und nach Bekannten auszuspähen .

Man grüßt sich höflich oder nickt sich zu und mustert dabei die Toilette

der Rivalin . Es ist eine wahre Augenlabe von reizenden Frauengesichtern

und blendenden Toiletten , die in raschem Wechsel an dem Blicke vorüber

eilt , denn Schönheit , Grazie und erlesenen Geschmack haben unsere

Wienerinnen ; das ist die erste Beobachtung , die sich dem Fremden beim

Besuche nuferer Vaterstadt aufdrängt .

Außer der eigentlichen Sportswelt , die in originellen Vehikeln

pfeilschnell durch das Wageugewühle fährt , betheiligt sich auch mancher

Talmi - Cavalier an den aufregenden und kostspieligen Phasen des Rennens .

Die Ladenjnuglinge , welche die lange Woche hindurch hinter der »Budel »

von Glück und Abenteuern träumen und einander , während sie der

Dienstmagd Kaffee und Rosinen zumessen , ihre Muthmaßuugen über die

Chancen ihrer Favorits ins Ohr flüstern , fehlen bei keinem Rennen .

Ihr Sonntagsgewand ist ein schäbiger Abklatsch der Sportanzüge , welche

sie bei den rechten » Cavalieren so sehr bewundern . Den mühsam ver¬

dienten Lohn in der Tasche , besteigen sie das Dampfschiff in der Nähe

der Ferdinandsbrücke , das sie in wenigen Minuten an das Ziel ihrer

Wünsche befördert . Zumeist fehlt auch das - ewig Weibliche » nicht , das

sich ihnen durch Jdeengemeiuschaft angeschlossen hat . Auch sie leben ein

Doppelleben , das heißt , sie arbeiten , sparen , darben nur für den Sonn¬

tag . Diese wenigen Stunden der Selbsttäuschung und der eingebildeten

Triumphe werden durch sechs strenge Bußtage gesühnt . Gleichwohl tritt

so ein Siebentel - Cavalier mit seiner Dame recht selbstbewußt auf den

Plan . Manchmal ersteht er sogar eine Plaque , um das Hochgefühl zu

genießen , mitten unter den hochgebornen Grafen , Baronen und — Börsia¬

nern einherschreiten zu können , vielleicht sogar gelegentlich mit einem

derselben ein paar Worte zu wechseln . Die Nähmamsell an seinem Arme ,

macht alle diese süßen Aufregungen in verstärktem Maße mit ; denn sie

ist zumeist jung und hübsch und mit Geschmack gekleidet — omnia mea

inseum porto — und empfindet es mit wohligem Schauer , daß selbst

gräfliche Blicke ihre Gestalt mit ermunterndem Wohlwollen unstarren .

Das Alles stärkt ihr Selbstbewnßtsein und sie fangen an , sich als dazu -
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Wnrstelprater -Sym -

phonic ist eine derbe

Kost für gebildete
Ohren , den Tausen¬
den aber gibt ihr
wüster Lärm den

Brummbaß für ihre
eigenen lauten und

fröhlichen Aeuße -

rungcn ab . Das

anheimelndste Bild
ans diesem Volks -

sirom ist der Fami¬
lienvater , der mit
Weib und Kind in

den Wurstelprater zieht , und der den Kindern den

^ Genuß all der Herrlichkeiten verschafft , nach denen
vor

gehörig zu betrachten . Um die Täuschung vollständig zu machen , reden

sie sogar französisch : « ^ ver -vous äsjä vn Is cdeval cku eomts Hilci ? »

sragt er . Sie antwortet sehr geläufig , indem sie den ganzen Satz in die
verneinende Form bringt : « lls n ' ai -pas eueors vu 1s ebsval äu Oomts
Mei » und fügt dann aus Eigenem hinzu : >Nais 1s rapö äu Laron
Lloritri a uns banne xoitrins " . Sie fragt dann , ans einen anderen

Gegenstand überspringend : « tzn ' avsr -vous soupö bisr soir ? « — Er ant¬
wortet mit gedämpfter Stimme : »ck' ai saupö bisr soir uns saneisss äs
Lnaolc st nn äslieieux raäis noir " . Er setzt nach einer gründlichen hip -

pischen Kritik mit seinen engeren Freunden , in der es von Fachans -
drückcn wimmelt , auf seinen Favorit , der in Folge eines sympathischen
Solidaritätsgefühles zumeist ein Outsider ist , und will es das Glück ,
daß er eine bedeutende Quote einstreicht , dann wird er erst recht jeder
Zoll ein Cavalier . Er geht in die Krieau zu einer opulenten Jause oder

versteigt sich sogar zu einem Souper auf dem Constantinhügel . Verliert
er aber , so zieht er sich mit den Trümmern seiner Baarschaft grollend
in den Wurstelprater zurück .

Der Wurstelprater ! Welch ein Gcwoge ! Welche Fülle von origi¬
nellen Typen , gemüthlichen Familienbildern und sidelen Gruppen . Der

Wurstelprater ist das Barometer des unverwüstlichen Wiener Humors .
Wie viele Tausende ziehen da hinaus , denen der Zeiten Noth schwere
Tage des Kummers und der Sorge gebracht . Aber wenn sie unter die

rauschenden Wipfel des grünen Domes gelangt sind , fällt der bedrückende
Panzer der Alltagssorge von ihnen ab und ihr Anspruch an Daseins¬
freude und Lebenslust ringt sich empor an ' s Licht . Vergessen ist das
Gestern , und Niemand denkt an das Morgen in den wenigen frohen
Stunden . Der Himmel blaut , das Grün der Bäume erquickt Ang ' und

Herz , auf allen Gesichtern der dichtgedrängten Menge spiegelt sich Froh¬
sinn und Behagen . Wer könnte die Momentbilder alle erfassen und ab¬
schildern , die aus dem munter treibenden Strom der Praterbesncher anf -

tauchen und wieder verschwinden , gerade so, wie die tausendfachen Töne ,
zusammengesetzt ans den Klängen der Musikcapellen , der Drehorgeln ,
der Ringelspiele , den lauten Anpreisungen der Ausrufer und dem
Jauchzen und Durcheinanderschreien der Angeheiterten und Kinder . Diese

langen Jahren auch seine eigene Kindersecle
gelechzt . Ein gemischtes Gefühl von väterlicher
Geduld und behaglichem Mitgenießen veranlaßt
ihn , bei jeder Bude stehen zu bleiben . Zuerst
kommt der Wurstel dran , dieser gutmüthige naiv -
täppische Ahnherr aller darstellenden Künstler . Und
die Kindcrseele sieht in ihm die Offenbarung

ihres eigenen harmlos fröhlichen Gemülhes und schwelgt voll Entzücken .
Merkwürdiger Weise ergötzen sich auch noch andere naiv - einfache Seelen
an den tollen .Streichen des Putzigen Kerls . Die Kinder sitzen ans den
rohgezimmerten Holzbänken in bunter Reihe neben einander . Neben dem
ärmlichen Knaben des Handwerkers sitzt an der Seite ihrer Bonne das
reizende , goldlockige Bsbs der vornehmen Dame , die gelangweilt in ihrer
Equipage ans die Rückkunft ihres Lieblings wartet . Aber als Pnbli -
kum sind sie alle einander gleich . Sie bringen alle das gleiche Ver -
ständniß , dieselbe wohlwollende , entgegenkommende Stimmung mit . Ihre
Augen leuchten , um ihre Mundwinkel zuckt ein willfähriges Lächeln , das
jeden Augenblick bereit ist , in laute Lachkrämpfe ansznbrechen . Und wenn
der Wurstel seinen « Servus « macht , so klatschen sie in die kleinen Hände
und verlangen noch mehr . Es ist das dankbarste Publikum der Welt . Dem
Wurstel ist noch nie ein Stück durchgefallen . Und hinter den Kindern
stehen die Alten , Handwerker , Dienstboten , Soldaten und ihr Antlitz zeigt
dasselbe naiv -herzliche Kinderlachen wie das der Kleinen .

Und weiter geht es zu den Ringelspielen , ohne welche der Prater
für die Kinder kein Prater wäre . « Nur hereinspaziert, - schreit der Aus¬
rufer , « gleich ist die Abfahrt nach Paris , London , Petersburg mit Loco -
motiv , Kameel , Pferd , Löwen , Elefanten oder Giraffe . Fünf Kreuzer die
Person ! » Der Vater ist bereits in der Stimmung , Alles mitznmachen .
Er stößt seine Gattin mit dem Ellenbogen an und sagt : » Na , was is '

,
Alte , machen wir den G ' spaß mit ? » — « Geh ' was Dir net einfallt , wir
werd ' n den Leut ' n an Narrn Vorwochen, '- sagt die Frau . Aber die Kinder
umspringen schon schreiend und jubelnd ihre Eltern und rufen : «Ja ,
ja , das is g

'scheidt ! Der Vater soll anf ' n Girafferl reiten » Der Zimmer -

Herr und die älteste Tochter haben sich bereits eingesetzt und nach einigem
Widerstreben folgt auch die Mutter . Der Vater muß sich aber zu ihr
in den Wagen setzen. Dafür darf der Gnstl ans dem « Girafferl » reiten .
« Einsteig ' n, einsteig ' n !» ruft der Impresario und das Werkel beginnt :
« Wann der Auerhahn balzt , duliäh , duliäh ! « Ein Kichern und
Lachen , die Zuschauer rufen ihren Bekannten lustige Bemerkungen zu ,
der Franzi sitzt auf seinem Schimmel ernst und würdevoll , wie der Vater
Radetzky , und Fräulein Kathi ruft angstbeklonnneu : « Anshalten ! Aus -

steig 'n !» was den Zimmerherrn in unbändige Heiterkeit versetzt .
Doch kaum fühlt die Kathi wieder festen Boden unter ihren Füßen ,

schlägt sie schon selber vor , die Haspel zn besteigen , und die ganze
Familie läßt sich haspeln . Dann werden noch einige Wunder des Neun¬

zehnten Jahrhunderts besichtigt : die Riescndame und die Kuh mit den
fünf Füßen , der Taucher , der in ein Gefäß mit einer Flüssigkeit steigt ,
die wie Feigenkassee anssieht , die Sonnambule , die die merkwürdigsten
Prophezeiungen macht , der Menschenfresser , der unter schrecklichem Ge¬
brüll ein Hendl rupft , ein Kunststück , das die Wirthshaus -Köchin jeden
Tag in aller Stille vollbringt , und viele andere höchst merkwürdige
Dinge . Zuletzt kommt noch das Wasser - Carroussel dran mit I ' ontains lu -

minsuss , wo die Schiffe sich auf wirklichem Wasser schaukeln und wo
man wirklich seekrank werden kann . Man hätte noch viele andere Merk¬

würdigkeiten ausgesucht , wenn nicht bei der letzten Fahrt nach Amerika
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ein Mann «über Bord -- gefallen wäre , der kleine Gustel nämlich , der
sich gar zu ungeberdig benommen hatte . Als er im Wasser zappelte , sah
er , von der Fontaine Illininenes beleuchtet , wie ein Feuersalamander
aus . Dieser Zwischenfall veranlaßt den Familienvater , die letzte Station
beim «Hirschen » aufzusucheu . Gustl wird in die Küche geschickt, wo man
ihm die Kleider trocknet und der Vater hat sich mit seiner Familie bei
einigen Bekannten niedergelassen . Das Bier hat eine angenehme Keller¬
frische ; vom dritten Kaffeehause klingt sanfte Musik herüber . Man
spricht von Politik , von den schlechten Zeitverhältnissen und schimpft
über den Gemeinderath . Das macht Durst und die Zeit vergeht da¬
bei wie Nichts .

Bis zum späten Abend sitzt die Menge in den Prater -Wirthschaften
beisammen . Nach einem heißen Tage gibt es nichts Erquickenderes , als
die Abendstunden in den kühlen Praterauen . Da singt es und klingt es
aus den großen und kleinen Wirtschaften . Hier spielen Bratlgeiger zum
Tanze auf und in dem engen Locale stehen sie dicht beisammen , die
Marianka und der Jstvan , der Schorschl und die Poldi , der Anfhack -

knecht und die Wäscherin . Sie können sich kaum durch die Menge win¬
den und doch nennen sie diese mühsame Arbeit Tanz , und doch glühen
ihre Wangen , blitzen ihre Augen . Sie sind glücklich ! Haben sie sich doch
die ganze Woche nach diesem auserlesenen » Genuß » gesehnt . Hier spielt
eine Damen - Capelle flotte Weisen , dort hört man die melancholischen
Klänge einer Zigeunermusik ; dazwischen die Rufe des » Salamucci »
und des » Brod - Schani » .

,
Doch nicht überall

im Prater sind die Men - :
schen so dicht gedrängt . ; ^
Viele ziehen es vor , in den

weitgedehnten einsamen
Auen unter den uralten >

Bäumen zu lustwandeln
oder auf moosigem Boden

sich Hinzustrecken zu einem ,
traulichen Picknick, wäh¬
rend die Kinder zwischen
den dickstämmigen Säulen¬

hallen des Waldes Jndi -

anerkämpfe ausführen und

Abenteuer aussuchen , als

wären sie im wilden Westen .

Selbst im Winter , wenn
die Bäume ihr kahles
Geäste wie ein feines
Adernetz am blauen Him¬
mel projiciren , und die heilige Stille nur von dem Gekrächze der Raben

gestört wird , entwickelt der Prater noch mannigfache Reize .
Und so bleibt unser Prater , soviel besungen und viel gerühmt er schon

geworden , doch ewig unerschöpflich in seiner vielgestaltigen Eigenart .

Lori.
Novelle von C . Vollbrecht

Stück war zu Ende . Durch das elegante Villen -
viertel der Stadt schritten zwei Damen , gefolgt
von einer Dienerin , ihrer Behausung zu . Die ältere ,
Frau Justizräthin Hofacker , sprach lebhaft und mit

< 9 3V dein unfehlbaren Urtheil einer Abonnentin ihre An¬
sicht über die heutige Vorstellung aus . — Man hatte Suder -
mann 's » Ehre « gegeben . Die über ihren streng geschlossenen
Kreis nicht hinausblickende Frau befand sich mit des Autors
Ueberzeugung in offenbarem Widerspruch .

» Sitte bleibt Sitte — und Ehre bleibt Ehre — das gilt
für Jeden gleich und daran mäckeln , heißt beide aus dem Weg
räumen wollen . «

» Du vergißt , Mama , daß der Dichter die Pflicht an deren
Stelle setzt . — Jedoch — gerade hierin kann ich nicht mit ihm
übereinstimmen . Ist die Ehre ein elastischer Begriff — so ist die
Pflicht es nicht minder . Ja — die Ansichten über Ehre sind in
bestimmten Kreisen docki so ziemlich dieselben . Pflicht aber ist
ganz Sache des Individuums . Was dem Einen als Gesetz er¬
scheint , tritt dem Anderen , in gleicher Lage , kaum für Gedankens
Länge nahe und wird beiseite geschoben . «

Lori sprach mit warmer Betonung . Ihr war eine süße ,
liebliche Stimme eigen , eine jener Stimmen , welche ihre Modu¬
lation vom Herzen empfangen .

Die Justizräthin vernahm in diesem Augenblicke nichts
anderes daraus als die » Ueberspanntheit « ihrer Jüngsten .

» Wo Dir nur solch hochtrabende Einbildungen Herkommen !
— Bon mir hast Du sie wahrhaftig nicht gelernt . — Um zu
wissen , was man thun soll , dazu haben wir die zehn Gebote .
Was darüber ist , das ist vom Uebel . . . Uebrigens , German hat
ausgezeichnet gespielt . «

Nur ein Seufzer ward ihr als Antwort . Auch das Ent¬
zücken hat seine Seufzer . . .

Sie hatten nunmehr das eigene Besitzthum erreicht . Ein
zierlich gearbeitetes , gußeisernes Gitter grenzte den umfangreichen
Garten gegen die Straße ab . Zwei Laternen warfen ihren Licht¬
kreis auf das breite Einfahrtsthor und das Pförtchen an der
Seite . Die broncirten Geier , welche die Pfeiler krönten , flimmer¬
ten und hoben sich hochmüthig ab von dem dunklen Braun der
winterlichen Erde . Den reichen Baumwuchs hatte der Spätherbst
schon seines Blätterschmuckes beraubt . Nur einige Coniferen -

gruppen traten aus dem tiefen Grau des Abends hervor . Eine
Lindenallee streckte ihre Aststrünke und phantastisch verflochtenen
Zweige in die Luft . Sie durchschnitt den Garten in seiner Längs¬

seite ; — auf jeder der beiden Hälften stand ein im Cottagestyl
erbautes Haus — » Villa Sophia « und » Villa Lori « .

In der ersteren brannte noch Licht . Doctor Herglotz , der
Schwiegersohn der Justizräthin , liebte es , nach dem Theater zu¬
weilen einen Gast mit nach Hause zu bringen . Die beiden Damen
wendeten sich der benachbarten Villa zu , welche sie bewohnten .
Ein nett gekleidetes Stubenmädchen nahm ihnen , sobald sie das
erleuchtete Vestibül betreten hatten , die Umhüllungen ab , worauf
sie sich in das Wohnzimmer begaben .

Die Justizräthin , eine wohlcrhaltene , corpulente Frau mit
einem hochmüthigen Zug uni den Mund , nahm unverzüglich an
dem zierlich gedeckten Tisch Platz und begann den bereitstehenden
Speisen mit Appetit zuzusprechen . Lori blieb hinter ihrem Stuhl
stehen , unbeweglich , wie ein Wachsbild . Ihr Helles Kleid floß in
weichen Falten um die fein aufgebaute Gestalt . Ihr nicht schönes
aber anziehendes Gesicht drückt eine große Unruhe aus . Röthe
wechselte mit Blässe . Ihr Athem ging rasch und ungleichmäßig .
Die zitternden Hände suchten Halt auf der Lehne des Stuhles .

Die Justizräthin blickte endlich auf .
» Du stehst noch immer ? — Willst Du so gut sein , mir

eine Tasse Thee einzuschenken ? «
Lori erfüllte mechanisch den Wunsch ihrer Mutter , dann

sank sie wie erschöpft auf ihren Sessel nieder und rief :
» Ich muß es Dir sagen , Mama ! — Otto German und

ich — wir haben uns verlobt . «
Eine jäh aufsteigende Blutwelle färbte ihr Antlitz purpurroth .
Die Justizräthin legte Messer und Gabel nieder . Ihr An¬

gesicht ward so fahl wie Asche . Einen Augenblick durchzuckte sie
der Schreck , ihre Tochter sei wahnsinnig geworden . Wahnsinnig
aus Enthusiasmus .

» Ihr habt Euch verlobt ? ! — Kennt Ihr Euch denn ? ! «
Die zweite Frage klang ironisch und scharf wie eine

Messerklinge .
Nein — Lori war nicht wahnsinnig . Da trat der willens¬

kräftige Zug über den etwas zu starken Brauen hervor , den die
Mutter kannte und — fürchtete .

» Ihr habt Euch verlobt ? — Du und der Schauspieler «
— fuhr sie spöttelnd fort . — » Das ist ja ganz undenkbar —

ganz undenkbar . «
Mit erzwungener Gleichgiltigkeit setzte sie die Theetasse an

die Lippen , aber der Appetit war ihr gänzlich vergangen . Sie
lehnte sich in den Armsessel zärück . Einen tiefen und stolzen Blick
warf sie unr sich herum .
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Hier stand ihre jüngste Tochter , ihr Sorgenkind von jeher,
und erklärte — daß sie einen Schauspieler heiraten wolle . —
Dergleichen Leute waren ihr von jeher ein Greuel. Sie sah in
ihnen die Repräsentanten der Unordnung und Sittenlosigkeit .
Man ließ sich von ihnen amüsiren und bezahlte sie dafür: — sie
um ihres Menschenwerthes willen zu schätzen, persönlichen Verkehr
mit ihnen zu Pflegen , war jedoch ganz undenkbar . Manchen
Wortkampf hatte sie in dieser Beziehung mit ihrem Schwieger¬
sohn schon ausgesuchten, wobei der Sieg stets unentschieden ge¬
blieben — denn Doctor Herglotz hegte andere Ansichten ; An¬
sichten , von deren Verwerflichkeit sie überzeugt war . .

Lori sah , kaum daß sie ihr Bekenntnis von der Seele ge¬
wälzt hatte, vollständig verändert aus . Ans ihrem Antlitz lag
nunmehr der Ansdruck ruhiger Energie . Aus ihren geistsprühen¬
den Augen sprach eine sanfte Befriedigung . Sie hatte die Er¬
örterung mit der Mutter gefürchtet, der Gedanke an ein ge¬
zwungenes Aufgeben ihrer Wünsche kam , aber dabei nicht zur
Geltung . Ein einziges Mal in seinem Ehestand hatte der Justiz¬
rath sich zu einer selbstständigen That emporgerafft , durch welche
er seine Töchter vor der Willkür ihrer Mutter schützte: sein
Testament sicherte denselben vollständige Unabhängigkeit zu . Lori
war mündig und besaß das ' Recht frei über ihre Hand zu ver¬
fügen. An dies Recht dachten Mutter und Tochter mit sehr ver¬
schiedenartigen Empfindungen , während Lori stockend, erröthend
und unfähig , ihre zärtlichen Gefühle vor den strafenden Blicken
der Mutter zu verbergen , von dem Entstehen ihrer Liebe zu
sprechen begann .

Vergangenen Sommer hatte cs sich ereignet, daß die Justiz-
räthin und Lori , zum ersten Male im Leben der letzteren , für
einige Monate getrennt wurden . Sophie, die ältere Tochter hatte
den Winter hindurch gekränkelt . Ihr Gatte entschied , daß sie
Mama ins Seebad begleite. Damit die Schwester auch im Ge-
müthe die nothwendige Ruhe für ihre Cur finde, erbot sich Lori
zurückzubleiben und die Kinder nebst dem Haushalt in ihre Obhut
zu nehmen.

Doctor Herglotz war Theaterarzt. Eines Abends führte er
den Schauspieler Otto Herman , der am nächsten Tage ein Gast¬
spiel mit der Anwartschaft auf Engagement beginnen wollte , an
den Familientisch.

Lori hielt es jederzeit in stolzer Erinnerung fest, daß der
Geliebte ihr bei der ersten Begegnung im schlichten , bürgerlichen
Kleide vor Augen getreten war. Nichts von Flitterkram war an
ihm ; so wenig wie an seinem Körper , auch an seiner Seele. Der
Eindruck, den er auf sie ausübte , war für ihre Zukunft ent¬
scheidend . Otto Herman war » aus guter Familie « , wie seine
zahlreichen Verehrerinnen mit Eifer hervorhoben . Sein Vater,
ein Beamter , hatte nur nach heftigem Widerstande und einzig
um einen gänzlichen Bruch mit dem Sohne zu vermeiden, ein¬
gewilligt, daß derselbe seine dem Ziele nahen akademischen Studien
abbrechen durfte , um Schauspieler zu werden .

Der Ruf des jungen Künstlers verbreitete sich schnell . Es
ist nicht zu leugnen, daß er denselben hauptsächlich den Damen
verdankte. Seine schöne Gestalt , die an Emil Devrient erinnernde
Grazie und Vornehmheit seiner Bewegungen , die Wärme und
der Wohllaut seiner Sprache rissen unwillkührlich hin . Das Ent¬
zücken seiner Verehrerinnen jedoch artete oft in Lächerlichkeiten
aus. Der Garderobediener ward um Abfälle von Herman 's
Toilettegegenständen bestürmt und betrieb ein schwunghaftes Ge¬
schäft damit .

Die Briefe mit Versicherungen überschwänglicher Verehrung ,
ja Anbetung , welche Herman erhielt , waren zahllos . Er las nur
wenige davon , aber schon aus diesem verschwindend kleinen Theil
erwuchs ihm eine Mißachtung des weiblichen Geschlechtes .

Die Kritik verhielt sich gegen German nicht ganz so enthu¬
siastisch wie das Publikum .

German nahm dies mit großer Gelassenheit auf . Er war
eben so wenig frei von Eitelkeit wie seine Collegen. Er spielte
wie sein Gefühl und seine Beobachtungskraft es ihm eingaben ;
riß hin und siegte . Täglich wuchs sein Ruhm .

Es befremdete ihn, daß Lori , nachdem er ihr vorgestellt
war, so wenig davon zu sprechen wußte . Sie begegnete ihm
artig, als dem Gast ibres Schwagers, und auch späterhin , nach¬

dem sie die Gewalt seiner Darstellung empfunden hatte, blieb
ihr Wesen äußerlich gemessen . Allmälig aber erschloß sich ihr
Inneres . Sie wagte es , German ihre Ansichten über Kunst und
Leben zu eröffnen.

Sie waren beide Idealisten. Das Erhabene und Schöne
im Weltgetriebe schien ihnen allein würdig künstlerisch gestaltet
zu werden . Sie erkannten bald , daß sie für einander bestimmt
seien , und als German sein Gastspiel beendet hatte , nahm er
das Geständniß von Lori 's Gegenliebe mit sich .

Lori hatte von jeher ihre kleinen Geheimnisse vor der
Mutter zu hüten gewußt. Ihre Meinungen standen in so schroffem
Gegensätze zu denen der Justizräthin, daß sie zu hintergehen , Lori
in diesem Falle als Nothwendigkeit betrachtete.

*
r?c H

Die Justizräthin erwachte am anderen Morgen mit der
Hoffnung , sie habe einen schweren Traum gehabt . Bald aber stand
die Wirklichkeit ihr gegenüber. Ein Blick auf Lori's Antlitz gab
ihr die niederschlagende Gewißheit , daß ihr Kampf, denn auf
Kampf war sie gerüstet, ein vergeblicher sein werde.

Schweigend , mit jenem eigensinnigen Zug um die Lippen,
den das Mädchen von ihr selbst geerbt hatte , saß Lori der
Mutter beim Frühstück gegenüber. Auf ihrem feinen Gesichtchen
stand geschrieben : » Ich will « . Und da die Justizräthin diese Schrift
zu lesen verstand , zwang sie sich gleichfalls zum Schweigen .

In heftiger Rede dagegen klagte sie am Vormittag ihrem
Schwiegersohn ihr Leid . Ihre Klagen und Thränen aber fanden
kein Verständnis . Vielleicht hätte Sophie der Mutter zugestimmt,
jedoch ihres Mannes Meinung war jederzeit auch die ihrige .

Doctor Herglotz rieth Mama, sich in das Unvermeidliche
zu fügen. Im Begriffe , seine Krankenbesuche zu machen , setzte er
ihr, mit Hut und Stock in der Hand auseinander , daß Otto
German ein großer Künstler, nicht weniger aber auch ein vor¬
trefflicher Mensch sei . Er liebe Lori aufrichtig und da seine Ver¬
hältnisse geordnet, sein Einkommen glänzend sei , so sähe er keinen
Grund zur Unzufriedenheit.

Die Justizräthin war verzweifelt. Mit Achselzucken, Nasen¬
rümpfen und schadenfrohem Lächeln würde die Gesellschaft, in
der sie bisher ohne Mackel , als Muster einer Hausfrau, dastand ,
die Nachricht aufnehmen, daß ihre Tochter — einen Schauspieler
heiraten werde. Wie hochmüthig hatte sie bisher auf Jene herab¬
gesehen , wie schonungslos hatte sie jene verurtheilt, in deren Lebens¬
wandel sich eine Abschweifung von dem Althergebrachten zeigte.
Denn in ihr und um sie war Alles correkt. Kein Fleckchen haftete
ihr an . Freilich war ihre Jugend niemals in Versuchung ge-
rathen, aber auch dies betrachtete die Justizräthin als ihr
Verdienst.

Ob die Justizräthin ihre Töchter liebte ? Ohne Zweifel .
Und zwar mit jener Liebe, deren egoistische Naturen fähig sind .
Sie sah in ihnen Verkörperungen des eigenen Jchs . »Ich —
noch einmal « und also betrachtete sie auch die Enkel. Was sie
liebenswerthes an ihren Töchtern fand , das hatten dieselben von
ihr überkommen. Eigenschaften, von denen sie sich frei wußte ,
wie Lori 's Ueberschwänglichkeit, schrieb sie der Vererbung von
väterlicher Seite zu . Den Schwiegersohn betrachtete sie als den
StörSr ihres häuslichen Glücks . Er raubte ihr eine ihrer Töchter
und gehörte zu der großen Menge der » Nicht-Jchs « . Sie hatte
es ganz vergessen , wie sehr sie, kaum daß ihre Töchter der
Schule entwachsen waren , gute Partien für dieselben herbei¬
sehnte und hegte die Ueberzeugung, sie habe mit der Ertheilung
ihres Segens ein unglaubliches Opfer gebracht.

Und nun ward sie um diesen Segen zum zweiten Male
angegangen , und zwar durch Otto German selbst , der sie in
ihrem Heim erwartete , und in schlichten Worten um Lori 's
Hand bat.

Mit einem Gesicht , als trage sie den ganzen Jammer der
Menschheit in ihrer Seele, empfing sie die Werbung des Schau¬
spielers . In unverblümter Weise sprach sie ihre Ansichten aus
und nahm ihm auch den letzten Schatten des Wahns, um einen
Eklat vor der Welt zu vermeiden.

Die Verlobung fand statt , die Justizräthin jedoch erschien
Allen, die sie sahen, als eine unglückliche Frau, als der lebendige
Protest gegen Lori's Heirat.
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German fand sich mit der ablehnenden Haltung seiner
künftigen Schwiegermutter , die seinen Künstlerstolz tief verletzte ,
nur schwer zurecht . Allein Lori 's Zärtlichkeit und die freund¬
schaftlichen Winke des Doctors stärkten sein Selbstvertrauen und
gaben ihm den Gleichmuth , ihre Anspielungen mit Artigkeit zu
pariren .

Nach der Vermälung bezog das junge Paar die obere
Etage der Villa . Mama richtete sich im Hochparterre ein . In
zahlosen Kaffeekränzchen und Wistpartien fand sie sattsam Gelegen¬
heit , ihr Leid verständnißvollen Seelen zu klagen .

*
* *

Lori lernte ihren Mann stets mehr schätzen. Die Schlicht¬
heit seines Charakters , die Geradheit seines Denkens zwangen
ihr täglich Bewunderung ab . Seine Wahrheitsliebe nöthigte sie
zur Einkehr in sich selbst . War sie ihm darin ebenbürtig ? War
nicht so vieles Lüge , einzig auf den Schein berechnet , was die
Mutter Ehrbarkeit nannte ? Der Wohlthätigkeitssinn , den man
an Mama verehrte , was war er anders als ein Kokettiren mit
der Oeffentlichkeit ? Wie verschieden von dem herzlichen Erbarmen ,
welches heimlich gibt ? Und der strenge Anstand , der die Dienst¬
mädchen in eiserner Zucht hielt , bewährte er sich auch in kleinen
Versuchungen des alltäglichen Lebens ? Mama hätte , Lori zweifelte

nicht daran , jeden offenen Brief gelesen den der Zufall ihr in
die Hände gespielt .

Und sie selbst , war sie besser ? Hatte sie nicht von jeher
die Mutter getäuscht und belogen , angefangen vom » Graf Monte
Cristo « , den sie heimlich in der Schultasche nach Hause trug ,
bis zum verborgenen Briefwechsel mit dem Geliebten ? An ihm
aber wollte sie den eigenen Charakter bilden ; kein Hehl solle sein
zwischen ihm und ihr .

Rückhaltlos freute sie sich ihres Glückes . Nunmehr war sie
eingetreten in jene Welt des Schönen , des Erhabenen , nach
welcher sie von jeher ein Sehnen gehegt . Ihr häusliches Leben
war ein solid bürgerliches , selbst die Justizräthin gab dies zu .
Lori gestaltete ihrem Gatten dasselbe so amnuthig und behaglich ,
daß er sich nirgends wohler fühlte als daheim . Eine unleugbare
Vorliebe zur Bequemlichteit trat bei ihm hervor und sie ver¬
wöhnte ihn darin gründlich . Anfangs beängstigten sie die neu¬
gierigen Blicke, wenn sie sich an der Seite ihres Mannes in der
Gesellschaft zeigte . Bald aber gewöhnte sie sich daran und sie
wurden ihr zum beglückenden Triumph .

Wenn Lori überzeugt war , daß ihr Glück seinen Höhe¬
punkt erreicht habe , so sollte sie dennoch eine Steigerung des¬
selben erfahren .

'— Fortsetzung folgt . '

ZU tiefes Wasser.
Novelle von Anna Loge! vom SPiclberg .

mehreren Minuten

schwiegen Beide . — Sie
aß mit anmuthiger Lässigkeit zu -

rückgelehnt in der Chaise - longue
und blies gedankenvoll den blauen

Rauch einer Cigarette vor sich
hin . Er — durch ein kleines

Rauchtischchcn von ihr geschieden
— saß ihr gegenüber in einem

niedrigen Fauteuil in gleichfalls
nachlässiger , doch entschieden an -

muthsloser Stellung : die Füße
fest aufgestemmt , den Oberkörper
vorgeneigt , die Ellbogen auf die

Knie , das Kinn in die linke Hand gestützt , während die Rechte — eine
Havanna !) in den Fingern — regungslos nach aufwärts strebte . Er wußte
sicher nicht , daß er nicht rauchte , noch weniger aber , daß die vor Kurzem
angebrannte Cigarre ausgegangen sei. Er sah nur — sah nur Eins : die
zarten Füßchen der schönen Frau , die — achtlos vorgestreckt — kaum auf
dem Boden aufruhteu . Und diese Füßchen steckten in den zierlichsten
schwarzledernen Halbschuhen , und diese Schuhe ließen einen kleinen Theil
der schwarzen Seidenstrnmpfe seinen Frevlerblicken sichtbar werden . Und
er starrte , starrte d' rauf , als könne er in Ewigkeit das Ange nicht da¬
von abwenden , und er dachte dran , wie süß es wäre , diese holden Füßchen
immer sehen zu können .

Sie hatte nicht darauf geachtet , daß die Cigarettenasche auf ihr
schwarzes Wollkleid gefallen war . Nun aber machte sich ein leichter brenz¬
licher Geruch bemerkbar . Als sie au sich niederblickte , sah sie, daß ihr
ein Funke auf den Schoß gesprüht war . Als unvorsichtige Raucherin war
ihr dies nichts Neues und um das Kleid war ' s ihr gerade auch nicht
zu thun . Also drückte sie nur völlig gleichmüthig das still weiterglimmende
Fünkchen mit den zarten Fingerspitzen aus , wobei sie heiter auf ihr
stummes Gegenüber blickte . Doch jäh verschwand ihr Lächeln , ein leises
Roth schoß in ihre Wangen , blitzschnell nahm sie eine festere Haltung an
und zog die Füße spurlos unter das Kleid .

»In Ihrer Gegenwart könnte man ganz schön verbrennen , mein
lieber Professor , ohne daß Sie ' s merken ! » rief sie ungnädig . » Wenn
Sie ' s schon nicht sehen , riechen Sie ' s denn nicht , daß ich um ein
Haar in Flammen aufgegangen wäre ? »

Beim Erklingen ihrer schönen , vollen Stimme war er wie aus
einem Traume emporgefahren und seine Züge sahen nun eben nicht be¬
sonders geistreich aus . Sie lachte belustigt auf .

» Was haben Sie denn ? Sind Sie denn nur gekommen , Sie
Armer , von Ihren Aemtern und von Ihrem Ruhm vielgeplagter Mann ,
um sich bei mir nach Ihrer großen Festrede auszuschweigen ? Mein Gott !

Das ist ja langweilig !» Sie gähnte , wobei sie sich leicht die Hand vor¬
hielt . » Entsetzlich langweilig ; »

Zart , wie ein weißes Rosenblatt , war diese Hand und wie sie so sein
und blaß und duftig aus der düsteren Umrahmung der schwarzen Crtzpe --
rüchen herauslugte , ließ sie sich auch mit einem aus dunkler Erde her¬
vorschimmernden weißen Rosenblatt vergleichen .

Der Fuß der jungen Witwe war reizend und begehrenerweckend ;
die Hand jedoch — die kleine , bleiche , wunderbare Hand — war rührend
schön , unlauteres Verlangen scheuchend . — Die Gräfin war überhaupt
eine ganz wunderliche Frau ! Nie gab ' s ein anderes Wesen , welches
äußerlich so unreimbare Gegensätze vereinte : der duftige Hauch der Rein¬
heit lag über ihr , doch auch der bestrikende Glanz der Lebenslust . Man
konnte sie sich ebensogut als Nonne wie als Weltkind denken — sie schien
das heiligste und doch wieder das irdischeste Geschöpf .

Das mochte dem schweigsamen Manne durch den Kopf gehen , als
er sie noch immer wortlos betrachtete . Wovon sollte er reden , wenn nicht
von dem , was ihn so ganz erfüllte und was er ihr doch nicht sagen
durfte ? Nicht deshalb , weil gerade heute der Todestag ihres Gatten war .
Aber theils empörte es seinen nüchternen Verstand , daß diese kleine ,
heitere , lebensprühende Frau , die so wenig zu ihm paßte , sein Sinnen
und Empfinden so ganz beherrschte ; und dann war er zum Ueberflusse
seiner Sache unsicher . Und immer bleibt ' s ein mißlich Ding für einen
Mann , mit seiner Werbung abgewiesen zu werden .

» So unterhalten Sie mich doch !« rief sie nach neuerlicher Pause
ungeduldig . » Fast thut ' s mir leid , daß ich, — bevor Sie kamen , —

Wehrdorf nicht empfing . «
» Sie haben ihn doch nicht mir zu Liebe abgewiesen ? » fragte der

Gelehrte lächelnd .
» Er ist ein fader Geck ! « gab sie, seinen Einwand nicht beachtend ,

zur Antwort . » Geschniegelt , gestriegelt , geleckt wie ein Modebild , nach
Maug -Mang duftend , daß man ihn auf eine Meile riecht , blöckt wie ein
ausgewachsenes Schaf : » Äh — äh — äh , — Frau Gräfin , — äh —
haben wohl schon gehört — äh - » Und solche Menschen existiren
auch ? ! — Und doch thut ' s nur nun leid , daß ich ihn abwies . Er flößt
mir wenigstens Abscheu ein , und das ist doch besser als gar nichts . »

» Also gar nichts » ? Wie liebenswürdig aufrichtig !» Er lächelte mit
feiner Ironie und sah die Gräfin mit einem eigenthümlicheu Blicke an .
Sie wollte demselben Stand halten , erwiderte ihn herausfordernd , senkte
aber alsbald die braun bewimperten Lider und entgegnete ärgerlich ,
mit einer heftigen Wendung des Hauptes :

» Nicht einmal mehr Langweile ! Mir ist ' s , als wären Sie einfach
gar nicht da . » Gleichsam zur Bekräftigung dieses schmeichelhaften Ge¬
ständnisses begann sie die Melodie des reizenden Liedchens : » Li vous n 'aver
rion a ms äire « vor sich hinzuträllern . Eine Aufforderung aber lag sicher
nicht darin .
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» Daran sind Sie schuld , Gräfin !- sagte der Professor ruhig . » Sie

sind ganz unberechenbar ! Einmal interessiren Sie sich für Alles , können

nicht genug sprechen oder hören , dann wieder für absolut nichts . Alles

langweilt Sie , schläfert Sie ein . Man weiß wirklich nicht mehr , was
man bei Ihnen thun und sagen soll , und das ist ermüdend . So ist ' s am

besten , man schweigt und wartet , bis Sie die huldvolle Laune haben , mit

irgend etwas anzufangen . »

Nach Frauenart hörte sie es gerne , wenn man ihr ihre Unarten

vorhielt ; sie lächelte nun geschmeichelt , wie ein Kind , das soeben großes
Lob eingeheimst .

Dieses Lächeln ärgerte den Mann , jetzt wollte er sein Vergnügen
haben . Daher bemühte er sich mit möglichster Bosheit zu fragen :

» Wär 's nicht eigentlich Sache der Hausfrau , ihren Gast zu unter¬

halten ? Und wenn man 's genau nimmt , nicht überhaupt Sache der Frau ,
den Mann zu vergnügen ? »

» Wirklich ? - rief sie spöttisch . » Also auch Sie haben diese er¬

habenen Ideen ? Immer zu ! Es mag ja Frauen geben , die das in der

Ordnung finden ; ich aber — ich gehöre nicht zu diesen und werde nie

dazu gehören . »

Er hatte seinen Zweck erreicht ; allein er gab sich nicht zufrieden ;
er wollte sie in Zorn bringen .

- Bedauerlich für Sie, - entgcgncte er kühl . » Sie sind doch bibel¬

fest, und heißt ' s nicht in der Bibel : , Er soll Dein Herr sein ! ? ' Ja

gnädigste Frau , das Weib muß sich in ihren Ansprüchen bescheiden und

in seinem Wirkungskreise zurecht finden . »

» Hören Sie auf mit diesen Phrasen und Gemeinplätzen , Sie Mann

des Fortschrittes und der Aufklärung !- rief die Gräfin heftig aufbrausend .
- Dahinter steckt der Reactionär und , was noch viel ärger , der Spieß¬

bürger ! Die mögen ja ganz achtbare Leute sein , aber entsetzlich schaal
und dumm sind sie ! - Brunhilde gähnte . » Verwünschter Männerhoch -

mnth ;« rief sie dann auf ' s Neue erregt . » Sind wir denn wirklich so

lebensunfähige , erbärmliche , von Eurer Huld und Gnade abhängige Ge¬

schöpfe , daß wir ohne Euch nicht gehen und nicht stehen können ? Ihr
Alle , die Ihr so denkt , gehört in ' s Morgenland . Schwört Euern Christen¬

glauben ab , werdet Moslims , richtet Euch Harems ein und laßt Euch
dann von Eueren Favoritinnen und Odalisken unterhalten nach Herzens¬
lust . Wir halten Euch nicht zurück ! Ich bin gewiß keine , Emancipirte '

, »

fnhr sie ruhiger fort , » aber ich finde cs doch zu lächerlich und abgeschmackt ,
in unserer Zeit , in unseren Verhältnissen so alberne Ansichten über ein

ganzes Geschlecht zu hören . Den alten Griechen kann man Dummheit
und Barbarei gewiß nicht nachsagen und doch verkörperten sie sich die

Weisheit in der Gestalt der Pallas - Athene und nicht in der des Apollo .
Das , dächt ich , spricht genug für uns . Uebrigens will ich über die ganze
Sache nicht streiten . — Heute nicht , und niemals wieder ; Liegt Ihnen
aber daran , mit mir gut anszukommen , so bitt ' ich Sie , lieber Pro¬
fessor , lassen Sie diese lächerliche , dünkelhafte , orientalische Männcr -

weisheit beiseite . -

» Es wäre doch hübsch , darüber zu sprechen, - meinte er lachend .
» So halten Sie einen tiefsinnigen Monolog — aber nur ganz in

der Stille, » gab sie kurz zurück und wandte sich schmollend ab .
Sein dunkles Auge hing mit verhaltener Glut an dem jugendlichen

Antlitze der schönen Frau , die nun beharrlich schwieg . Plötzlich erfaßte

sie ein leichtes Unbehagen — wie immer , wenn sie fühlte , daß des

Künstlers Blicke so ausdauernd auf ihr hafteten . Um die läppische Be¬

fangenheit leichter zu überwinden , griff sie zu einer neuen Cigarrette .

» Thun Sie ' s weg ! - bat er nach einer Panse und wies auf das

kleine , weiße , rauchausströinende Ding in ihren schlanken Fingern . Sie

sah ihn mit unverhohlenem Staunen au .
» Warum ans einmal ? «

» Es stört mir die Jllnsion ! »

» Was kümmert ' s mich !- rief sie in heiterer Selbstsucht . » Wenn ' s

mir nur Vergnügen bereitet !»

» Egoistin ! Aber thun Sie ' s weg — weg !- bat er dringender .
» Sie haben ein Madonneuantlitz - Man möchte zu Ihnen beten , wenn

nicht hin und wieder ein Zug darin erschiene , der zur weltlichen Lust
ausforderte . Alles in Allem sind sie die reizendste Frau , die mir im

Leben vorgekommen und — ob heilig oder irdisch — immer bleiben Sie

die duftigste , poesievollste Erscheinung , die sich denken läßt . Eine solche
Frau soll , darf nicht rauchen ! Es ist abscheulich , frevelhaft , wenn so ein

schöner Mund , der nur zum Lachen nud Küssen geschaffen scheint , durch

solche Gelüste entwürdigt wird . »

Sie lachte ans .

» Entwürdigt ! Lächerlich ! Alles , was zu des Leibes Nothdurft und

Behaglichkeit gehört , ist profan — also entwürdigend . Das Essen ist doch
gewiß weit weniger anmnthend , als das Rauchen ; hier spitzt man unr¬
ein wenig die Lippen — gerade wie zu einem Kusse, » schaltete sie neckisch
ein , » und bläst den Rauch hinaus . Das ist Alles und ' s ist recht graziös .

Doch dort — ach , es ist beim schönsten und anmuthigsten Weib nicht
hübsch , wenn ihre Kinnbacken in Thätigkeit sind ! Nein ! Nicht umsonst
hat ein Poet gesagt , man dürfe sein Ideal nicht essen sehen . Vom

Rauchen aber hat er nichts gesagt und kurz — ich rauche — ob Sie
nun Ihre Illusion verlieren oder nicht !»

^ » Das ist sehr unvorsichtig, - entgegnete er warnend , » eine kluge
Frau läßt es darauf niemals ankommcn !»

» Sag ' ich denn , daß ich klug bin ? - entgegnete sie heiter und fuhr
in recht leichtfertigem Tone fort : » Ohne Sünde kein Leben ! Ich begehe
ohnedies keine anderen , als solche gegen den herkömmlichen , guten
Geschmack . Thäte man nur immer das , was man sollte , — mein Gott ,
wie öd ' und arm an Reiz wäre dann das Dasein !- Im nächsten Mo¬
ment aber überließ sie sich dem Aerger . » Ich finde es wirklich nicht
besonders geistreich von Ihnen , daß Sie die schöne Zeit nicht besser , als
mit Moralisiren anzuwenden wissen ! Die Schulmeister , und mögen sie' s

auch noch so gut meinen , sind doch die langweiligsten Leute auf der

Welt ! Otto war gewiß nicht das Ideal eines Mannes , aber er hatte den

unschätzbaren Vorzug , daß er immer galant und nie langweilig war . »

» Was beweist das Anderes , als daß — Verzeihung , Frau Gräfin —

seine äußerliche Aufmerksamkeit und Ritterlichkeit nur den Mangel
innerer Wärme verdecken sollte ? »

» Nun ja ! » fiel sie lebhaft , doch nicht böse ein , » Ich weiß es ja
so gut wie alle Welt , daß er mir Freiheit ließ , um seine eigene zu haben ,
von der er auch ausgiebig Gebrauch machte . Aber welche lebensfrohe
Frau — und das bin ich doch — zieht nicht einen flatterhaften , ver¬

gnügungssüchtigen , liebenswürdigen Ehemann einem treuen , aber lang¬
weiligen , pedantischen Gatten vor ? — Wir waren immerhin so glücklich ,
als man es nur sein kann , in einer Ehe , welche elterliche Vorsorge und
conventioneller Zwang bestimmten . Wir waren ein vergnügtes Paar ,
das sich gegenseitig nach seiner eigenen Fasvu selig werden ließ . Wir

gaben uns nie harte Worte , äußerten nie Unzufriedenheit , versuchten nie

einander zu beherschen , sondern machten uns gegenseitig Concessionen —

— kurz , unsere fünfjährige Ehe war das Muster einer Convenienz -

verbindung — ein heiteres , diplomatisches Compromißvcrhältuiß — ein

Heller , hübscher Herbsttag . Und das ist doch bequemer , als wilde Frühlings - ,

stürme oder schwüle Sommerglut ? Nicht ? »

» Vielleicht, » entgegnetete der Professor achselzuckend , » obwohl ich

für meinen Theil überhaupt kein Freund von Convenienzheiraten bin

und ein anderes Ideal von der Ehe habe ; doch kann ich mir lebhaft

vorstellen , wie ansrichtig Sie nach alledem den armen Otto betrauerten . »

» Gewiß, » sagte die Gräfin träumerisch und nickte mit dem schönen

Kopf , » sein schnelles Ende hat mich tief erschüttert . Eines Tages sah ich

ihn noch in blühender Gesundheit und heiterer Lebensfülle , und acht

Tage darauf kalt — starr — todt . — O , damals fühlte ich mich tief ,
tief unglücklich . . . . Er war ein so liebenswürdiger , guter Mensch, » fuhr

sie nach einer kleinen Weile gefaßt fort , » und hätte noch ein schönes ,
langes Leben vor sich gehabt . Ist ' s nicht zum Verzweifeln , daß er in

seiner Vollreife so plötzlich hiugerafft wurde ? «

Sie seufzte tief auf und überließ sich ihren Betrachtungen .

» Was ist der Mensch ? » begann sie mit abwesendem Blicke , das

liebliche Haupt in die Hand gestützt . » Heut ' lebt er , morgen ist er todt ,
und über seinen Leichnam geht die Welt , als wäre er nie gewesen . Und

so lange er lebte , thaten seine lieben Nebenmenschen Alles , ihm sein

Dasein zu vergällen , und wenn ' s hoch kommt , läßt er in der Seele

eines Einzigen eine kleine Lücke zurück . » Sie seufzte wieder , diesmal aber

erleichtert . » Ich bin nur froh , daß der arme Otto doch nicht viel Leid

erfahren und daß ich den Trost habe , ihn nie gekränkt zu haben . Die

Lücke aber ist da, » und die reizende Philosophin seufzte zum dritten

Male — recht tief — und setzte klagend hinzu : » Seitdem er nicht mehr
ist, komm ' ich mir oft so hilflos , schutzlos , haltlos und verloren vor , daß

ich nicht weiß , was ich eigentlich mit dem Leben anfangen soll . Mich

freut 's nicht recht und das Alleinsein macht mich melancholisch . »

» So befolgen Sie seinen letzten Willen , Frau Gräfin ! Sie haben
mir ja schon früher einmal erzählt , er wäre mit dem Wunsche geschieden ,
Sie möchten nicht einsam bleiben . Heiraten Sie wieder !»

» Heiraten ? » wiederholte sie langsam , » ja , aber wen ? » Sie blickte

sinnend vor sich hin . Dann wandte sie ihr Gesicht dem Professor zu .
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» Sie sind mein Freund , Ihnen kann ich mich ganz offen geben . Sie

kennen mich genau und wissen , daß ich für ein Leben der Trauer , Ein¬

samkeit und Buße nicht geschaffen bin . Und dann — ich Hab' ja nichts

zu büßen . — Sterben müssen wir ja Alle , und die Lebenden haben Recht !

Ich bin eine Frohnatur , ich liebe die Geselligkeit , die Heiterkeit den

Genuß ; aber das gesellschaftliche Leben ist mir seit drei Jahren , seit

Otto ' s Tod , ganz zuwider geworden . Ewig dasselbe einerlei : im Winter

Bälle , Theater , Concerte , Soireen ; ini Sommer Bäder , Reisen ! — Es ist

zu langweilig ! — Und heiraten ! ? Unter allen meinen Anbetern , denen

selbst mein schwarzes Kleid nicht heilig war , ist keiner , mit dem ich mir

ein halbwegs erträgliches Zusammenleben denken kann ! Der gute Otto

hat mich verwöhnt . Was soll ich also thun ? Ich denke manchmal daran ,
ein Kind anzunehmen , — ein kleines , dickes , liebes Kind , damit ich doch

etwas lieben kann , — und lieben macht '
ich — flammend , leidenschaftlich ,

toll und sinnlos lieben ! Warum nicht ein Kind , wenn ' s nicht ein Mann

sein kann , denn diese Liebe kommt nicht , — wird nie kommen ; ich bin

ja schon sechsundzwanzig Jahre alt . — Ach ja ! Zn alt ! — Zu spät ! —

Zu spät !« wiederholte sie nach einer Weile leise , fast traurig .

» Wer sagt das ? Sehen Sie mich an !« fiel er lebhaft ein . - Ich

bin um zwanzig Jahre älter als Sie , und dennoch — — ! « Er unter¬

brach sich , erhob sich , ging schweigend auf und ab , und als er endlich

wieder sprach , da lag ein bitteres Lächeln ans seinen bleichen Zügen ,

düster war sein Blick und seine Rede klang wie bittere Selbstverhöhnung :

- Ich glaubte niemals an den Johannestrieb im Menschen , jetzt aber muß

ich daran glauben und ich versichere Sie , ich wüßte mir was Nützlicheres
und Angenehmeres als das . — Wenn ein gesetzter reifer Mann , der für

eine ernste , große Sache thätig ist, auf einmal gegen Alles gleichgültig
wird , weil eine kleine Frau alle seine Gedanken beherrscht , — ist das

nicht ebenso lächerlich als empörend ? « — Er lachte laut auf und fuhr

sich mit der Rechten über die hohe , breite Stirne und den zum Theile

schon kahlen Kopf . » Es ist ein lästiges Gefühl , man wird ' s nicht los ;

was man auch unternehmen möge , stets stört es und verwirrt es , ver¬

setzt in einen Zustand , den nur die Phantasie eines sentimentalen Dich¬

ters schön und selig neunen kann , dessen sich ein vernünftiger Mann aber

wirklich schämen muß . Dumm ist ' s , niederträchtig dumm ! — Aber was

läßt sich dagegen thun ? « Er zuckte heftig mit den Achseln , ging mit

gesenktem Haupte , die Hände rückwärts fest verschränkt , noch eine Weile

hin und her und sagte dann in trockenem , gleichgiltigem Tone : » Ein

gewöhliches Weib mag sich die Liebe wünschen , und nichts Anderes als

Liebe — das ist ihr Beruf , ihr Zweck ; aber eine nicht banale Frau

bannt diesen Wunsch ! Es kommt wenig Gutes dabei heraus !« Und

plötzlich blieb er vor ihr stehen . » Lassen Sie ' s bleiben , Brunhild !« setzte

er hinzu . » Wünschen Sie 's nicht . Sie würden weit mehr Jammer als

Glück empfinden , das können Sie mir glauben . »

Wie er sie wieder ansah , durchfuhr es ihn plötzlich wie ein Fieber¬

schauer und seine Augen leuchteten verrätherisch in einer Glut , die ver¬

sengend traf , verwirrte und erschütterte .

Bang , hilflos , schutzsuchend sah sie um sich und sodann furchtsam

flehend auf ihn , als wollte sie sagen : » Sprich nicht ! Laß Alles bleiben

wie cs ist . So ist 's am Schönsten ! «

Ihm war ' s , als zwänge ihn eine unsichtbarer Macht in die Knie ,
als müsse er die blasse , süße Frau anflehen : » Sei mein !«

Da zog
' s ihm plötzlich leise, traumhaft durch den Sinn :

» Sie konnten zusammen nicht kommen ,
Das Wasser war viel zu tief . » -

Betroffen stand er eine Weile still . Sollte dies eine Warnung sein ?

— Ach, ja , er wußte recht wohl , daß er , der bürgerliche Mann der

Wissenschaft , und sie, die adelige Dame des Salons so grundverschieden

waren wie Tag und Nacht , wie Frühlingsglanz und Herbstesdüster und

daß es schwerlich , vielleicht nimmer , einen Ausgleich zwischen ihnen geben

könne . Und Wahnsinn wäre es von ihm , auch nur daran zu denken , sich

mit ihr fürs ganze Leben zu vereinigen . Die Treibhauspflanze geht zu

Grunde im rauhen Eichenwalde des Nordens und sie, die blaublütige

Frau mit ihrem heiteren Lcbcnsleichtsinn , sie würde krank und elend

werden in der bürgerlichen Sphäre seines engen Hauses , und er , der ernste ,

schwerfällige Mann , er vielleicht noch viel kränker und viel elender . —

Nein , nein ! Er durfte nicht daran denken — niemals ! — Es stand zu

tiefes Wasser zwischen ihnen , und keine Liebe — noch so grenzenlos und

glühend — könnte es jemals überbrücken ! So wandte er sich finster von

ihr ab , und schritt von Neuem aus dem dicken Teppich hin und her .

Und wieder schwiegen Beide lange Zeit . Was hätten sie auch reden

sollen ? Der Mann da rang mit seiner , ob dieser unheilvollen Leidenschaft

empörten Vernunft , und die Frau war zu gewissenhaft und vornehm , als

daß sie, ohne heißeres Empfinden nach einem neuen Triumpfe , nach einer

aufregenden Situation Verlangen getragen und ihn durch stumme oder

lautere Koketterie ermuthigt hätte . Ueberdies war ' s ihr recht bang zu

Muthe . Es lag , fast fühlbar , etwas in der Luft . Es war , als streiche

leise ein Hauch über sie hin , ein Vorbote des Schicksals , das heran¬

rauschte , um sich jäh auf die zwei Menschenkinder herabzusenken .

» So bleibt ' s dabei, - begann er endlich ruhig , ein viel früher ab¬

gebrochenes Gespräch anknüpfend , - aus Norderney wird diesmal nichts ? «

Er blieb vor ihr stehen .
» Nein !« sagte sie. » Ich Hab' das Badeleben satt und will endlich

einmal nach Rauheck . Es soll dort sehr hübsch sein !»

» O , reizend . Auch gibt es dort prächtige Jagdgründe . «

» Warum mich Otto nur niemals hinführte ? » meinte die Gräfin

sinnend . » Es war doch sein größtes Gut und seine Anwesenheit war '

wohl so manchmal erforderlich gewesen . So oft ich davon sprach , machte

er Ausflüchte , wurde er fast unwirsch . Sie waren ja sein guter Freund .

Wissen Sie vielleicht den Grund ? «

» Ja ! » gab er kurz zurück .
» Erzählen Sie ! » bat sie neugierig . »Ist ' s vielleicht eine roman¬

tische Geschichte ? »

»Romantisch ? Wie man ' s nimmt . Es lebte dort ein alter , weiß¬

haariger Schulmeister mit seiner blutjungen , bildhübschen Enkelin . Otto

verliebte sich in sie und als sie sich Mutter fühlte , wollte er sie abfinden

und mit seinem Verwalter verheiraten . Das arme Ding aber nahm die

Sache tragisch und ertränkte sich . Die Geschichte machte böses Blut im

Dorfe , und dies umsomehr , als bald darauf der Großvater , wie man

sagt , an gebrochenem Herzen starb . Das ist Alles . Es geschah drei Jahre

vor Ihrer Verheiratung , Frau Gräfin , und hat Otto sein schönes Rauheck

für alle Zeit verleidet . «

» Es ist auch danach, « entgegnete die Gräfin leise » und fast vcr -

leidet ' s auch mir die Absicht hinzugeheu . »

»Dann dürfte man sicher nirgends hin : aller Orten sind solche

Geschichten schon vorgekommen . Gehen Sie nur ruhig , Frau Gräfin ,
der Schatten der Verstorbenen wird Sie in Ruhe lassen . «

» Sie haben Recht , ich will doch hin, « entgegnete Brunhild nach

einer Pause . » Und wo ich helfen kann . . . . nun , die Leute sollen ver¬

gessen , wenn ' s noch nicht geschehen ist, was mein leichtlebiger Mann ver¬

schuldet hat . «

» Wann wallen Sie fort ? « fragte der Gelehrte nach abermaligem ,

längerem Stillschweigen .

» Bald , vielleicht in vierzehn Tagen , vielleicht noch früher . Sie

werden sich dort doch auch sehen lassen ? «

Er verbeugte sich stumm .

» Wann ? «

»Vielleicht im Juli — oder später . «

» Wie ? Das wäre ja eine ganze Ewigkeit ! Jetzt haben wir April .

— Nein , kommen Sie doch früher !»

» Hm ! Womit würden Sie ' s denn lohnen ? « fragte er mit leichtem

Lächeln , indem er sich mit der großen , gebräunten Rechten eiuigemale

langsam über das bartumwallte Kinn fuhr . » Wieder nur mit Ihren :

rückhaltlosen Vertrauen ? « Unverhüllter Spott klang aus diesen Worten

und seine Augen zwinkerten sie eigentümlich an . » Ein Vertraue », das

lächerlich sein könnte , wenn es nicht so kränkend wäre !« Er vergaß sich ,
wurde bitter und beinahe heftig . »Ach ja ! Frau Gräfin ! Der Vertraute

einer schönen , jungen Frau zu sein , macht das Glück der Greise und —

der Eunuchen aus . Da ich aber - «

»Pfui ! Wie boshaft ! So mißverstehen Sie mich doch nicht !» bat

lebhaft die schöne Frau . » Soll ich Ihnen erst sagen , daß ich Sie liebe

als meinen besten Freund und - «

» Ich danke !« siel er mit einer leichten Verbeugung ein . » Aber

leider gibt es keine Freundschaft zwischen Mann und Weib . Sie fängt

erst dann an , wenn die Liebe aufhört , oder sie ist aufangs da und wird

zur Liebe . »

» Warum denn nicht ? rief sie in heiterem Unglauben lächelnd und

richtete ihr strahlendes , blaues Auge auf ihn . Allein , was ihr aus seinen :

Blick entgegensprühte , machte sie unsicher . Beklemmend legte sich die

Ahnung eines knapp bevorstehenden , seit Langem mit banger Furcht

erwarteten Ereignisses aus ihre Brust ; sie senkte die Lider , wandte das

Köpfchen ab und murmelte verwirrt , als könne sie das Drohende ,

durch ihren schwachen Willen abwehren : » Nein ! Lieber doch nicht ! «
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Ein flüchtiges Lächeln der Genugthuung umspielte seine Lippen .

Er trat ihr näher , beugte sich über sie. Sein heißer Athein strich ihr

über ' s Haar und halblaut fragte er : - Warn »: nicht ? -

Sie wollte weiterrücken , aber sie war wie festgebannt ; wollte etwas

sagen , allein die Worte blieben ihr im Halse . Ihr Antlitz färbte sich

abwechselnd blaß und roth , ihr Athem stockte und wie ein Nebel legte

es sich um ihre Sinne . Sie hatte ihn bisher nicht geliebt , allein Stärkeres

wollte , daß sie ihn von nun an bis zum Selbstvergessen lieben sollte .

Er nahm sie bei der Hand , — sie überließ sie ihm ; er setzte sich

zu ihr — sie stieß ihn nicht zurück ; er flüsterte — beinahe traumhaft —

ihr zärtliche Worte zu — sie senkte willenlos den Kopf ; er schlang den

Arm um ihre zierliche Gestalt — sie brach in Thrünen ans und barg

ihr Haupt an seiner Brust . Und Alles dies geschah so rasch , so unver¬

mittelt , daß selbst der Mann nicht wußte , wie es kam , daß er so plötz¬

lich die zarte Frau in seinen Armen hielt und ihre süßen Lippen küßte .

Mit Willen und Bewußtsein war 's auch von seiner Seite nicht

geschehen ; er hätte noch , weiß Gott wie lang , gezaudert , und getrachtet ,
mit dieser tollen Liebe fertig zu werden . — Das Schicksal aber kommt ,

bricht über uns herein , zermalmt oder erhebt uns — willkürlich ! Haben

wir 's gewollt , dann bilden wir uns ein , daß cs deshalb geschehen ; im

anderen Falle allerdings begnügen wir uns mit dem bitteren Tröste , daß

unsere Willenskraft und Willensfreiheit doch unzulänglich sei. — Der

Wille aber ist nicht frei : ein Höheres bestimmt des Menschen Bahn ,
und unerbittlich müssen wir sie gehen . Nur mit dem Unterschiede , daß

der Kühnere , Willenstärkere später an das Ziel kommt , als der Schwache
— der nie selbst treibt , sich nur treiben läßt — ganz widerstandslos .

Schluß

So war ' s auch hier geschehen ; durch Jahre hatte der so einsam
und vereinsamt lebende Gelehrte seine Liebe bekämpft , hatte es noch länger

thun , sie ganz besiegen wollen . Nun aber war er selbst besiegt und sein

ganzer Nutzen war die bittersüße Erfahrung , daß er sein Glück so lange

verzögert hatte .
Die Gräfin aber , bei allem Frauenstolze doch nur ein schwache ?

Weib , das selbst zur Abwehr seiner Leidenschaft zu ohnmächtig gewesen
— die war nun auch am gleichen Ziele . Jedoch für sie war das ein

Ziel , das sie nicht erwünscht , ersehnt , erträumt , an das sie überhaupt
niemals gedacht .

Jetzt aber — waren daran nur seine Küsse schuld ? — sie wußte

es nicht — sie wußte gar nichts . Sie fühlte nur — daß diese Küsse ihr

auf den Lippen brannten , ihr Herz in Flammen setzten , und eine Liebe

— heiß , glutvoll , überschwänglich — erfüllt ihr ganzes Sein , und das

machte sie unsagbar glücklich.
Ein tiefes , tiefes Mitleid ergriff sie. Er war bisher so einsam ,

so sreud - und glücklos gewesen , er hatte nur so hingedämmert im ewig

gleichen , faden , trüben Einerlei . Jetzt aber und in Zukunft sollte er

Alles nachholen , was er an Lebenslust und Daseinsfreude versäumt . Sie

wollte dafür sorgen — sie allein ! O ja , er sollte nochmals jung werden ,

ganz kinderjung und übermüthig vor Glück und Seligkeit und sie — sie

wollte seine Muse , seine Welt , seine Sonne , sein — und sein Kind ,

sein Weib , sein Abgott — sein Alles , Alles !

Und als der beglückte Mann dann endlich ging , da gab ihm nicht

mehr eine trauernde Witwe das Geleite — nein ! eine frohlächelnde ,

überglückliche Braut ! — —

Die Handschrift als Chararkerfpiegel .
In Folge der überaus großen Anzahl der bei uns ein¬

gelaufenen Schriftproben zur Beurtheilung des Charakters sind
wir genöthigt , unsere x . t . Leserinnen zu bitten , die Zusendung
solcher Anfragen bis auf weitere Verständigung zu unterlassen ,
da zur Aufarbeitung des vorhandenen Materials ein Zeitraum
von mehreren Monaten erforderlich ist . — Leserinnen , welche eine

rasche Beurtheilung wünschen , wollen sich an Herrn Matheto , Graz ,
Villefortgasse 15 wenden , welcher derartige Anfragen gegen Einsen¬
dung von 60 kr. oder 1 Mk . (auch in Briefmarken ) beantworten wird .

Mara Vale . Ausgesprochen herrschlustiges , etwas dünkelhaftes , mit

Phantasie begabtes Wesen , dem Hartnäckigkeit , Gutmüthigkeit etwas Eitel¬
keit und Selbstbewnßtsein zu eigen .

L. K . v . H . Hartnäckiges Wesen mit reger Phantasie , etwas Eigen¬
dünkel , einem zurückhaltenden mißtrauischen Naturell , auch einigem Wohl¬
wollen .

--Blonde Germania . « Zaghaftes , etwas eitles nnd eigenwilliges
Wesen , dem Herrschlnst und Phantasie zu eiaen .

Adele F ., Wien . Hagestolzi » . Lebhafte Phantasie , geringe Anpassungs¬
fähigkeit , wenig Offenheit , Selbstbewußtsein und Selbstsucht , Empfind¬
samkeit . Sie scheinen schon sehr trübe Erfahrungen gemacht zu haben .

Ella , Bnenos -Aires . Zartsinniges , etwas launisches Wesen mit selbst¬
süchtigen Anwandlungen ziemlicher Lebhaftigkeit , etwas Herrschlust und

einem ziemlich intuitiven , Extravaganz liebenden Geiste .
G . K . ans G . Ideal veranlagtes Wesen mit einiger Phantasie etwas

wenig zugänglichem Naturell , das auch wenig ausgebend ist . Es ist Nei¬

gung znm Herrschen und Widerspruchslust da .
Colette . Sehr bedeutende Phantasie , Eigendünkel , Gutmüthigkeit ,

nobles Wesen , Vcrschwendnngslnst .
Pasgualina 22 . Eitles , phantasievolles , gutmüthiges , wenig aus¬

gebendes und ideal veranlagtes Wesen .
Alexandrine E . Etwas eigenliebendes Wesen mit Lebhaftigkeit ,

einiger Phantasie , Gntmülhigkeit und wenig ausgebendem Naturell .
Geraldille . Herrschlustiges , zähes , etwas eigenliebendes , zum Wider¬

spruche neigendes Naturell , dem es an Festigkeit , Lebhaftigkeit und Wohl¬
wollen nicht mangelt .

r r 1 fr l ir l - ^

Magisches geographisches -Leisten-

Wälhsel.

L 6

I 0 K L L L H - I
I I Ii

ül

U

Ll Ll Ll

8 8 ?

V 2

Die Lettern in obiger Figur sind so zu ordnen,
daß die correspondirenden drei langen Horizontal -

und Vcrticalreihen gleiche Ortschaftennennen und zwar :

1. Stadt in Baiern .
2 . Stadt in Bulgarien .
3. Stadt in Böhmen.

Logogrqplj .
wer 's wird mit „ r " , dem ist es Hflicht ,
Daß er die volle Wahrheit spricht ;
wenn Du mit „ n " die Arbeit hast ,
So gönn ' Dir die verdiente Rast ;
wer 's wird mit „ r " — kein Illorgenroth
„Dein " leuchtet niehr , denn er ist — todt .

Silben -Lrgänzungsräth sel.

ne — ti— schlägt !

— trau — ist
— kei — Lie— be— !

Vs , VSL, Vs,8 , 6LQ, Har , Isv , § 3.11, keL, Naod ., Q6, ö , riA ,
vs § d, ^ Ls.

Die vorstehenden, alphabetisch geordneten 14- Silben sind so statt
der Striche zu setzen, daß sich ein Spruch ergibt.

Lösungen der IiSthsek in Keft 2« .
Lyra - Räthsel :

UL 0 UL
v 0 » LL
ULI )

HL II IL
UL l. UL
UI r UL
LI 8 8 L
8 '1' L L IUL

II L L 0 v I L
r L II 8 I

I n o
8 uL o I IL

8rLt >' llLR 'rL

Die mittlere Berticalrcihe
zeigt : Charles Gounod ,
die fette Horizontalreihe

gibt : „ Faust ."

Kapsel - Räthsel in Distichon-Form :
Velisar — Elisa .

Rösselsprung :
»Das Blatt im Buche .»

Ich Hab ' eine alte Muhme,
Die ein altes Büchlein hat ;
Es liegt in dem alten Buche
Ein altes , dürres Blatt .
So dürr sind wohl auch die Hände,
Die' s einst im Lenz ihr gepflückt .
Was „mg wohl die Alte habe» ?
Sie weint, so oft sie' s erblickt .

Anastasius Grün .
Spiegel - Kryptogramm :

»Schönheit vergeht — Tugend besteht .»
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Me/ss «L Mre -r, H4 ^ e-^ c/crsss ^kS.
— -

Korrespondenz des „ Ainanzielken Wegweisers " .
Baronin B. inB . . . . n. Wir registriren mit Vergnügen die That-

sache, daß Sie wieder einmal durch unseren Rath und unsere Information
einen bedeutenden Gewinnst erzielt haben , indem Sie jene 200 Stück
Rima -Muranyer -Actien , die Sie auf unsere Veranlassung zum Course von
224 kauften , zum Course von 208 , also mit einem Nutzen von fl . 6800 .—

verkaufen konnten . Wir können Ihnen auch jetzt wieder ein Papier
bezeichnen , das im Laufe der nächsten Monate eine Cours -

steigernng von fl . 20 — 30 erfahren dürfte , und hoffen , vaß Sie

auch mit dieser Speculation wie mit den bisherigen renssireu werden .
Adele P. in M. Wir theilen Ihr Bedauern über den Ihnen ent¬

gangenen Gewinnst , aber Sie sind eben mit Ihrem Entschlüsse zu saum¬
selig gewesen . Hoffentlich sehen Sie nunmehr ein , daß Sie unseren In¬

formationen vertrauen können , und werden künftighin , wenn wir Ihnen
eine Operation empfehlen , unserem Rathe sofort Folge leisten . An

Gelegenheit zur Erzielung namhafter Gewinnste wird es Ihnen nicht fehlen ,
da uns häufig Informationen von bester Seite zukommen , die wir Ihnen

gerne zur Verfügung stellen wollen .

H . K . in S . Die Papiere sind gut und zu behalten .
G - A . in V . Nichts gezogen .

Weöer Kapttalsarttage und Speculation ? )
m .

Wie geboten , ja unerläßlich die fachmännisch - tüchtige und

gewissenhafte Berathung zur Verwaltung und bestmöglichen Ver -

werthung des Effectenbesitzes ist, haben wir in den vorangegan¬
genen Artikeln deutlich nachgewiesen . Nicht minder unerläß¬
lich ist dieselbe bei speculativen Operationen , die

keineswegs eine Wette oder Spiel , das jeder ohne
weiteres probiren kann , vorstellen , sondern ein Ge¬

schäft repräsentiren . Ja , die Speculation ist ein Geschäft
und bleibt ein solches , so lange man sich demselben mit Maß
und Ziel , mit Ideen und Mitteln widmet . Bei einiger Freiheit
und Sicherheit des Urtheiles und bei objectiver Anschauung der
obwaltenden Verhältnisse ergeben sich auf der Börse fortwährende
und vielfache Gelegenheiten , Nutzen zu ziehen . Bei der , in der
Natur der Börse liegenden , unausgesetzten Neigung zu Cours¬

schwankungen und tiefer greifenden Veränderungen , die aber

keineswegs oder wenigstens nicht auf nachhaltige Dauer hin
willkürlich erzeugt werden können , sondern auf allgemeine volks -

wirthschaftliche Strömungen als deren erste Ursache zurückgeführt
werden müssen , läßt sich eben oft zum Mindesten ein Wahr -

scheinlichkeitscalcul aufbauen . Freilich liegen die maßgebenden
Factoren nicht immer und nicht für jedes Auge klar zu Tage ,
auch läßt sich der Gang der Coursentwickelung schon deshalb
nicht immer mit mathematischer Sicherheit auf den Moment im

Vorhinein bestimmen , weil ja störende Zwischenfälle , Gegen¬
strömungen u . dgl . m . den voraussichtlich gewesenen Gang der

Dinge zeitweise hemmen , verzögern oder stören können . Aber
es steht fest, daß sich Gelegenheiten vielfach und oft ergeben , die

auszunützen an und für sich eine ebenso moralische und geschäfts -

männische Gebahrung involvirt , als viele andere geschäftliche
Unternehmungen , die gleichfalls nur in Hinblick auf einen er¬

hofften Gewinn unternommen werden .

*) Siehe Heft 19 und 20 dieser Zeitschrift .

- - — - <— «—

Das Wesen der speculativen Operationen beruht entweder
darin , daß man jene Factoren wahrnimmt und in Rechnung
zieht , die ein Werthpapier als kaufwürdig erscheinen lassen , den
Kauf dann wirklich durchführt und nach Eintritt der erwarteten
Courssteigerung das zu billigerem Course erworbene Papier ver¬
äußert — oder aber , daß man ein nach Erwägung aller vor¬
waltenden Umstände als zu hoch bewerthetes Papier im Vor¬
hinein verkauft , um es nach eingetretenem Coursfalle billiger
zurückzukanfen . Das ist die kurze Definition der Hausse - und
Baisse -Speculation , deren Ausgang viel weniger vom Zufall ab¬
hängt , als viele Leute meinen , vielmehr wie wir bereits vorhin
entwickelten , ein mit größter Wahrscheinlichkeit voraus zu berech¬
nendes Ergebniß bildet . Die Hauptsache ist und bleibt : die
objective , fachkundige Beobachtung und Erkenntniß
der in Frage kommenden Umstände , die ihre natur¬
gemäße Wirkung üben müssen , wenn letztere auch für
einige Zeit durch Nebenströmungen paralisirt werden
kann . Diese sichere Beobachtung und rechtzeitige Erkenntniß ist
freilich beim Privatmann nicht vorauszusetzen , deshalb bedarf er¬
bet Börsen -Transactionen des fachmännischen Rathes , des
gewissenhaften Führers , der zur rechten Zeit die Anregung
gibt , ein Effect a In bansso zu kaufen oder in bianeo zu geben
und dann wieder den Rath ertheilt , die Operation zur rechten
Zeit abzuwickeln , d . h . zu verkaufen oder zu decken . Der Fach¬
mann , der die Börse aus Erfahrung und Beruf nach
jeder Richtung hin kennt und zu beurtheilen versteht ,
der durch seine Beziehungen in die Lage kommt , in die
» Geheimnisse « der Börse eingeweiht zu werden , der ist
die unerläßliche Stütze des Privatspeculanten , uiit
welchen vereint aber die größten Erfolge erzielt zu
werden vermögen .

Wir glauben nicht unbescheiden zu sein , wenn wir behaupten ,
die volle Eignung für das Führeramt zu besitzen uud wir sind
in der Lage , diese unsere Behmiptung durch den Hinweis auf
die von uns , bezw . unsere Clientel bereits erzielten Erfolge zu
bekräftigen , zu welchem Behufe wir blos die Resultate der letz¬
teren Monate herauzuziehen brauchen . Die Logik der That -

sachen wird , wie wir hoffen , überzeugend wirken . Wir

Empfehlnngs - nachher erreichter Cours -
cours Hochconrs differcnz

Oesterr Creditacticn . . . . . 332 — 370 — 4 - fl . 38 -

Ungar . Creditactien . . . . 407 — 443 -— - i- fl . 36 —

Bodencreditactien . . 415 — 478 -— 4 - fl . 63 -

Bankvereinsactien . . . . . 118 — 132 — 4- fl . 14 -

Länderbankactien . . 242 — 259 — -fl fl - 17 -

Staatsbahnactien . 299 — 346 — -4 fl . 47 . -

Böhm . Westbahnactien . . 366 — 406 — "4 fl . 40 -

Donau -Dampfschiffactien . . 380 — 470 — 4- fl . 90 -

Türkische Tabakactien . . . . 180 — 220 . — 4- fl . 30 -

Türkenlose . . 48 -— 65 — "4 fl - 17 -

Hierzu wollen wir noch beinerken , daß wir auch häufig in
der Lage waren , die bei einem vorübergehenden Tendenzwechsel
sich ergebenden Coursschwankungen durch Zwischenoperationen für
unsere Clienten auszunützen , wodurch sich die zu erzielenden
Coursdifferenzgewinne noch erheblich vergrößerten .

(Fortsetzung folgt .)

kür <ien kill- ullü VerkM riler UertbpLpiere, kiMüdriele , kriotMts-OblWIollöll , stellten , KM- , kiseMIin- ullti Inäustrie -Letieii, mpkM sied bestell? bis

Lsukürurs .
Isleplion - Ili'. 7177 .

I 'ostspg .rvLssa -Oolito
826 .779 .

^ 6188 L 8o1iorii8t6iii L
Wien , IX ./t , Lei-ggasse >3.
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2ur rationellen stiege lies ütunckes unck Uer 2skne :
LpSOlLsoDS

VKI7L8 mv « 0 8LirL

^!v?7^ ig^ atsn^^^ ö!tsus»tsl!ungs ^ rs!8m6äLil!sn^on6oi^8?^^ ?sr!e787^
m Lr . 6 . m . Malier , «» „xtrersandlsteNe^ Meu,

^
I .̂ L^ner^mark/^

Lasslbst ist aueli 2u liabsn : 2177
vis k . u . k . pr . Vuos .1zrp1u » -AIunüS » » sn 2 von vr . v . IL . rs .dsr .

DitSiDllsssirtSiit kür LrLVttLtasstLttiiri § sri ,
I . <- ii >«>,t - mxl ! > : , x, : >^ i - » - >: , i « x - > i <x >< ilx ^ <»,

Herren- , varnsn- unä Kinäerväsolae, 200t

/ . 6 <> / . , S .

Loüt

virniiMtselnvmr

son ^ äler - Umktz .
Irr äsri rrisistsri OssoDs k̂tsri <äsn lVnÄiroDs 2U DsDsn .

V ! 0l . k77k8 DU von I o^ ltvrrcl
V^ .xtis . SI«

^ » Dltdoriillmtv 8p66lalitüt6v
lür äis l ' üsNS äsr Hs .ut :

LM LL 1. 78 VL L088L
Original-klaeon ru 1 ü . 50 Irr.; 2 ü . 80 kr. u . 5 L. »eit
« vodl2 !K ^'a1»rvQ unüdertroKo » als vor2Ügliok8t .
Lautvasasr Lur LrLkllullx äer voNs » ^ uxsnä -
krtsoLo . 8VVIS 2. siekvrsu Lutksrnung V. Lovumer -

v,U «r» vnreinLotls » üs » Lsial » . In V7s1»>
u . Ross kürLlonämsn, iu <Ss1l» (raobsl) kür Lrünstts .

!_0 ^ 8 ^
'b Lilienmiloli - Teife

von viLnäorvoUsw vsrku « , v̂sgsn ibrer vslo -
Lott unä I 'stvlivtt äis bsvor2ugtssts aller loilstts -

eslksn; L Stüok 60 kr. , ro » L 1 ü .
Leim Lnkauk meiner Fabrikats aelrts man stets auk

2038
iS llaKrstr . 48

KMIil «
Kgl . Hlok - Darknrr >snr .

I » allen Lpotbsks » und besser «» I »är -
knrnvrl «» 0ss1srr «tvk - N» xarn » känfllob .

6I1MVUM

16 VUI!I8 - 1LLD^ .IDDI!X.
H^Aisnisoliö adsolnt sLurstrsts Präparats .

7i

IRK
Hebkrall erkältliok .

StiokoroL -lVlatorlal
VVsselisebts Laum v̂oll -, Lebakivoll -, Leinen- , Kamis- unä Lsiäsn - Oarns in allen Ltärksn uuä
in 50V Garden, sämmtlieli V .Al. O . Fabrikat ; ferner V . AL.O . Ltriekliaumvolls unä Lsinen-
striek2virn . (Zrossss I âgsr von Ltioksisistokksn. ängskangsns Ltieksroisn . Lskr- unä Zlustsr-

Alaisoii m . äs (Loinxtoir LlsLsisn äs Lroäsris )
WUM , I ., Stekansplats S c^ vstttkok ) . S0S2

Vorrüglioliss Llittsl gsgsn Lommsrsprosssn, Lsbsräeeks , KonnsudranZ , bs5sitigt alle
Lautuuroinigksitsn . Kin l 'jsgsl 80 kr. Depots: kcrsds-^ polksks, Lolier Llarkt 8, im

Lslsis Tins, Wien , unä Tsivstor -äpoltisks in ^ ssrsm. 2082

Uieüer - rsdrlosilon aller 8pevialitäten von
l ö <8L Hor ' ^ 1 , » ioII ,

VI . , IllartLdilkerstrasse Xr . 4S , Uirsodsvlraus .

kM8iö8 Ulli! 8>ögMö8iö8 üüiöll ^ ^ külöl'- jükükl' ,
wiener kayon

inaekt soiilanlcönDamen sine soliöns vollsDüsts,
eintaelik ^nsKlirunZ ü . 5. — , aus krakligem,
xutem 8tolk uuä eelitem Diselibeiu ü . 8 . — ,
feinere ^uskülirunA von ü. 10 — 16 in IVeiss ,

6 >smo, keseäa, 6rau , Drap , Lcllvarr eto.
Naass üder's LIeiä genommen : Daille ,
<7-2> DmkanA von Drust uuä Rüelesn, H-
Niiktenvveits, <A-2) Uölis unter äem L.rm 6is

rur Daille, DlanolisttlänAe .
Wecker iverckenxevvasellen u . vvie neu renovirt.

bestelluiigeii iiLcli kliläss biMell 84 Stunden .
Vsrssuüt uur xoxon UlaobusbiLs oüsr var -

bsrls « LIll » « » äuux Ss » Sstrsxss .

^ r>E » Äs»"
k» ^ kri88ir

v ^ c ^ eoktssTeiioki
bssitre (Ns kolZsncksn än»rl<ennui >g«, °>>re!b«n
aber <Us in Vrankrolck unter liem Hamen
axrases bsleins L e rsssort ksdririsrten

pnv « '8 P^ 7c87 ness08 «
«^ ><^ 8 L 0L8L8 .

vrorrm
PLiriS : 7. kius <1° la ? slr .

leb ksds Ikrs kssorm -» »Irsn und Osssa
versucdt . teil balle sie kür ssiir bequem
und sekr praktiseli .

irovk 'k'
k?odes L ^tantsa »»,

? ^ KI8 : lZ, öouisvard Uaussmann .
leb seke mied veranlasst , timen mitsu -

teilen, dass leb mit tkren Satent -Kekorm -
ttalcon und Oesen sekr rukriedsn bin . Ick
detraekts sie als den vorsüZIieksten dis
leist ersekiensnsn laiUenversektuss ,

l-sciiss'- 7 »ikor.
kE8 : 17, Lus äs ls ? aix.

8skr gerne erkläre iek, ässs iek äie
Latent -Lekorm-llLken unä Oesen als
äen pralcliscksten 7ai !lenverseklu88 de-
Irackie . Vurek äie uaunrerdroekeneXette ,
äie äiese Haken unä Oesen angenäln
diläen , muss nalurgemäss jeäe Lalten-
diläung äer 7ail !e verkinäert veräen .

VI0I . ^
I.WD08. 8LI0H70X, ?LKIS,

232, kue Livoli.
lkre patent -Lekorm-llLken unä Oesen

sinä von >virk !iek ausseroräentlick prak -
tiseksm Wert kür einen äauerkakten ,
glatten 8itr äer 7sille . lek bin äamit
sekr rukrieäen unä bestätige icb Iknen
äies bieräureb mit Vergnügen .

Sie Vri<,ia »i- Aneri>e>u«ii>!issekreiböii sind bei der veutseken Hods« eit ia verll » deponirt.

k»krv »ck' 8enL WLNLL : X
8tolberg kkeinianä, Veissenback ttieäeröslsrr. , 81. venis brankreioki . k

I,eivl » i » or
'

s reltpALäer

2u Kaden in allen karkumerien cker IVelt
uuä in äer Fabrik :

D . Isisluisr , ltöniZI . Hoktkester-Disferant
RHItl -IIll , Lokütrsiistrasss 31 .

Hur io versoklosssneu Oossu .
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Inäi8etie ölumenseike
Iroodktzins loilsttssslks , 40 Irr . pr . 8t .

llnkudrsl - gud - dillic, .!
kür kamiUsv uvä Linäsr . I)»s Ltüok L 25 Lr .

r . ^Vollk L Sokv ,
W irr» , I ., s .

r °Ldr1k 1» L »rl »r » ks <v .,Sölli .

PD^ VVIL I»
8I ^ kk87k . 10 ^ >enentnre r«» « ce u »>-

rVusgs ^siotlNöt mit 8 t»»ts - und
8olä. Llsds.1I1sn.

Müsr-8pSMlMM
IVisn , VII-, Il1srlLki1ferstrL88e 84.

Unr , bandstrssse IS.
llrünn, feräinanlisgasss 8.

Iroppsu , löpkergssss.

Ltsono Lr - Stixunx u . grösste »
Laxsr von Uloäsrn kraur . uuä
Vlsuor rorm . Dämon - unL LInüor -
Vor » ävl »a.1tor , strsnF HL0LrrnaLomisolrsn
LrulräsLtrsQ unä Lirtlieiisr Vorscüiitt .

^ » ksrtlxu » ^ von luttvLttirtsn
Llloäorn kür soLiofA0Vs .oL » onv vamslr
>V6leIis äsü Ikörpsr vollskLiräjA LllLFleielisrr

knormo Voi ' iÄtlio rilltzi '

6MuiiMn

LU seLr reäueirteu kreissu .

2000 81iiek Zarglltirt ooktfLrbi ^o 1-svs .ntins , olmo Oonomrour,io äo» »ouostou vsssius, per Rotor . 30 kr.
R,si26»Ü6 , sokt kranLÜsisolrs Ls,tists , trülior 60 Irr .,

per Rotor . so kr.
Lspk ^ r - Orsps , »ouosto , btz80näer8 sotiöns vossms , por

Rotor 20 , 2« , 30 , SS , 40 kr.
Losu !soL-6rsps , por Rotor. 2 » kr.
TVolistoiks , äoxxoltdroit , por Rotor. 30 , 35 , 40 kr.
kspits .-Lsi »vro1Isto1ks, äoppoltbroit , per Rotor . 05 kr.
TVo11 -6rspo » , äoppoltbroit , por Rotor . 05 kr.
Lstisti -Lsplrzrr wit k jour- Loräuro , krükor 6 . I , HsiLl per

IXlslsr 40 kr.
kspita -SsiLsustolks , por Rotor. 4 6 . 20 kr.

Rmitznä « 4u8MtkI in ätz» t'oiirRtzii TVoll- unä ^Vs -soksloKsu
ru Ä»8»ekni«nä dilliKtz» kitzistz ».

kük' äie knovinr IVluslkk ' llNl! il ! u8ii ' i> l6 joui ' NLis bsneit -

wi >lig8l gk
- Liis unö fk- anoo . z,«»

8j>ecisNt : Rivnor Lill 8 tlg .tr :,
rundst den Obsrlrörper vollkommen
ab und ist aucb als lissbliAöö obne

Nieder ru IraZen . soto
ks -tentlrt 1» »Ile» 8t»»te» .

^ 'eiscou/ 'niite Arnt/s n / r«nc».

Vom 29. 7llui dis invllls . 26 . ^ llKgsl gu 8«im- ll . LtziertgAouxtzseklosstz » .
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MILVL « 8 VHII. 0.
?LtMtjrt in Lllkii iMäerii .

Otto H3,NSVV ullä ,
VILkk . 2i »s

VII . , ZisglsiALSSö Kr . 15,
Xliiti » I >»« lnli <-Ir ä'in -

k !
cier seit 44 tabren in iiirer VreMiokkeit unä IVirkssmkeit

rüiimliobst snerksnnten Artikel
Ir. 8m Se

" ^ «mM« AnL
>«oiv» I,rt nls «Ins viuxix« rvirklidi xiito n » d iiislior nod , „ id »t
übvrlrott «» « Ailtet rur lieinigmiz und LrbaltunA äsr Tläbus nnä

äes / abi»äsiseiiss , in nnä Oiiokcbsn ä 70 nnä 35 Irr .

- - 1!_ ^
wirksamstes Littst gegen äis so lästig «» 8 « ut»»ers >>r «88vn,Li,, » «» , V»8to1i», 8d »,pi >e » u . »Miere llnutiiiirsiiilielten ,sowie gegen spre «le , trookvns » . gslbs It »» t ; gleicbreitig vor -

trdklidio 'Voilvttesvil 'e. Versiegeltes I ' ackcbsn 42 kr .
vr . vartunx 's Lräutvrpomnäs , »verkannt bestes Uaarwucbs -

rnittsl in Tiegeln s. 85 kr .
vr . Hs .rtullx 's lüiinariixIen - Oel , in iin Olass gsst . Llasebsn

ä 85 kr .
krokesser vr . I -iirdes ' vexeladitisolie 81»nxenpoi »» «Is in

Original -Ltüeken » 50 kr . — Vals » ,» . Olivenseike , in käek -
e'nen a 35 kr .

vr . verrrrguters aromnl . Lrvnvngvist , tzuintssssn ^ ck'
äs ColoANS, in Original -b'Iaseben a ü . 1 .25 nnä 75 kr .

vr . veri » guter '« Iir »iitvrnur/el -H»»reI , » Llasebs ü . 1 .
ktsbr . I -edvr 's dnlsninisvlio vräniissölseil «, a 8tiiok 25 kr .

4 8tück in 1 kacket 80 kr .
Oer Verkant ? n obigen Originalxreisen bstinäet sieb in IVien :

l 'uetilaudkli 9 ; L . v . 'V^ s.läKsiu », Himmslpkort-, ^ 886 17 : I ' r . X . Vlvdan , ötvkLvLxlatr 8 ; Vk . ICsuslsLr » ,? lavicsn ^ . 6 ; ^los . VsL « « , ^ uelilaubsn 27 : Lardsr . Opsrvxasss 16 ; Luxovaz êr , V̂ollrsils 13 ; 8 . vlrtts1Vs .oK, Xrvbs-Lpottie^s , Holier Llarlct 8 ^OHauduor , Lo §nsr§ . 13 ; vr . vs .Mat « vK,IV . . Haupt8tl'. io ; I »uävLxI .Li»pnm l^tziibau :L . k'r1ärtvL, ? or2tzIlLnx. 5 ; Lonraä 3okarrvr , Llar1alülk6r3tras8s72
^ vlorr 8oKmtät , I ÛAselc3 ; Vr . ^ raLL 2stMsr , LsoLsItaus, Haupt8trasss 16— l?smer bsi Rltlsr , lc. Ic. Ilok-lusksraut . LotdslltliurivLtraZLS 14 , sovis

LlotsoK öd vo . , I-uxsek 3 ;' o . öd R . rrltL , I!rLuns , 8trL880 5 ; r ' tzltL QrLsvStsläL ,VSSIS I.VII , AvuusntslsZLsss7 ; Otto L vo . , 3 ;Lodn L Vöv , L88Un §x. 15 ; ^VLLLsln» ViQLsr ä: LIsL » , SalvatorAasss 10 ;VkaLtLsrt 's ICa.o1»k., 2'uodlaudsn 8 ; Lruno Rs .s.do , I) »osu!8t , LäeLsr-
stras5s 1 ; Vlitllxx Löäsr , ^Vienstrasss 15 ; völirll , 8tspxsr L Oo . , Sonnsu-
kslsZ . 4 ; ^ VoU1» vü , I ' rLvkl öl: 6o . , väolcerstlasss 12 ; I ' rariL ödOo . ,LanLovskL , Ktstusr öd rrs -vk .
sowie in äen meisten grösseren ^ potkeken , K»I»ntkriew »»ren u .

Vroguen - Lesoiisflsn lies in unö ^ uslsniles . istv
Lavpt-Vspöt kür Lollavä dsi HLU « ours .LL öd Hotls in Lmslsräam .

Lanpt-Vspöt kür Vä » srL »r1r dsi L' . Laaxoss , LkterkölgsroLoxenkabsn ."
tVaruruiA ! Ls rvirä vor Vneli -

»Ilniuiixoii , namentlich von Or . 8ui » <te
lionteinard ' s / » Iiupnsta nnä von vr .
Verdi »rät ? s »rein . liritutersviko , rvslelis
unter »Ilnlivtieii Vensuiniiixvn anAsboten
weräen , Zewarnt . Lehrers külsvlier nnä

Vei 'svlileisser von Lalsitikaten sinä bereits rn sinptinäiiebon 6etä -
straten in IVien nnä vr ».A Aertolrtliotr verrrrttreilt vorder » !

2S, Loul . des Italiens

ks/nster uncl wglirsr !ls <lolisnclutt

kX7kä-V!ül.ci7ci
Lsfols ill sllsll Izrinwsiis - u . LoiikllrsgsWkzöÜöl».

«I

U
XVILK .

kktrolölllllliLIllptzll
in Z'i'össtsi ' ^ U8tva1i1

rn äen

billigsten fabi - ikspi - eisen .

/VESiö

^ ieäerlaAe :

- Ooni 'Aiits riiid ^ siolnivniKsn
xrati « unä krairoo . 2121

Verlag der » wiener Mode « :

Die Kunst
Servietten zu fcrkten.

Mit 39 FöLildungen und einer Einleitung:
Ueösv das MfeldMen und serviren .

vierte Auflage . Preis 30 kr. --- 50 Pf .
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen sowie gegen Einsendung des
Betrages auch direct von der Administration der „wiener Mode ",

Wien, IX ./, , Türkenstraße 5.

LLIVL . l. cittcN . V/01 -l.c .

> svioncre -

SOO

vcis ». i^ sio^ rism -rc ».

2 Sc O

M MMW » , M » M k>0VVHi : OL H12
^ I » mit S /5 E 7//rubors,t °t

- , , , , , . Von 0 !-t . pririumoui
/ ? A § Mi / ä- S/ ' i/ -- // ? /6 § /6 ^ i ?i/s// - iii/s/ '

s . vuoUoiar - ^ ^ Fris
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Neuestes öAnäeau ,

ksrüeksn ,
2öpks , Lodsits!
sto. Usksrtin xs-

vsel Sofmsnn , vamM - t'nmu, 2009
Visu , I . , Rotlreulirurmstrussv 4 .

SMlch

M

lrisvdvll Veilli
vis sr äureli Ilgin sntltzrgs LlittsI sr-
rislt vsräsn kann ; ausAsrsieknst xs^sn
alle Unrsinksitsn , Llissiarbi^kelt äsrHant
LH. 1Z äis öalbLminvn-Soifs kiorn L30 kr.
Lnssnäung sofort xer kostnaodnalims.

3n1on F. Orsrnzr, IVieu,
xvm .» vurl I,uüv ! x« tr . 6 uuü
I ., VaHÜsodxLsss ö «aokst äsr
k . k . Hskopsr. Lesitrsr von 12 Dkrsn-
Lleäaillen, vlplomsn u . LnsroieknunAsn.

? arkümerisn. Llim vsrlan^s zsäosli ans-
ärüekUeli Vrsrny's kräxarats . 1912

Let ^ AarerikLidi 'ilr

^ nton Löetc , 2921
lV/ö/1 , kV/ec/sn , //s»/) /L/eZLLs s/ .

k 'erä . LlokenderA » Lödus
Haupt -I^isäsrlsxe:

Vien , I-, Spiegelgsese die . 15 . I'elirik : Vien , XIX. , dluesäoef.
Filialen :

isnäetensse , ttauptstrsese 45 , »aegsretlien , / iegelofengssee 26 ,
VII . , illariatiüferstessse He. 50 , IX . , ^Iseesiesese Ile . 8,

XV. , Sokönbeunneeslessse He . 25.

Lllüapest, rrax, SrÜL» , luliivruvk . Lslrdvex, rllssn , LrakA.».

Oederimlims von Uöbsln im ssnimen ^nstanäe ?.nr cüem .

ReimAnnx an Ort nnä Ltslle, edsnso Oobelins, KIüdslstoLs ,
ffexpiolis , Vorkünsso etc.

Lümmtlielre Oessenetünäe veräen Lnr LnkbenmIirniiK nnä
Ossinkeetion übernommen , kostenfrei nbAskolt nnä rnAsstellt.

r « lsxl >0li -« r . 608 , SIN nnL 7818 . 1970

k^r-oviri2 - ^.utti'sgs urxü -Virkr-sgsir pnornpt sr-Isäigt.

lieft 21 .

I>ie grösste ksbrik iler Veit .
i/iüi.tc»cn vcnx» v5 .-

5 Ü , 0 ÜÜ K los Z
^ o/isüso <n s/Zs/i Sps^seo/-

8-1187.

vLuNtlorstsr».

Oonxo - 2103
8elnvvi88l)li11tsr

uvä össstrvssrsn -
Lösoksftsn .

8/Irsill ^ it86vimu8ML 6v.
frankkurl s . kO.

von 6 .̂ 8II » 8 ,
§/; /§. er/LL . //of- t/ö^sesnl , Ipr'sTr, 6> os«s iVerrsrersss S.

? rLu»iirt Luk Lsr Well - Lus »teIIuus l » VNivLxo 1883 .

riüssixsr ? uäer „Lu ^ snis "

nnä mLiWorLknIieks Lslnksit , vertrsidt '̂ säs Ruulilrsll 8er 8s,Ut
unä k'Isoksn aller ^ i-t . l? rst « 2 Ü .

kotde Mssigs Lvdmiuke „Lugenie "
VoNLoi » u»su uvsoLLäNod ! äsu 'Wsnxsn , Lixxsn unä Okrsn

eins seköny , ns -lürlloLs Ross .farkv , lasst sis suod bsim slsktriseksn Iiiekts in vatür -
lioiisr k'arbs srseksinen unä kattst A Vs .̂ s auk 6sr Haut . I ' rsjs ü . L.üV.

' k»aokliofsr, I . . Karntnsrstr . 39 ; Strudsvkrs«' L ttolludsr's Haolif . Vsr! Kopp ,
» , 2um Zolä. Linkorn«, I ., I îektensteF 3, krütwr koiksütkurwstrasss 7 ;

l>il. Klöln, I ., 6rabsn 28 . KarlsiiLä, ä .1ts ^Visss , »kslikan « ; karkmnsrls 6 . Ttvinmslr '

klaokf ., ! . , StskansplatrO , Lmilis I . , I ôdkovitrplatr 1, l.uäv . lülŝ sr , I . , krsisinsssr-

xasss 2. Dlslitr : viOAiilstkuüvig Haas, unä in äsn dssssisn Dro^usrisn . 2208

Lrkrlsodsiiäs , adkükrsnäs , ^ruvlitpastllls

iDßviei ^
snu . 1, 0 ^

6egon veirsi 'op ^ u ^ s
MMM , eiiUßstiüii , I-sderisiA «zxsuIiszMMK

p/Vk ^ IS , 33 , Nus «iS » / ^esklvss . — / o sliso / tpokiieLso . 2191

llövll8t vivlllix kürk . I . v ^meit !

Lüsten

rätdix VkVIL dsi 181S

1Vi!>I 8NW,M,
I., kiilirieliK. 3 (ü»niin«ri9>l).

Hb^ brr-HsrnclsiL IViloclell
NE "

„k'känvmen" "UW
sinä anerkannt äis dsstsitrsväsn Rsmäen.
LssstLl . xssek . k.Oestsrr .-ünx . in . 2 . 38260
l'ürä . DsntseksRsiekm . 2 . 17Ü90D .L .6 .21.

80 MI 2

riliKrLll-^ rdvitvll
nnä kiMtzrdlumen iss »

1. Iksdsn 's ktaolif., V/isn , II!., Xsgelgssss 6.

MMW LiI» Ik» I! !IL
ron V/Lseke-LriutLusstittunzeii

lossl Osvrs L 6o. ,
Visu , I ., ^ Ä1srSg.« ss 8 , IHörrsnIn .

IIsdersolilaFs xratis . 1981

r/ei/ETM -'ttc/r
moäil äis 3 aut geseiimsiäig nnä.

ertiättäenleint ^ngsnäfniseti
lViüsEeäigeekrsatr kür8eiks imä kuäee.

Alleinige ke^sugsn:

Wicil . I. l.tt 6 M 11? 3
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kiLllöllsellönkeitlM KSU86

Stivkvrvivn
I < i il < > '

1864 Vien, I ., lieber Llarkt l .
Oomplslo lüustsr -Lollgotionon v. üd . IOttO

LviiSitor 8t . övdm
(Osgrünäst 1743)

^V >6N,VI., IVIaäsIiIlföi'Lil-asse !̂ Ik . 9

rmpLsklt sieb dem boben ^ äel unä x . t .
Publikum kür SoolrLsItSL , Solrösn ,
kiokLloks , LansbaLLs etc . aur prompten
4uskübrung aller sinsoblägigsn Lsstellungsn .

bsigestellt . — lelepbon -Hr . 8188 .
Llsxanlvr VlLtorgarlsn als Vamvn

va .Ls - Ss .1oL . 2122

veIiri .Lt selbst spröäos Haar bei
^edem Wetter , Iranspir . eto . dureb
. ,OLr >LLL» rivLL " (Lräusel -Lss ^.)
Orig .- u . 'Ikeilklao . «Ä. 2.75 , ^ 1.5V
eebt in kein, karkürner . (Loüieker .)
grosserer Städte . Vorsiebt vor
sobviudel . Aaolialim ., vv per I^aeb u.

anpreisen . vepotliste senden
kravoo k' .L . FLiillerLvv . -k'adr ^

ebem . kräp . LLüLn » . ZLV .

Leosrrl-svrtrvlsr für tzsslerr.-tnrarn : Orv^TöN H. 6o .,
Wien, II . , kraterstrasss 11. 2167

6sul stablisssmsnt en cstts branobe axant

karis . 2147

UE ' U . W88lÜ6 ?L?i8)
Ä Vlsriris , k7sirsr IVlsirlLk 2 .

8ur la rode en esn-
timötres . Sans rien

äiminusr :
io lg tour äs la poi-

10 ü . o. IV.

köv M

Zpec.-llist

kur l?e>t8tisfsl ,
IX ., Nöksrgasss llkr. S ,

empüeblt sioli äen k . '1' . Leserinnen unä
garantirt sobonsts korinen , ksinsts Leäer -

nntiirlicbo 8oc .Ip7il . iuIe ? clnrck vr . SeLNtsk ^ ' s
H .clleiic . r Äluttsrl . - Lalr , LalrlmiA . Iledeioil erliülk -

licii - 1 Xiio 60 Kip ö . IV .
Non aclcts auk kirm -'c Qi . LeüNtrk ^ .

SL2 . S12 S .Ä .
^ Itismiomirtos keines Oirrivolinb -uig im scbönstsn Tinä Assucl . testen klioils

äsr Ltg -ät .
6 arteu. Vergucls unä scisAsäsimts k -.rIiLi7Ig.Ae17 vor imä nebeii dem Uguss.

kleALiite , deHusins NoAis, Auts Xüelie , civile kreise .
2214 Lmpüeblt bestens

Nuäolk Stark , kesitrer .

> < > i " » ir ? !oro < . .

/^ Ibum ljei- IVIonogi'ammö fük ilkkuisliek ,
entbaltenä sämmtlicbs Luebstsbsn - Oombinationev, Kronen u. s . rr . in rvsi karbsn .

42 lakeln Za selnvarrem unä k'arbeLäruclc nebst LinIeitnnZ unät Inkalts -
Verrsickniss Ln elegantem Umschlag .

I-iSäsnx >i»SLs kl . 1 .80 — ^1. 2 .80 r-: I^rs . 3 .28 .
Vor 2 UL 8prers kür ^ donnentinneri üer „ Wiener Moüe "

» »r S . 1 .- - I« . I VO - I °rs . S .SS .

VörAnüxsn oäsr als Lsruk dötrsibsn . — IVir srcvartsn äösbLlb sing güsssrüt Isdl-akts

dsiai ^ sts LsstsUnux LllM VorraxsxroiBs

77. I . — ^ N . 1.70 — ^rs . 2 .SS »n äi/ ^

Lamillistrstioil üsr „ Visiisr IlloSs " ia Visa .

MSbvI
k. Ssiratssüsststtmig

I . II <; i1i n

Vien , ttllnclstlillrmerstr . 49 .
? rs!s -OourLnt gratis . 1984

8eliönli6i1 äes Teints ! !
! 8t « f. Lstdreill in viakovär , Slavoglsn

Lrssielitsrotds sto . sngsvsnäst veräen .
Lrkolg gsrantirt . 2190

? rsis eines l ' iexels u. einer Seite '̂e 50 kr. ö .lV .

Qr . L . Qix , ^Vivn .

OriMLlkäskkompLlloiil'!

Lnveisung Ü. 1.50 'VkLlh.slmloe Rlx ,
Vr .-Vitvro , Sohn , 14"isn , krater -

strasss 16 . 2156

anarlonvögol ! ! !
Versenäs per kost meinekerrliollsn,

^ tisktourenreielisn Sänger naoli allen

äs naob Lssangslsistung äas Stück 9, 12,
15 , 20 , 25 unä 30 Llurk . kstiagssinsenänng

oäer ^ aeünsbmv. 2179
^ Lllus Läxer , 8t . ^ närensberg tllarr ),

^ücliterei eäler lvanarien, gsgr. 1864 .

kLM-IMMWll,
bsstebenä aus 25 Lltr. langen kapierstrsiksn ,äis sieb — in äis hukt gsvorksn — entrollen.
10 8t . 50 Ick-., 25 8t . v . i.2V, 100 8t . v. 4 .80.
Lapan -öälle , aus ksstsm ^span- Ssiäsnpspisr ,rum äukblasev, 10 St . V. l, 25 8t . v. 2 .4V.

AS" IiLttdalloL »
überall sukstoigsnä, 1 Atr .lioeli, 35 Lr., ißü .em boelr
751«'., 250 om liooli V. l.25.
Îsu l kortvabrsnä rotirsnä ,mit kigursn bsm . V. l.25.

Lins 6o11setionsort . Lukt -
dallolls, äads! ein Kisssn-
, 6oäarä » mit kallsoliirm,v. lv . - .

VV" Lamplv » » "TS
sin Sortiment , 25 Stück,moäsrns kaHon -^ tzullsiten ,

_ v . 8 .5V unä 4.80 , snäsrs
kormen ä 5 , 7, lO, 14—25 kr., per Stück.

IM - reLsrverk -SortLmsLlv
12 — 23 Stück , KV Kl-., v. l.5V, 2.50 , 4.—.
10 Stück äux - Osgsnstanäe, 8 . 2 .50 , 5 .—

Lv .̂ vi ^ rx : , Visn^V̂ /1, «agäLlenen̂ IV̂

MMW

>l>N>dr1ken - ersg - verlin Tünioli .

. , , ^ 5i^ W-^ ^ 8l>fckr7troi:kneni1
< F dsuerliskt.

5 KS poststiic !!« övi.ki,5 .9g --Ii.il .gg .
Wien : ,.8ed«.irr . iiuinl", Los. Voigt L Oo., üidkirllartr

86döü8l6 Lillllk ?-
iuRt »üggxk.i kür

Neugeborene

8 . Vlllielin , Z
Visn, VIII-, klsörstrssse 45 V.

?Lpivrdlllwell
unä alle äsru gsbörigsn Ss8tsnätksils

iliär/s ZH/ms/ ?/, , iss »

vamsnkl'isui' von /i —2." kreis 1 ü . Ussitrsrn

gratis . L . StovklLxsr , Vien, I., Spisgslg. 8.
vaselbst im Koks links sexarirts vamsn -

Nakllos .
Keruclilob .
Wasserllivlit

Vanüelä kubber Lo . ,
Hamburg , kiokbubsn 5 .

HVIon , I ., Lisbsnbsrggasss I r̂ . 7.

marke »vanÜslä «. 2089

VIL Ml .cn 1lIllL ? NLl . IÜVL

soiLLiLirsraossi :» , soi» ik.»L«>u»l>, ,aurrrkurnsicar , rucnsic ,LLi .rk:sc:» i,v«i>k!«,
. i«Lui.ri . r2XLii,

«vk72L7. rc, °c°,

! Nrsts LsLnxsqvvUs >

Iill < >< » ! 1 I » . 7 I , I -

Innsbruck (kirol ) Suliolfstrs ?«« 4 .

lkortigo Navslohs , ^ opyen vto.
Vkasssrälohtv Vsttsrms .Ltol .

LoLrtstoL -^ L» rüstLn § .
Orossto^usvabl in VlroLvr DamsLloäSL

Versandt naeb LLeter.
Illustrirter Xatalog und .Vlustsr gratisund kranco. 2182
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Lnseksnut lansritdotiriiati als Xsknputrrriittsl .

8 äl ^
^ sanilatsbeköritliek

geprüftes

/ltVVOU
8edr pi-sktisvk auf keisen.

lVromatisvli erfrisekenü . — UnseiiaUHeli
selbst kür Uas rarteste labnemail .

Ituse-Iuiiä , itulion , kelgien u. IIollLuämit grÖLstsm
Xrt'olgs vingsküdrt uiiä bsi Hok unä Läel . sovie
im einluedsteü ILüigerdauss im dsdraued .

flederall Lu. babsn. — kreis 38 Lr. ross

üllerLellllUllgöll LUS stell üvcüstöll Lköisöll liegen Möm 8tüeke döi.

VrLvntlrl: LLrvL-VtxloiL r». ÜLsüsNLs ^»rl» LSS 3 .
vis ssllSLtlovvllsten Lrünänn^eL Lu»» Ssldstkrtstren

äsr rrsvsstsL WLsosr uuä L'arlsor ' Aloäs -I'rlsllrsL .
L . u . k .

frankroioli
gsset/lieb gssodütrt .

Sokopf- l!i!o6s - fk-iZul'-
Xamm , Einsts u.gssün-
6o8to Naanunlor 'lLgo.

^ .nsiedt äer 1'ertigen
krisur mit äem

katents .
8aN5 - Ü6N6-ttLLi'WS>ISk1-Lj86N

rar sokoitigsu
Wellen-LrneugungLllk

2197

VsutsolllLnä

Wollonnsüol fül-ösmon,
Wölokv k>L8 Nsa? niokt
drennonivollon .^ nwon -
üung auf kaltem Wogs .
Lnsiodt ä . singsärsdt .
>VsIl6nnstisIn4Lt. L. l .

8an8-6ons -Naarwoi!6n-Li8SN, per Stüelc mit
eintdeln-i- Welle kl. 1.50 , mit öoppeltsr Welle
6 .2 :'.t>. lri8bor s >8 äa 8 d68to Naarwollon -Lkon

_ üen Veit von äon 6?5ten Autoritäten anonkannt.
Viskrsissvsrstedsn sied summt^ nleilungäerneuestenLloäefrisuisn .Versanätpr . Iluednadme.
Urflnäsi - I ^ . 3 f^ .IVHL,W 1sri , I . , î rsisinFsr ^ Lsss lifi -. 3

Ik6 . I^ur bsi Lnvsnäung von meinem pstsntirten Wellennsäeln oäer 8u.n8-6ens -IlLnr-
vsllen -Xisenveräenäie giossen sebeimuXriturvellen erzeugt . Lelobungen von doedsten Ilerr -
sedLktsnliegen rur llnsiodt auk. vulrenubitreLedopl-lüloüe-LLnäeuuxmit 8edopk-21oäsds .mm 6 6 .
HIIs 6situn §en IlLarardsiten vervlen in meinem Atelier aut 6ns (loulanlests verfertigt .

vr . krieär. IMikI '
8 Lirlcsndalsnrn

sin krisedes, lebduttss 6o1o»it erdult nnä von <ien meistvu Hebeln , vis ^ usseblug,
8ominersprosssn, I.sberüeeLen, llötde an üen Hünäen unä äer l^ use , üluttermnlsu unä
nn6eren Vnrsiniglreiteu beireit virü . Ilantknlten unä Irisebs kluttsrnurbsn glätten sied

nued nnü naeb vollstäväig . kreis eines Kruges 6 . 1.50 . 1943

vr . krikär . böngiövL SenLoe -Seite, ^ ^ ^ ^ ^
2n iiubsn in olion ^rösseien äpoiiiobon u . korkumerion. Ln gros döi allön proguision.

Iu Vsnta - Irlaiia : Lg^ in, On«t . I-oliss . ttamdung , 6ottu . Voss , » ünvlisn , o . Scklex-I.

IV^lürlielisr

ilillvr 8 »uerlirunn ?
t « sd47

vorlrsSUodstss , SiLletisolies Keträalr.
^ ioäerlnAo unä Vsrlrotan§ in IVisn , I ., Lugusiinsrstr . 10 (LobLov/itrpsIsis) .

vspöt in niisn läinsi-nivnssoriiniKäienissii.

llHOt . oapsloi O 0 H 1 P .

bereitot in Rivllters Apotl 7eke , Prag ,
allgemein bekannte schmerzstillende Einreibung, ist
znm Preise von st. 1 . 20, 70 und 40 kr. die Flasche
in den meisten Apotheken erhältlich . Beim Einkauf
sei man recht vorsichtig und nehme nur Flaschen
mit der Schutzmarke „Anker" als echt an.

G«ntrat-N«rlarrd;
Richters Apotheke zui» GoldenenLöwen , Prag.

/ Lr rr -t - te - / -

L/orrse/r , F ^ e/ES ,

<»
' - r/ - < </ -Vrsv

8 rabea iF ,

N . ErurLanskI 2117

1c. u . 1c. HokliSssr 'Lrit , L^istsr -srit Li?. V̂ ^ sstät l-lOklcücrdrs
I., « susr «si-kt II wir :» VI., «si-isl>ilfsi -8tl-. gl

Ds,s 8oIlölLll .e ! tsI ) KLvlL. vncli kür joäs Vrnn . ü . I .so krnnoo .
v . Haonitner'n Vsrlnx, I°ra.nlrkurt a . LI .

„Ilrei in Liner "
.

Uk1168t6

Vervollkommnung
äer RLduiÄ8oliM6.

Utzi tlitzim Veetm Iiijtltzx
(vi-eisliolimssokinö ) II . kr. ? .

Sek VMsclieii Mümseliiiieii - ksIirL von l . MNIieiii !, kr»WN s. L
vis wvrtüvlin Vrlxlor mLedt r>5Si grunäverselusösns Müturtsn :

Stopp- , Kottsn- uuä 2ior- oäer Stlokstkvli ; ksmsi- ppsoktvolloStopkon in V̂eiss -
reug u . I'rieots oknv bS30iiäo >'0N Appsi'st . vsr Liiuksr ervirbt mitliin ärsl
Iü>ü806inon in r :iirsr . ver ieiodt uutrieddars Kettevstied sigiist sied küi' Xinäer-

LteppdettsnnLdt uus äielcsn velscdie^enl'Li' bigen ^ Ldten diläet gin pl'aoktvollös
Ik0okLufgStk'Sgsno8 Nsüof. vis Vsi'lkglm Ii 'ipiox 18t 6ie Llasebins äer Zukunft.
KeüsetLnten vollen nielit versLumen, äissss lilosl - iVlolloll einer Küdmasedins
2U beLvAsusodsiiiigen. 2u Ikadon in klon d^ Sk'on NLKmL80kinon-Nsn6 !ungon ,
ovont. vonllo man 8iok an äis fadi'Hr. 2188

Or i -^ lirrrl Urolor '

v/ ^ ivik: i>i - i. ook : iv
(ksbnlot : t . lU. tVovisr L Söbeo, lonsbmck) .

vamen -Ioumsten - u . Neisekleiäs ?
üorrsn - u . Damen - 'lV

'etter -Uäntel
naeli Nass.

//smt/s/r t/ . 6 /oi/se/? st/s Z//sn Sko/fs/?.
VLUIM -6ÜM Ulli! dkLVLtöll , Kkisk -stipüuz und Sediruiö.

Livkarck klLUkI
Wl ^ IXt

I . , i>, I '. 6 .
Lestslienä seit 1830 . 21s;

Lrrlag der „Miciier Mode" . — VeraMwortlicher Redocteur : Aran> Wallnöfer . — Farben von K. Müste . — Schriften von Arendker .4 Marklowi lio , !. u . I. Hosüeferanlcn, Wien.-
DrUlk und Papier der „ ZIe« rermül >c" . — Für oie Drnekerei veranNoorttich: Aklcri z>I<tz.



Kür Kaus und Küche.
Küchenzettel vom I . - Lis 15 . August.
INittlvoch : Nollgcrslcnsnppe , Zcindsschlcpp

mit Kochsalat , Schivämmcii und gebackenen Kar -'

tosfeln , Scheilerhanfen mit Cröme .
Donnerstag : Braune Suppe mit Fadcn -

nndeln , Lnngcnblatcn init Vauernknödcln , Weich -
selkncben .

Freitag : Krebssuppe mit Nockerln , ge¬
bratene Lachsschnitten mit Salat in Mnhonnaise ,
Krantstrndcl .

Samstag : Sellericsnppe mit gcbackencn
Brotivnrfeln , Rindfleisch mit Milchkrcnn , Hnhncr -
ragont tnit Erbsen .

Sonntag : Fridattcnsnppc , Lebcrknchcn in
Aspik , Hirjchrücken mit Preistelbceren , INokka-
torte *) .

INontag : Kcütosselsnppe , NoNbraten init
Gurkensalat und Kartoffeln , Pirvgi * *) .

Dienstag : Fleckerlsuppe , garnirtes , ubcr -
dünst .ctcS Rindfleisch , branngcdnnstcte Tauben mit
Bntterteig .

ÄN ilttvo ch : Neis - Suppe mit E >bsen ,
Schiveinsbratcn mit Salat , Citronenanflanf ,

Donnerstag : Schinkennockcrlsnppe , Spcck -
bratc » mit Maecaroni und Gurken , Maritlenknödcl .

Freitag : Halastlo ^ °
ch, Backfisch mit Kartoffelsalat , Krcbsstrndcl ,

Scnnstag : Hirnsnppe , Nindsronladc init kalter Eicrsance , Spinat
init Auflage sch

Sonntag : Euiuiachsnppe , Ostscehäringe , Entenbraten mit Coinpot ,
gemischte Bäckerei

IN on ! a g : GcsnNdheitssnppc , Nicrcnbraten init Gurkensalat , Zwctschken -
knchen .

Dieiistag : Siippe mit Neibgcrstcl , Rindfleisch mit Paradcissance
und Kartoffeln , Schnccballcn init Frnchtsanee .

INittivoch : Risctto , Artischocken ans Oel gebraten , Gansbraten iiiit
Acpselpnree , Biscnit mit Schlagsahne .

*) Melitta ! orte (ans Verlangen ) . 20 Deka Zucker , 6 ganze Eier ,
5 Dotter im Sclmcebeckcn über heißem Wasser schlagen , bis die Masse dick
und schaumig ist, leicht schlagtn bis sie ansgekühlt ist, 20 Deka Mehl ,
tO

^Deka lanwarme , gelassene , gut ndgeschänmte Butter und so viel starken
Kaffee , als Geschmack und Farbe erfordert , langsam verrühren , in 2 Tvrtcn -
reisen backen, mit stark gesüßter , sestgcschlagener Sahne füllen . Das obere
Blatt kann entweder init Schlagobers und Windbäckerci verziert oder init
Kaffeereis überzogen werden .

' — Kaffecreis : ö Lössel starker Kaffee werden
mit ID Deka gesvltencm Zucker vermischt und mit so viel Staubzucker ver¬
rührt , daß es eine dickflüssige Glasur gibt .

**) Z ' irogi ( mährische Speise ) . Festen Nudelteig anslreiben und
h'.z Stunde ans dem Brett liegeil lassen , mit einer Fülle von halbem Ge - j
wicht gesottenen , passirten Kartoffeln und halbem Topfen lQnarck ) mit !
Salz und l — ^ Eiern gut verrührt , in Abständen belegen , den Teig darüber !
schlagen und mit dem Rädchen kleine Krapfen oder Tascherln hart an der
Fülle dnrchradclnz in Salzwasser kochen, abtrvpfcn lassen und mit brauner
Butter begießen

Kakaßke (mitgetheilt von einer Abonnentin ans Szcgedin ) .
Ziviebel auf Butter gelb werden lassen / mit Mehl und Paprika anfqnellcn
und mitoWasser verkochen , Fischreste oder minderwerrhtge in Stücke ge¬
schnittene . Fische darin sieden , uut gerosteten Scinmelschnitten servieren .

sch Spinat mit ftnsl '
agc . Teil wie gewöhnlich passirten Spinat mit

etwas Mehlschwitze ( Ei 'nbrenn ) , Fleischextract , heißer Milch , Salz , Muskat¬
nuß , Pfeffer nüd

'
zuletzt mit einem Eidotter vcrdünsten lassen . Bratwürste

in Stückchen geschnitten , mit Ei , geriebenem Parmesniikäse nnd Paniermehl
verrühren , in siedendem Schmälz rasch backen. Anna Förster .

Miscellon .
Memiillscciizc » . Nie hat die Mode sich so liebevoll mit der Vergangenheit

beschäftigt als eben jetzt ; wenn sic un Ballsaalc des Winters in Eri »nernngen
an Henri trors , Iwuis trems n . s. w . schwelgte , bei den Festen des Frühlings ,
das Alt - Wiener Costiline bevorzugte , greift sie im Hochsommer mit Vorliebe
.ans die Mitte unseres Jahrhunderts nnd seine Erscheinungen zurück . —
Mancher Frau mag cs gar eigen zu Mnlhe werden , wenn sie all ' den Piltz
nn,d Staat , in dem sie einst Herzen gebrochen - - „ lang , lang ist' s her, « —
nunmehr an der Enkelin bewundern sieht ! Erst kam das zarte Blüthenwcis ;
wieder nnd schlug das lange gehätschelte eröine siegreich ans dein Felde ; dazu
tauchten auch von ncnem die wehenden breiten Bandschleifeil auf , und für
die Mütter stellte sich eine gute alte Bekannte , die Rohseide , ein . Auch der
geblümte Batist , das milis - lionr - Kleidchen , das scholl damals so schön war ,
» als der Großvater die Großmutter nahm -, ist wieder da , und mit ihm
theilt sich in die Gunst unserer jungen Damen der weiße Pique , der auch
vor mehr als einem Vierteljahrhnndert der Höhepunkt der Eleganz war . Und

nicht nur die Stoffe nnd Farben , auch die Formen nnd Besätze erinnern
an die gute alte Zeit ; so ist das heute so beliebte Jäckchen , dem eine Blvnse
assortiert wird , auch damals viel in Pique ansgesührt worden , nur war eS
mehr Eigenthnm der Kinderwclt , die auch zu jener Zeit die weißen Piqne -
kleidchcn mit gelb verziert trug , was unserer ckerniero nouveante gleich -
koiniilt . Die Jncrvhablcs - Klappen an den Jacken und die weißen oder
Blokat - Gilcts finden sich auch bereits im Anfänge der Siebziger vor , nnd
die hohen gestreiften Umlegekragen , die sich jetzt in beängstigender Enge
unseren Sommcrtoilcttcn gesellen , sind eine Errungenschaft der erstell Sechziger
Jahre . Die Sonilnerulode von l8 !) 4 bestätigt cs wieder einmal :

"Was in der Zeilen Laufe ncn sich will qestalien ,
Tein Kenner zecht 's ofr das Gesicht des lieben Allen .«

Tie modernste Verzierung eleganter Tischwäsche ist jetzt die vor¬
nehme italienische Dnrchbrucharbeit , pnnto tnglüct » . Läufer und Milien in
dieser AnSführnngsart erfordern einen nicht unbeträchtlichen Aufwand an
Zeit , Mühe nnd Kunstfertigkeit , repräsentircn aber auch eilt Werkstück , das
noch kommenden Generationen ein hochgehaltcncs Erbe werden kann . Die
Arbeit wird stets ganz in Weiß gehalten , der Abschluß durch einen breiten
ä sour -Sanm bewerkstelligt . — Auch Eisdcckchcn werden mit einer , natürlich
ganz schmalen , pnnto tngtinto - Nordiire , auch mit vier Ecken in der gleichen
Arbeitsart geschmückt , und würden sich als transportable angenehme Hand¬
arbeit für die Somincrfrische empfehlen .

Eine der beliebtesten modernen 'Farbcnznsammenstellnngcn ist Weiß -
schwarz . So trug die Prinzessin von Wales bei dein letzten Urnn ' iiii ; - ruoin
der Leasoii , bei welchem sie an Stelle der Königin den Handkuß der ncn
vorgestcllten Damen entgcgennahm , eine weiße Atlasrobe , deren Vordcr -
blatt über nnd über mit schwarzem Jet bestickt war ; die mächtige , gleich¬
falls weiße Schleppe umrandeten schwarze Spitzen . Dem Tronsscan der
Erzherzogin Carolina Maria , nunmehrigen Prinzessin von Sachscn - Cobnrg ,
war auch eine Blonse von weiß nnd schwarz gestreiftem Pekin zn einem
grauen Rocke beigegeben , und Eleonora Dnse . erscheint gegenwärtig als
Eamelicndame im vierteil Acte in einem Aufsehen erregenden Ballkleids
ans weißem Moire , das am Nocksanme 'und am Ansschnitte der Taille ein
kleines schwarzes Sammtronlean zeigt . Den weiteren Aufputz der sensa¬
tionellen Toilette übernehmen kostbare , antike Shitzen .

Die Eonlervcnsavrill <5 . D>. Knorr in Dcil 'bronn nnd Aregcnz
hat zn den vielen schon früher erhaltenen Auszeichnungen nun noch eine
weitere erhalten . Tie Jmy der intcrnaiionalenBAnsstcllnng für Volks -

ernnhrnng und Armceverpflegnng hat den allgcmein diätetischen Nährmitteln
nnd Suppen - Einlagen der Firma . Knvrr die höchste Auszeichnung ,
das Ehren - Diplom verliehen .

Von dem vorzüglichen stoch buche : „Prato 's Süddeutsche
Küche " liegt nun schon die 23 . Auflage vor. Preis geb. fl. R—

'2 ^

1840 .

Klavier - , 8armMum -UM886Miitu . keilianMt

kiW MMsMk L 8üdll
ß. u . lc. liof - l- isferäntsn . ross

WLsn , l., LLokel-sii -assg 7. — Laäeü , Lalmgasss 23 .

, , ^ in ä6 8i6e ! e
"

s
8am . Velsr , nur I . , IvürntiierstrasseHr . 42 , l

Lu § i'08 VI.. i; ürgLr8xibnI ^ L83s 21 . ^
-I Stets 1iA.uts Louvea .utes eLZfeuer Lr 2 eu § unA . '
^ 2Ioutivuu ^ 6u uu6 beLtüu .s atisssvkülnt . 1950 .'

k! an verlange
stete aus-
ltrüoklioii :

visnt 2 ur nnAonkliotrtiolisn HorststlnnZ von VNoisoli -
vintis nncl VsrdosssrnnZ von Luppon , Qsiniison ,

Lanosn nnct V'lsisolvsxislssn jsctsr
VvrtrerNivlies 8tüiliuu8 !8i»ittvt tü, ' Ivinulcv uu <t tzieuvsviulo.
/tlsSürgsotiaftsürclieLlrkliisil in
uml Hüte sollte man liksonclers auf UIc>v! oi »
lten kiamensrug lies L»»iini1si - s ^ ^ Loi .rilt. , -ncs

3M6n - I^ cinc! 3k' b6its - 8p6ei2lität6li - 068erläft »! OWOIl >jV ,
ciegriillclLt 1825 . ks ^ rünctvt 1325 .
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